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| Sechſer Thel 95 
Der Orientaliſchen Indien / 


Bent Hiſtoriſche Beſchrei⸗ 


bung deß Gewaltigen Goldreichen Königreichs Guinea, ſonſt 
das 9 von Minagenandt / ſo in Africa gelegen / ſampt derſelbengan⸗ 
gen Beſchaffenheit / auch Religion vnnd Opinion / Sitten vnnd Sprachen / 
Handel vnnd Wandel der Eyn wohner daſelbſt: Beneben einer kurtzen Erzeh⸗ 
lung / was die Schiffe / fo dahin fahren wollen / fuͤr einen Lauff durch 


die Canar iſche Inſeln / biß an das Cabo de Trespun- 
d clas da das Goldgeſtadt ſich anfaͤnget / 
halten muͤſſen. 


> SOHN Verzeichnuß / in Hochteutſcher Sprache 
beſchrieben durch 


M. Gotthardt Arthus von Dantzig. 


Ales dem Liebhaber ſolcher frembden Hiſtorien zu beſonderm Gefallen 


mit ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken gezieret / vnd an Tag geben / 


\ Durch 
aan Theodor . 
ee 
= N DISS A Sy * 


0 Il) 


U 


mm 


am 
u | 
Sum 


Goc au Stadt am Mayn In berehung Wilhelm Sißers/ 


Anno M 28 5 


N eee 


N 


Tee e 


> 
2 


en 


SIERT 


— 3 


E Sa FALL, 75 8 08 


ET I — — — = 
oO 0 @ 7 a (} RYAN 7 r J 1 =) web: 


IR IN. * — - 
FIIR 


S ö TIRLRT, 


— 
© 


S 


£ SEIT 


. 
2 ob: 


er 


ä 


— 
4 


e 


r 


U 


eee 


S SR 
= & or x 


Z 


u 
9 


1 


— 
& 


15% 


— 
ar 


VE 


— 
ne 


SARA FIR 


« 


8 
* 


W 


* Pin 
nen 


EA 


v 


> 


N 


8 


DN RENT 


> 


Ya 
N ö EN > \ 
22% RE) 
ß nnn. 
“ 8 8 a 
N 19 2 1 > Da in 2) 
N 8 N 
V.. IN N 4 At 
0 We 
N DNN \ Fa ß 
U 15 0 N N 
G 0 AN aa. NG: 
Se 4 W 
ch a 


Sechſter Theil der Orientaliſchen Indien. 


Warbafftige Hiſtoriſche Be 


ſchreibung deß GoldreichenKoͤngreichs Guinca, ſonſt 
das GoldGeſtadt von Mina genant / ſo in Africa gelegen / beneben 
einer kurtzen Erzehlung / was die Schiffe / ſo dahin fahren wollen / fuͤr 
ein Lauff durch die Canariſche Inſeln biß an das Cabo de Treſ- 
punctas, da das Gold⸗Geſtad ſich anfaͤngt / 
. halten muͤſſen. 


Das Erſte Capitel. 


Was die Hollaͤnder für ein Lauff halten muͤſſen / 
wenn ſie nach dem Gold Geſtadt fahren woͤllen. 


x | reich / vnd Douern in Engelland. Die Inſel Wicht fahen fie deß folgenden 


hatten fie die Hoͤhe von 32. Graden / waren nicht weit von Madera. Den 23. diß / hatten ſie die Höhe 
von 23. Graden vnd 15. Minuten. Den 25. hatten fie die Hoͤhe vom Cabo Verde, vnd kamen den 
30. diß / auff 8. Graden vnd 20. Minuten. Demnach fuhren ſie mit ſtillem Wetter biß auff den 25. 
December / da ſahen ſie das Land von dem Gold Geſtadt / deſſen ſie ſehr froh worden. Den 26. De 
cemb. wurde ſie 2. Schiff gewahr / ſo von der Geſellſchafft Balthaſar de Mucheron waren / vñ nach 
Seeland fahren wolten. Folgendes Tages ſahen fie Jacob Pluyts Schiff / an einem Ort Crou ges 
nant / an dem Graingeſtadt ligen. Den 28. December ſahen ſie ein ander Schiff / welches einem 
Hamburger zuſtunde / vnd daſelbſt verirret war / ſintemal er vermeynt / er wer in Weſt Indien / vnnd 


wolte naher Brafilien fahrẽ / derhalben fie jhm zuverſtehẽ geben / wie er an dem Graingeſtadt in Afti- 


erfriſchen / wegen der guten Gelegenheit / die man allda haben kan. 


ca were. Den zo. December ſahen ſie das Cabo das Palmas, vnd hatten die Hoͤhe von 4. Graden. 

Den 1. Januarlj deß 1601. Jahrs / ſahen ſie das Cabo Treſpunctas. Deß folgenden Tags ſa⸗ 
hen ſie Kormentain. Den 3. diß fuhren ſie vor Mourre, vñ funden daſelbſt z. Hollaͤndiſche Schiff / 
ſo da lagen / vnd Kauffmanſchafft trieben. f 


Diß iſt zwar kuͤrtzlich die Erzehlung / wie es den 2. Schiffen auff der Reys biß an das Goldſtadt Lauf der 
ergangen: Damit man aber wiſſen möge? wie die Schiff jhren Weg richten / vñ was fie für ein Lauff Schiffe. 


halten muͤſſen / wenn ſie nach dem Goldgeſtad Guinea fahren wollen / woͤllen wir deſſen ein kurtzen be, 
richt hieher ſegen. Vnd zwar welche Schiff ſich in Holland zugeruͤſtet haben / vnd zu Texel / Rot, 
terdã / od Wielinge ligen / da fie gemeiniglich pflegen abzufahrẽ nach Africa, oder dem Goldſtad Gui- 
nea, Kauffmannſchafft daſelbſt mit den Mohren zu treibẽ / fo bald ſi auſſerhalb der Sandhubel kom, 
men ſeyn / nemen ſie jhren Lauff zwiſchen Engelland vnd Franckreich / biß in die Spaniſche See / da 
muͤſſen fie den nechſten ihren Weg nemen nach den Canarten Inſeln / vnnd wenn fie die vorüber ges 
fahren / richten fie jyren Lauff nach der Hoͤhe / die der Stewermann haben kan / Da iſt als dann von 
noͤten / daß fie etliche Nachen bey jnen haben / damit ſie mögen an Land fahꝛen vñ ihren Handel laͤngſt 
dem Geſtadt daſelbſt treiben / ſonderlich aber daß fie mögen an das Cabo Verde ſetzen / ſich daſelbſt zu 


A ii Wann 


M Jahr nach Chriſti Geburt soo. den i. November / ſeynd etliche 80 hel 

Holländer mit zwey Schiffen von Lexel hey gutem Wetter mit einem Nord landiſche 

Oſten⸗Wind abgefahren / im willens nach dem Geſtad Guinea zu reyſen / deß Schiff fah- 
andern Tags ſahen ſie vmb den Abend das Geſtadt von Flandern / nemblich ren nach dem 


Duinkirchen vnd Greuelinge / auff der andern Seiten aber Calis in Franck, ei Gui- 


Tags fuhren alſo fort mit gutem Nord Oſten Wind / biß auff den 16. diß / Hollander 
—= da fie ſich ſchaͤtzten nicht weit von der Inſel S. Mar ia zu ſeyn. Den 19. diß / Neyſe. 
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Inf. de C. 
Verde. 


Beſchwellich 
ſtill Wetter. 


Warnung 
für die ſo gen 
Braſilien 


fahren wolle. zuwider geweſen / für welchem man ſich nicht wenig zubefoͤrchten. Beſonders aber muͤſſen die jeni⸗ 


Nennen 


4 Sechſter Theil 
Wann man nun vor den Canarien Inſeln voruͤber iſt / ſo ſoll man feinen Laußf Sud Oſt / vnd 
Sud Sud Oſt nemen / biß daß man die Hoͤhe von ı5. Graden erreicht. So man dann noch kein 
Land vernimbt / muß man ſeinen Lauff Oſt hinein richten / biß daß man an Land kompt / doch nicht 
Sudlich / vmb deß Stroms willen der die Schiff allezeit daſelbſt mit Gewalt vmb das Oſt Eck trei⸗ 
bet. Wann man nu am Cabo Verde ſich erfriſchet hat / vñ wider allerdings ſich fertig gemacht / die 
Reyſe zu ſoͤrdern / ſo ſoll man feinen Lauff ein wenig Sud Weſt nemen / biß daß man ein ziemlich ſtuͤck 
auſſerhalb dem Wall kommen / oder es mag einer den nechſten Weg / als er immer kan / zufahren / fine 
temal man gar ſchwerlich vom Wall abkommen kan / wegen deß groſſen Stroms vnnd Winds / der 
allzeit die Schiff nach dem Wall zutreibt: Alſo / daß man auch offt näher dem Wall iſt / als man ver⸗ 
meynt zu ſeyn / | 5 
Woferꝛn man aber gefiner were / am Geſtad von Manigette auch Kauffmanſchafft zu treibẽ / 
ſo mag man / wenn man vmb das Eck oder Truckene von Rio Grande kommen / ſich wol nach dem 
Wall zu wenden / zuverſuchen / ob man zu Sierra Liona, oder in andern Reviere / etwan Nutzen ſchaf⸗ 
fen möge: Auch kan man als dann am Geſtad die andern Revier vnnd Städte beſuchen / biß an das 
Cabo das Palmas, da man wider feinen Lauff nemen muß neben dem Wall hin / nach dem Cabo de 
Treſpunctas. 2 
Die jenigen aber / ſo am Cabo Verde, oder auff dem Graingeſtad / ſich nicht legeren zu ſaͤumẽ / 
ſondn nur ſtracks wollen durchfahren / nach dem Goldgeſtad / von Mina, die nemmen jhren Lauff für 
den Canarien Inſeln fuͤruͤber / Sud hinein / biß daß fie die Saltz Inſeln / oder Infüle de Cabo Verde, 
fuͤruͤber gefah re / welche fie gemeiniglich auff der ſeiten lige laſſen / nach dem jnen der Wind dazu dieuſt⸗ 
od befoͤrdlich if. Wen man dañ die Höhe von 10. 9. oder 8. Graden er reicht / ſo faͤngt man an allge⸗ 
mach nach dem Wall ſich zu lencken / vnd feinen Lauff Sud Oſt zu nemmen / auch muß man ſißh ber 
fleiſſen / daß man vmb alle Bafles oder Truckene möge kommen / Dann fo jemand auff die Truckene / 
genant Baflıs oder Truckene / die Portugaleſer nennen es in den Landtaffeln Baixas, von S. Anna gs 
nant / welche auff 6. Graden gelegen / der hat hernach viel Mühe / ehe er wider darvon kommen kan / 
vnd muß N drüber zubringen / dann wenn er jetzo meynt er hab es vberwunden / vnd ſey nun ein 
mal von der Truckene erloͤſet / ſoll er wol erſt recht mit dem Schiff drauff komen / welches daher kom̃t / 
daß es keine rechte durchgehende Truckene iſt / fondern voller Gruben vnd Huͤbel / alſo / daß man je⸗ 
50 kaum auff z. Klafftern / bald aber anf 10. oder mehr Klafftern gruͤnden kan. So treibt einen da⸗ 
ſelbſt auch der Strom vnd Wind mit Gewalt nach dem Wall zu / Alſo / daß mancher daſelbſt durch 
feine Vnachtſamkelt viel Zeit zubringen muß / ehe er feine voꝛgenommene Reyſe zum Ende bringen 
vnd vollenden kan. a ? a 
Wenn man nun etwas weiter faͤhret / daß man die Höhe von 7. oder 6. Graden erreicht / ſo be 
kompt man daſelbſt gemeinlich gar ſtill Wetter / beſonders fo es in gefährlicher Zeit iſt / welches iſt im 
Aprill/ Mayen vnd Junio / darüber man offt in graſſe Angſt geraͤth. Es hat ſich zugetragen / daß die 
Hollaͤnder auff diefer Hoͤhe 20. Taglang / in der Stille herumb getrieben worden / da ſie nichts bes 
ſonders haben koͤnnen auß richten / dann jhnen auch der Wind / ſo etwan von dem Wall gangen / ſehr 


gen / ſo gen Braſillen zu fahren gedencken / ſich wol fuͤrſehen / daß ſie dem Wall nicht zu nahe komen: 
Dann ſichs ein mal zugetragen / daß daſelbſt ein Schiff geweſen / welches nach dem Baio de Todo 
los Sanctos fahren wollen / Dieſes Schiff / in dem es beſorgt / daß es von dem Strom in die Kruͤm 
von Weſt Indien moͤcht getrieben werden / gerieth daſelbſt an das Graingeſtad / alſo daß es wider sus 
rückfahren müſſen / vnd weil es feinen rechten auff nicht mocht erreichen / wardes gezwungen / von 
feiner vorgenommenen Reyſe abzulaſſen / ond da es zuvor vermeynet nach Braſilien zu reyſen / muſt 
es jetzund feinen Lauff richten nach der Inſul S. Thomas. Daß man alſo auff dieſer Hoͤhe mit dem 
0 nicht fortkommen kan / wegen deß Stroms / der allzeit vmb das Oft Eck nach dem Wine 
el zulaͤufft. N | 
So hablch auch offt hoͤren erzehlen / vnd ſelbſt gelefen/ daß zur Zeit / als man die 

Straß erfunden / die Spanier dep Orts gerenſet haben / in Fr SHE eine Nin 
ſtel daſelbſt zu machen / da fie dann auff dieſer Hoͤhe von 7. oder 6, Graden / wol drey gantzer Monat 
lang in der ſlill herumb getrieben / biß daß ſie endlich in den Nord ord Oſten Wind gerahten / alſo 
daß ein groſſe Kranckheit vnter das Volck kömen / vnd fie faſt alle Durſt⸗ geſtorben. Die jenigen / ſo 
ſonſt in Oſt Indien fahren woͤllen / ſchewen diefe Stille auch gar ſehr / damit ſie moͤgen vmb die Spis 
ze von Braſilten kommen / die man nennet die Truckene von Braſi lien / jedoch offtmals gar zu viel / 
ſintemal fie alsdann muͤſſen durch den Wind vnd Strom wider jhren danck / an das Cabo Lo 8 
Confalues kommen / vnd ferner neben der Æquinoctial dini / wol drey oder 400. Meilen herumb fab. 
re / ehe fie wid auff jren rechtẽ Weg kommen koͤnnen / in maſſen es noch newlicher zeit etlichen Hollaͤn. 
diſchen Schiffen begegnet vnd widerfahren / welches dañ gereicht zu groffer Verhinderung der Re 
fe. Wenn man nun dieſe Stille vb erwunden / vnd etwan an ein Land kommen / vngefehr an das ie 
bo das Palmas, oder ſonſt ein bekant Ort / da man fich erfriſchen kan / fo fol man feinen Lauff län ft 
dem Wall hin nemen / ond dem Wall nicht naͤher kommen / als ungefähr auff 28. Kla fern / 5 


man 


Aenne 


* 


der Orientaliſchen Indien. 5 
man fuͤr das Cabo Treſpunctas fuͤruͤber kommen / da das Goldgeſtad ſich anfaͤngt / vnd da die Hol- 
laͤndiſche Schiff jhren Handel mit den Negros oder Moren pflegen zu treiben. 


Das Ander Capitel. 


Wie es vmb das Cabo Verde beſchaffen / vnd was es da⸗ 
felb für ein Gelegenheit habe. 

Iß iſt alſo kuͤrtzlich der Bericht / wie ſich die Schiff / ſo nach dem Goldgeſtad Guinea reyſen 

wollen / verhalten / vnd wie ſie jhren Lauff anſtellen oder richten ſollen / damit fie von der rech 

ten Straſſen nicht abgetrieben werden. Diewell aber die Schiffe gemeiniglich vnterwegens 

an das Cabo Verde, oder die grüne Spitze / fo auff 11. Graden gelegen / pflegen anzufah⸗ 
ren / woͤllen wir kuͤrtzlich anzeigen / wie es vmb gemeldtes Cabo beſchaffen / vnd was es für eingelegen 
heit daſelbſten habe. So bald man nun den Fluß Sene ga fuͤruͤber gefahren / nahet ſich allgemach 


herbey das gemeldte Cabo Verde, welchet ein Land iſt / das leichtlich vnd wol zuerkennen / wenn man ie das Ca- 
feine Hoͤhe recht vnd wol obſerviret / vnd mercket / dann es iſt das erſte Eck / fo ſich mit zweyen Huͤgeln bo Verde zus 
oder Spitzen ferne in der See herfuͤr thut vnd weit erſtreckt / auff den Seiten fo wol Nord als Su, erkennen. 


den / wird es vom Lande abgeſondt / dann auff der Sud ſeiten vngefehr ein halbe Meile von dem Wall / 
befindet ſich ein Inſel darauff viel Voͤgel jhre Neſter haben / vnd viel Eyer zubekommen ſeyn. Hinder 
dieſer Inſel iſt ein groſſer Steinklyppe oder Felſen / ein wenig von der Inſel abgeſondert. Gemeldte 
Inſel aber iſt gar vnbequem mit Nachen zubeſchiffen / dann man nicht wol daſelbſt anfahren kan. 
Man kan zwar mit einem Schiff von 160. Laſten zwiſchen der Inſel vnd dem feſten Lande durchfah⸗ 
ren / aber nicht ohne Gefahr / Sintemal viel heimlicher Felſen vnd Steinklippen deß Orts vnter dem 
Waſſer verborgen ligen / derhalben iſt es beſſer / vmb mehrer verſicherung willen / deß Schiffs vnnd 
Guts / daß man auff der Weſt Selten nach der andern Inſel zufahre / welche man ſehen kan / wenn 
man zu dieſer Inſel kommen / vnd vngefehr drey Meilen von derſelben Sud Oſt gelegen iſt. 

Auff dieſer Inſel wohnen gantz vnd gar keine Leuth / iſt auch faſt nichts anders drauff zubekom⸗ 
men / als Ballaſt vnd Brennholtz / Aber weil es daſelbſt ein gar feine vñ bequeme Gelegenheit hat / mit 


den Nachen anzufahren / ſo wird dieſer Orth ſehr gebraucht / vnd fahren die Schiff gemeiniglich da⸗ 


ſelbſten an / dann auff dem feſten Land wohnen viel Mohren / die mitallen Nationen handeln / daher 


ſie dann auch vielerley Sprachen koͤnnen reden / als Spaniſch / Engliſch / y antzoͤſiſch vnd Teutſch / Moren 
die Frantzoſen ſeyn diß Orts ſonderlich wolbekant / vnd daſſelbe daher / dieweil hiebevor die Schiffe Sprach. 


auß Franckreich daſelbſt offt vnd viel haben pflegen anzukommen / mehr als fie in dieſer Zeit thun / daß 
alſo die Negros oder Mohren daſelbſt / die Frantzoͤſiſche Sprach ziemlich gelernet. 

Die Leuthe gehen deß orts gantz nackent / ohn daß ſtejhre Scham mit einem Leinen Tuͤchlein 
bedecken / Aber die Obrigkeit / als Capiteynen vnd Edelleuth / ſchmuͤcken ſich ein wenig mehr als der 
gemeine Mann / vnd ſeyn an jhrem Geſchmuck vnnd Kley dungen für andern wol zu kennen / dann ſie 

tragen ein lang Baumwoͤllen Hembd / welches gemacht iſt wie ein Frawen Hembd / vnnd geſtept mit 


blawen Strichen / wie ein Kuͤſſenzich: Auch haben fie an ihren Armen vil viereckele lederne Saͤcklein / Geſchmuck⸗ 


rings herumb zuſamen gemacht / deß gleichen auch an jhren Beinen / was aber drinen ſey / kan man nit 
wiſſen / weil ſie es niemand wollen ſehen laſſen: Vmb jren Hals tragen 0 ein Paternoſter / gemacht 
inen von Zaͤnen der Meerpferde / mit vnterſchiedlichen Farben / von Cotallen oder glaͤſern Koͤrnlein / 
fo die Holländer bringen / verſetzt vnnd gezieret: Auff ihrem Haͤupt tragen fie eine Haube / gleicher 
Geſtalt wie jhre Kleydung zugericht. A 

Es iſt ein ſehr kluges verſtaͤndiges Volck / vnd ſehr warhafftig / ihre meiſte Nahrung vnd Hand, 


thierung iſt der Ackerbaw / Reyß vnd Grein zu ſaͤen / ihr groͤſter Reichthumb / den fie haben / beſtehet Nahrung. 


im Viehe / fo daſelbſt wenig vnnd gar thewer iſt / Aber etwas weiter ins Land hinein / hat es ein groſſe 
Menge / ſintemal man gantze Schiff voll Ochſen Haͤute von Portadal lia zu holen pflegt / die man da⸗ 
ſelbſt vmb Eyſen dertauſchet / welches nur fieben oder acht Meilen vom Cabo Verde gelegen. Sie 
arbenten ſehr im Eyſenwerck / vnd es wird daſelbſt viel Eyſen verbraucht vnd genuͤtzet / ſonderlich feine 
lange Eyſerne Stangen / zu welchen ſie ein fo groſſen Gefallen tragen / als ein Menſch in der Welt 
thun mag / dann fie brauchen dieſelben zu beſondern Inſtrumenten / damit ſie Fiſch fangen / vnd das 
Feld bawen / wie ſie dann auch das Eyſen gebrauchen / allerhand Wehren vnd Waffen darauß zu 
machen / als Boͤgen / Pfeile / Hacken / Wurffſpieſſe vnd dergleichen. Me? 

Ste haben ein geringes Erkaͤntnuß GO Tees / doch ſeynd die jenigen / ſo viel mit den frembden 


vmbgehen vnd handeln / etwas beſſer qualiſteirt / als die andern gemeinen Leuthe. Sie ſeyn ſehr be⸗ Religion vñ 
gierig vnd vngehalten im Eſſen vnd Trincken / Auch ſeyn fie ſehr Huriſch vñ Diebiſch / u aller Vn, Sitten. 


keuſchheit geneigt / daher dann ein Mann ſo viel Weiber haben darff / als er ernehren vnnd erhalten 
kan / Dergleichen ſenn auch die weiber ſehr vnkeuſch / vnd ſonderlich geneigt mit den frembden Vn 
zucht zu treiben. Ihr Glaub vnd Religion iſt der Mahomeriſchen Religion in vielen Puncten / als 
in der Beſchneldung vnd andern Sachen / nicht faſt vngleich. Sie ſeyn auch ſehr verlogen / vnd iſt 
Ihnen nicht wol zu glauben / ſintemal ſie jhre Wort nicht halten / vnd oftmals auff Sügen vnnd Be, 
trug erfunden werden. 5 5 
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1 6 Sechſter Theil 
za Das Land iſt fehr fruchtbar von allerley Fruͤchten vnd Kraͤutern / als Datteln / limonen / Po. 
N merantzen vnd Tubac, deßgleichen Reiß vnd Grain. So hat es auch viel Wein von Palm / vnnd 
90 ſchoͤne friſche Brunnenquelle Waſſer zu holen. Bonen vnnd Erbſen findet man daſelbſt auch / je⸗ 
4 doch nit uͤberfluͤſſig / von samen vnd wilden Thieren hat es eine groſſe Maͤnge / neinlich / Elephanten / 
Br Kamel / Eſel oder kleine Maulthier / Affen / Meerkaten / Schlangen / Ygel / Kühe gleich den vnſern / 
a | Geiſſe / Boͤcke / Huͤner / Tauben / Reyger / Papageyen / ſampt einer groſſen Menge kleiner Doͤgel. Zu 
CH gewiſſer Zeit deß Jahrs werẽ daſelbſt auch viel Fiſche gefangẽ / als Breſem / Krebs / ſamt andern FJi⸗ 
1 Fiſcher Netze ſchen / die bey vns vnbekant ſeyn / vñ deren Namen wir nicht willen. Sie brauchen gar ſeime vnd zarte 
. ö oder Garn. Inſtrument / als krume Hacken / vnd andere auß Eyſen gemacht / die Flſch damit zu fangen vnnd zu 
— ſchieſſen / deß gleichen haben fir auch ihre Netze / ſo gemacht werden auß Baſt / oder auß Rinden von 


den Baͤumen. Dieſe Netze oder Fiſchreuſen ſeyn rund gemacht / vnten zu / vnd oben offen / dieſelbi 
gen ſaͤncken fie auff den Grund mit einem Stein / dardurch fie auff den Grund getri ben werden. 
In der Mitte wird das Aaß feſt angebunden / wann dann der Fiſch daran beiſſet / koͤnnen ſie es bald 
droben mercken vnd fuͤhlen / lehen demnach das Netz oben zu / gleich wie ein Beutel / vnd bringen alſo 
die Fiſch herauß. 

Canoes oder Sie gebrauchen auch ein Art von Canoes, das ſeynd Nachen oder Schifflein / die fie auß gan⸗ 
Nachen. zen Baͤumen ſchneiden / darinn ſitzen fie vnd rudern / gleich wie die ſo am Goldgeſtadt wohnen / doch 
ſeyn ihre Leffel oder Ruder / damit ſie rudern / auff ein andere Art gemacht / als jener / dann ſie vnten 
Wahren. rund / vnnd doch fein ſauber zugerichtet ſeynn. Die melſte Waaren die fie daſelbſt verhandeln / ſeyn 
Haͤute / Ambergris, Gumme Arabicum, Salt vnd andere dergleichen / eines ſchlechten Wehrts / 

als Reiß / Grain / Elffenbein / vnd ein wenig Zibeth. 
Die Portugaleſer ſeyn daſelbſt auch wohnhafftig / vnnd fuͤhren ein groſſen Handel mit andern 
Nationen / mit welchen fie frey handthieren moͤgen / weil fie nicht vnter deß Koͤnigs von Spanien 
Gebiet / vnd jhm vnderworffen ſeyn. So ſeyn ſie auch keine Herrn deß Landts / die elwas zu gebie⸗ 
ten hetten / ohn allein vber jhre Sclauen / oder Seibeigene Diener. Die Wilden aber oder Mohren / ſeyn 
vnter dem Gebiet jhrer Oberſten / die in jhrer Sprach genannt werden Algayer, welches ſo viel heiſſet 
als ein Oberſter oder Capitain vber ein Dorff / ſintemal ein jedes Dorff feinen Algayer beſonders 


at. 

Anckergelt. ? So bald daſelbſt etliche Schiff in jhren Hafen zu Ancker kommen / fo kommen die Oberſten mie 
einem Canoe zu jhnen / das Anckergelt von jhnen abzuholen / vnd gibt man gemeiniglich drey Stans 
gen Eyſen / aber denen / die den Gebrauch nicht wiſſen / nemmen ſie ſo viel ab / als ſie bekommen koͤnnen. 
Sie ſeyn gar ſchwartz am Leib / onnd ziemblich proportionirt / wann ſie reden / ſo ſtrecken fie den Halß 
auß / gleich wie die Welſchen Hanen / vnnd reden ſehr behend / ſie haben ein beſonder Sprach / die ver⸗ 
miſchet iſt mit vielen vnterſchiedlichen Sprachen / darvon zur andern Zeit weitlaͤufftiger. 


Das dritte Capitel. 


Wie man ſeinen Weg richten muß / wann man von dem 
Cabo Verde, weiter nach dem Goldgeſtadt fahren will. 


Seyß nach Vn wollen wir auch Fürglich anzeigen vnd beſchreiben / was man für ein Weg ne⸗ 
dem Grain⸗ A men vnd halten muß / von dem Cabo Verde, laͤngſt dem Grain Geſtadt / nach dem Gold⸗ 
geſtadt. )] geſtadt zufahren / vnd wo die vornembſten Oerter gelegen / wie ſte heiſſen / vnd von einander 
vnter ſchieden ſeyn. Wann man denn abfaͤhret von dem Cabo Verde nach dem Gold⸗ 
geſtadt von Mina, iſt das der naͤchſte Weg / fo ferrn der Wind ſolches leiden will / daß man laͤngſt 
dem Wall hinfaͤhret / nach den Orten da man feinen Handel vnnd Kauffmanſchafft mit den Moh⸗ 
ren treiben will / vnd rechnet man vom Cabo Verde biß gen Rio Gambra, 2 5. Meilen / von Rio Gam- 
bra biß an das Baſſe von Rio Grande, ſind zo. Meylen / vnnd biß gen Sierra Liona ſeynd o. Mey⸗ 
len / daſelbſt iſt es gar bequem das Winter aͤger zuhalten / dann man fornen am Yſer zum wenigſten 
auff 7. Klaffter tieff Waller hat / vnnd wann man etwan ein Mell oder 14. hinein nach dem Ha fen 
laͤufft / findet ſich Waſſer auff 16. 14. 12. 10. vnnd 8. Klaffter tief. Von Sierra Lione biß an das 
Rio de Galinas, (das iſt das Huͤner Reuier / alſo genannt vmb der groſſen Mʒaͤnge der Huͤner wil. 
len / ſo da ſelbſt vorhanden / vnd fo wolfeyl ſeyn / daß man eins vor ein klein Meſſerlein bekomen kan / ) 
rechnet man 40. Meylen / von Rio de Galinas biß an das Cabo de Monte, ſeind 18. Meilen. Das 
Landt von dieſem Cabo erſtreckt ſich Sud Oſt hinein / vnd iſt ein nidrig Land / aber das Cabo iſt erha⸗ 
ben wie ein Berg. 
Von dieſem Cabo de Monte, biß an das Cabo de Baſſis, ſeynd so. Meilen / vnd von dannen 
biß an das Cabo das Palmas, auch zo. Meylen. Diß ſeynd die drey bornembſte Spitzen / an dem 
0 gantzen 
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gantzen Graingeſtadt / vnd iſt das Cabo gelegen auff 4. Graden / nemblich das euſſerſte Landt von 
dem ganzen Geſladt / daß ſich erſtrecket nach der Mitternaͤchtigen Lint / it mehrertheils nidrig Landt / 
an etlichen Orten eln wenig erhaben / doch ohne groſſe Berge. 

Von dem Cabo das Palmas faͤhret man das Cabo de Appolonie voruͤber / biß an das Cabo 
de Treſpunctas, ſeynd o. Meilen / vom Cabo de Monte biß an das Cabo Neſurade, ſeynd 16. 
Meilen / vnd iſt ein hohes Land. Von dannen biß an Rio de Choſtes, ſeynd 24. Meilen / vnd biß hie. 
her hat man guten Anckergrund / biß in 12. Klaffter. Das Weſt Eck iſt ein zwyfachs Land / gleich wie 
ein Berg der ſich im Lande auffthut / ſornen in dem Eingang deß Fluß von Rio de Choſtes, ligt ein 
klein Inſel / das Dorff aber / da die Handthierung geſchicht / ligt ein Meil Wegs beſſer hinauff. Von 
Rio de Choſtes, biß an das Cabo de Baſſis, ſeynd J. Meylen / dieſes Cabo thut ſich auff wie ein 
Schiff / ond iſt ein groſſe weiſſe Steinklippen im Meer. Vngeſfehr 2. Meilen von dem Cabo hat es 
ein Vntieffe / von vier oder 3j. Klafftern / gut Ackergrund / Man mag feinen Lauff daſelbſt wol 
halten laͤngſt dem Wall / auff z2. 33. vnd 34. Klafftern: Aber man ſoll ſich nit naͤher zum Wall ma, 
chen / ſo fern man nicht begehrt an das Graingeſtad zu komen / wegen deß groſſen Stroms vnd Win, 
des / auch wegen der Klippen / vnd deß faulen Orunds / fo daſelbſt vorhanden / welches einem nicht 
viel nutzen kan. N 5 \ zn en a j 

Von dem Cabo de Baſſis biß an Sanguin, ſeynd z. Meilen / daſelbſt iſt viel Grain zu kauffen / 
vnd wird ein guter Handel gethan. Von Sanguin biß gen Bofoe ſeyn anderthalb Meilen / daſelbſt 
handelt man auch. Jon dannen aber biß gen Sertresfeynd 2. Meylen / da wird auch gehandelt / vnd 


iſt ein feiner Ort. Von Sertres biß gen Bottovva ſeynd 2. Meylen / iſt gleichs falls auch ein guter 


Ort zu handtieren. Von Bottovva biß gen Synno ſeynd J. Meylen / daſelbſt wird auch gehandelt. 
Von Synno biß gen Souvveroboe, ſeynd z. Meylen / von dannen biß gen Baldoe, 2. Meylen / von 
dannen biß gen Crou auch 2. Meylen. Von Erou biß gen VVappa, ſeyn 4. Meylen / von VVappa 
biß gen Grangettre ſeyn 2. Meylen / diß neñen die Frantzoſen Pariß. Von Granchettre biß gen Go- 
yaua, ſeynd 4. Meylen / da wird viel Grain zu verkauffen hingebracht / vnd iſt ein guter Ort mit den 
Moren zu handeln. Von Goyaua, b 


vom Cabo Verde an / biß an das Cabo de Palm, wird genandt das Graingeſtad / ſonſt Melegette, 6 
da das Königreich Melly in gelegen iſt. Von welchẽ dieſes Graingeſtad / wie es von den Miderlaͤn, wi 


dern genant wird / den Namen bekommen / vnd wird von andern genant Cofte de Melegette. 
Diß Koͤnigreich Melly, hat noch ein anders vnter jhm / welches genant wird Bitonin, nicht 


an das Cabo de Palm, ſeynd z. Meylen. Vnd dieſes alles 


ö 


raingeſtad 
e welt 


ſichs erſtre⸗ 
cke / vnd wie 


weit gelegen von Roi Choſtes. Vnd iſt diß Reich Melly fehr maͤchtig an Korn / Reiß / Baum es ſonſt ge⸗ 


wolle vnd Fleiſch / hat auch ein groſſe Meng Elephanten / derhalben dann auch ein groſſer Handel mit 


den Zaͤnen eder Elphenbein daſelbſt getrieben wird. Die Eynwohner ſeyn grauſameynd boͤſe Leute / 5 


elly 


nant werde. 
oͤnigreich 
wie es 


doch an einem ort beſſer als am andern / Gedencken ſtetigs / wie fie die frembde Nationen / ſo dahin beſchaffen. 


kommen zu handthieren / moͤgen betriegen / vberfortheilen / vberfallen / vnnd moͤrderiſcher weiß vmb⸗ 
bringen: Doch iſt jhnen ein Nation angenemer vñ lieber / als die ander / nemlich die Frantzoſen / ſo 
deß orts lang gereyſet vnd gefahren haben / Aber die Portugaleſer kommen jetziger Zeit felten dahin: 
Vnſere Teutſche Nation iſt an einem ort angenemer als am andern / vnnd daſſelbe daher / daß ſie es 
biß weilen daſelbſt gar grob gemacht / vnd fehr verderbt haben / derhalben dañ die Mohꝛen offt verſucht / 
ob fie ſich an jhnen rechnen möchten, eee ee Ä 

Die meiſte Handthierung / ſo daſelbſt getrieben wird / iſt mit Grain / Effenbein vnd Reiß / wel, 
ches zwar gar wenig zu dieſer Zeit vorhanden / vnnd kan man in keiner Waar fo vberfluͤſſig tauſchen 
oder handeln / als im Grain vnd Elffenbein. Was ſonſt andere Erfriſchungen / zu deß Menſchen 


Notturfft von noͤthen / belanget / deren kan man ziemlich daſelbſt bekõmen. Aber der Wein von Palm / Wein. 


den man auß den Bäumen faͤngt / it deß Orts fo koͤſtlich / lieblich vnd gut / als ſonſt an einem Ort im⸗ 
mer zubekommen. e & a 
Die Einwohner ſeyn vnter jßren Oberſten / die ſie nennen Taba, vnnd ſeynd jhnen ſehr under, 
thaͤnig / hren Befehl vnd Gebot außzurlchten / die Koͤnige oder Oberſten in den Flecken / halten ſich 
gar praͤchtig / vnd haben ein groß Anſehen / dann fie regieren ſehr geſtreng / vnd halten jhre Binder, 
thanen in groſſer Forcht / ihre Sprach iſt an einem ort etwas anders als am andern / dann ſie mehrer, 
theils ein wenig Frantzoͤſiſch mit vntermengen / vnnd daſſelbe daher / daß fie gewohnet ſeyn / mit den 


Frantzoſen viel zu handeln / dadurch ſie dann die Sprach ein wenig begriffen / wie auch die Voͤlcker / ſo Sprach, 


am Goldgeſtad wohnẽ / gleichsfals gethan habẽ / welche auch ein wenig Portugaliſch pflegen zu reden / 
vnd daſſelbe daher / daß die Portugaleſer hiebe vor viel mit jhnen gehandelt haben. 8 

Sie ſeynd ſehr erfahren im Ackerbaw / nemlich Korn zu ſaͤen / damit fie groſſen Handel führen. 
So ſeyn fie auch geſchickt in vielen Handwercken / vnd wiſſen feine Arbeit zu machen / beſonders gar 
feine Canoes od Nachen / damit ſie auff dem Meer fahren / dieſelbigen machen ſie auß einem holen 
Baum / wie ein Venediſche Gondel. 
1 Die Männer haben ſo viel Weiber / als ſie ernehren koͤnnen / vnd haltẽ fie gar genaw vnd einge, 
bogen / ſeyn auch ſehr eyfferig vber ſie / alſo / daß wenn fie befinden / dz ſich eine von ihren Weibern vber⸗ 
ſehen hat / ſie deß halben ein groffen Krieg wider die Parthen / ſo daran ſchuldig / anfangen / vnnd offt. 
mals ein gange Stadt auffruͤhriſch deßhalben machen duͤrffen / daß alſo die Weibsperſonen deß Orts 
nicht gemein ſeyn / als an dem Goldgeſtad von Mina, oder andern Orten. 

Wenn man nun von dem Cabo de Palm fortfaͤhrt / ſo kompt man auß einem Fluß in den an. 
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5 Sechſter Theil 


x al dern da man ein groſſen Handel mit Elffenbein thun kan / vñ erſtreckt ſich dieſe gegend biß an das Ca- 


| Eiffenbeinen bo de Treſpunctas, vnd wird von dem Elfenbein genant / das Elffenbeynen Geſtad. Laͤngſt dieſem 
40 Seſtad. Geſtad ligen viel kleine Doͤrffer / die man fein im voruͤberfahrn ſehen kan: Die Eynwohner handeln 
El daſelbſt gar fein / vnd das daher / dieweil nicht viel Kauffmanſchiff dahin kommen. An dieſem Ge⸗ 
8 ſtad iſt es 20. Klafftern tieff / gar gut zu anckern / hat auch ein beſſern Grund / als am vorigen Geſtad. 
7 Die Leute deß orts ſeyn gar erfahren in Baumwolle zu arbeyten / darauß fie Kleyder machen / die ſie 
2 auff dem Goldgeſtad hernach verhandeln vnd verkauffen. Sie handeln viel mit denen von Mina. 
FEN Es wird auch biß weilen Gold bey ihnen gefunden / aber ſehr wenig / derhalben fie auch anfangen dafs 


ER) 


felbige kennen zu lernen / vnd in groſſem Werth zu halten / alſo / daß ſie gemeiniglich Gold begehren / 


len weiter darvon ein kleines Caſteel oder Feſtung / ſo die Portugaleſer daſelbſt innen habe / das Dorff 
iſt genant Achombene, vnd das Caſteel oder Feſtung Aziem. Daſelbſt wohnen auch viel Mohren / 
aber fie kommen ſelten an die Schiff / fo daſelbſt anfahren vnd ankehren / vnnd daſſelbe durch Befehl 
der Portugaleſer. Vnnd alſo hat hiemit ein Ende das Graingeſtad / ſampt dem Elffenbeinen Ge⸗ 


2 


ſtad / vnd faͤngt ſich nun an das Goldgeſtad von Mina, in dem Koͤnigreich Guinea. 
Das Vierdte Kapitel 


Von dem zweyten Theil der Welt / Africa nemlich / 
wo es gelegen / vnd wie weit es ſich erſtrecke. 


J meldet im Erſten Buch von der Juͤdiſchen Antiquiteten im 23. Capitel / daß diß 


Ste. vnd man nicht viel Nutzen mit vertauſchung anderer Wahren / mehr bey ihnen ficken kan. 

sa Wenn man nun ferner kompt zu dem Königreich Guinea, das erſtreckt ſich in die länge faſt auff 
FÜ | Auuff wie viel die 00. Meylen / welche machen vngefehr 400. Teuſſche Meylen / von Rio de Benin an / biß an das 
77 Merten Koͤnigreich Melly. Dani ob wol noch etliche kleine Koͤnigreiche darzwiſchenligen / ſo werden fie doch 
8 EA Guineafich alle vnter Guinea gerechnet vnd gezehlet. Wenn man vor dem Cabo Apollonie, welches zwiſchen 
70% erſtrecke. dem Cabo de Palm, vnd dem Cabo de Treſpunctas gelegen / vorüber gefahren / ſo ligt etwa 3. Mey, 


Africæ Na⸗ Theil der Welt / Africa nemlich / feinen Namen bekommen / von Afer dem Sohne Madian, 
men vnnd der geweſen von den Nach kommenen Abraham. Dann er ſagt / daß die von Lybien mit groſ⸗ 
Grentzen. fer Macht kommen ſeyn / vnd haben ſich in dieſem Land nidergelaſſen / nach dem fie ihre Fein⸗ 
de vberwunden vnd vertrieben hatten. Es iſt aber ein groſſe wuͤſte Landſ chafft / die mehrer theils nur an 
der See bewohnet vnd gebawet wird. Gegen Oſten wird es von Aſia abgeſcheiden / durch das Rothe 

vñ Indianiſche Meer / welches daſſelbe auch beſ chleuſt gegen Suden: Ins Weſten hates das grefle 
Meer / den Oceanum. Gegen Norden aber wird es von Europa durch das Mare Mediterraneum 
abgeſondert. Von den alten Hiſtorien Schreibern iſt es in viel Provincien oder Landſchafften abge⸗ 

theilt worden / Heutiges Tags aber / wird es nur in vier Theil getheilt / nach den vornembſten Sand» 

ſchafften ſo es hat / nemlich / in Barbariam gegen Norden / Lybiam gegen Weſten / (welches die Nider⸗ 

länder das Graingeſtad / Cabo Verde nennen) Numidiam, gegen Oſten gelegen / bey vns Prieſter 

Johannis Land genant / vnd Ethiopiam oder Morenland / darin das Königreich Guinea begriffen 

ſſt / von welchem hernach fol gehandelt werden. 5 

Es lautet aber Afiica eben fo viel / als ein Land ohne Kaͤlte / in der Mitte iſt es vnbewonet / vnnd 

derhalben nicht durchauß bekant / doch wie etliche melden / iſt es ein duͤrꝛ / ſandig / heiß vnd vngebawet 

Land / voll grauſamer wilder Thiere / als Elephanten / Drachen / Tygerthier / Rhinoceroten / Leopar⸗ 

Thiere. den / wilde Ochſen / ond Crocodillen / die da komen auß dem Fluß Nilo / darneben iſt es auch mit an⸗ 
dern samen Thieren ziemlich verſehen / ſo zur notturfft vnd auffenthalt der Menſchen dienen / darvon 

an einem andern Ort ſoll gemeldet werden. 


Weiſſe Mo⸗ von Zucker / Pomeranten / Limonien Datteln vnd Feygen / wie dann auch von andern Fruͤchten / ohn 


| 
F Sa ren. daß es wenig Korn gibt. Gegen Suden iſt es faſt wuͤſt vnnd vnbewohnt / wegen der groſſen Hitze / 
5 ſonderlich vmb das Cabo de bona Sperances da das Volck ſehr wild vnd ſtarck iſt / Die Ochſen fo 
= daſelbſt ſeyn / haben groſſe Puckel auff dem Ruͤcken. Gegen Oſten wohnen Chriſten / unter dem 
90 Gebiet Prieſter Johannis / gegen Weſten aber haben die Voͤlcker noch die Religion der Juͤden / ne⸗ 
4 ben andern Puncten mehr / vnd ſeyn an Farb gantz ſchwartz. BER 


: 3 | Inſeln in A⸗ Es hat auch diß Landt noch viel andere herzliche Inſeln mehr / als die Canarien / ſonſt Fortun: 

| frica gelegen. a, die gluͤckſelige Inſeln genannt / wegen ihrer wunderbaren Fruchtbarkeit / ſo wol an Wein / als an 

g Zucker / dieſe heiſſen mit Namen Madera, Palma, Ferro, Teneriffa, Gomera, Canaria, Forteuentura 
vnd Lanlarotte, ligen ins Weſten vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Spanien. 

Die Inſeln von Cabo Verde ligen etwas tieffer / ſeyn aber nit fo gut oder fruchtbar als die Ca⸗ 


I. Canariæ. 


7 


IK Saft Juſeln Uariſche Ins eln / geben aber viel Salt / derhalben fie von den Niderländern genant werden die Salz 
1 Inful. qe C. Inſeln. Sie ſeyn entdeckt worden im Jahr nach Chriſti Geburt 147 2. durch die Portugaleſer / die ſie 
N Verde, noch bewohnen / vnd an etlichen Dreenihrs Caſteel oder Veſtungen haben / werden genannt mit Na⸗ 
= * men S. lago, 8. Anthonie, S. Lucia, 8. Vincent. 8, Philippo, S. Niclaes, Alba, Salis, Isle de Mays, vñ 
| > Isle 


* 
S 


Die Eynwohner / ſo nahe an Europa wohnen / ſeyn weiſſe Moren / vnd haben ein fruchtbar Land / 
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der Orientaliſchen Indien. 9 
Isle de Fogo, welches ſeyn zuſammen 10. Inſeln / aber weil ſie nichts beſonders von Waaren geben / 
werden ſie nicht viel geachtet. 


7 


Vber das ſeyndt in dem groffen Æthlopiſchen Meer newlich noch drey Inſeln erfunden wor, 5 

den / welche hiebevor vnerbawet geweſen / onlaͤngſt aber von den Portugaleſern entdecket vnd erbawet Inſel S. Tho * 
worden / Sie ſeynd gelegen vnder der Æquinoctlal int / vnd heiſſet die eine S. Thome, welche den Na. 2 
men bekommen / darumb daß ſie an S. Thomas tag erfunden worden. N 
Man ſagr / daß ſo jemand auff dieſe Inſel kompt / vnnd feine vollkommene Laͤnge noch nicht er % 
reicht / daß derſelbe nicht mehr wachſe / ſondern fo furg bleibe als er geweſen / vnnd daß ein todier Leich, m: 
nam in 24. ſtunden durch die Hitze deß Erdreichs verweſe / Man helt es für den vngeſundeſten Ort / E 
vnd fuͤr die vngeſundeſte Lufft in der gantzen Welt. | > | R? 
Es gibt aber viel Zucker / vnd iſt ſehr fruchtbar von andern Fruͤchten. Die ander iſt die Inſel de _ m: 
Principe, ſo den Namen darumb hat / daß ſie von einem Portugaliſchen Printzen iſt entdeckt wor, Nach 5 2 
den / nur fuͤnff Meylen von der vorigen / etwas beſſer ins Norden gelegen / wirdt doch für viel geſunder ke. 5 
gehalten / als die vorige Inſel S. Thome, wiewol fie ſo nahe bey derſelben gelegen. Es waͤch ſet auch da, £ 95 
ſelbſt viel Zucker / Ingber / LTubak, vnd andere Fruͤchte / wie es dann ſehr fruchtbar iſt / ond ſtehet vnter ee * 
andern ein Baum auff dieſer Inſel / welcher an der Erden 24. Klaffter dick iſt. 5 2 
Die dritte Inſel wirdt genannt lalule Formoſa, oder Fernando Poo, von dem Piloten / der ſie iucula For. 1 
erfunden vnd entdecket hat / welcher alſo geheiſſen / aber ich kan nicht wiſſen / ob auch einige Portugale⸗ mola DE 
ſer darauff wohnen / ober ob es auch etwas daſelbſt gebe / das koͤſtlich oder etwas wereh iſt / das weiß ich Inf. de Fern. 2 
wol / daß es viel wilde ſchwartze Mohren hat / die Menſchenfreſſer / vnd ſehr grawſam ſeyn. 4e Poo. m: 
Auff der andern ſeiten der Equinoctial ligt noch eine Inſel / Annobon genannt / ſo etwas kleiner ke 
iſt als dieſe vorige / vnd wirdt bewohnet von den Portugaleſern. Es gibt daſelbſt viel Baumwolle / fo * 
an den Baͤumen waͤchſet / vnd iſt ſehr fruchtbar von allerley Fruͤchten vnd Schweinen. Belangend 75 
die andern Inſeln / ſo Oſtwaͤrts / oder in dem Orientaliſchen Meer gelegen / ſeyndt dieſelbigen mehrer, 8 
theils noch vnbekañt / als die Inſel S. Laurens, ſonſt Madagaſcar genannt / die Inſel Spirito S. Mon- 158 
fra, Myrſica, Mene, Amici, vnnd andere mehr / deren Gelegenheit man leichtlich abnemmen kan auß 52 
dem Globo, oder Kugel der Welt / vnd weil ſolches auch nicht fuͤrnemlich zu dieſer Beſchreibung ge. 2 
hoͤret / ſo laſſen wir es hierbey bewenden / vnd kommen nun zu dem / ſo eigentlich zur Beſchreibung deß 2 
Koͤnigreichs Guinea gehoͤret. 10 2 2 
85 8 Das fuͤnfft Capitel. I: 
10055 i | n 15 1 2 

+ 2 2 * * E el N 0 E 
Wie die Leuth in dieſem Königreich einander zur Ehe i 
nemmen / vnd was für Guͤter vnd Waaren die Eltern ihren Kindern = 
dium Heyrahts⸗Gut mitgeben / ſo wol auff deß Braͤutgams / als 55 
| 3 auff der Braut Seiten. Re 1): 

> - 1)» 
> geich wie der allmaͤchtige G Ott anfänglich alfobald nach der Schöpffung Himmels vnnd gestand d 5 

der Erden / nicht allein allerley Thiere / Fiſche vnnd Fruͤchte ſondern auch den Menſchen ge Moren. in 2 
ſchaffen / als einen Herꝛn / der ſolches alles bewohnen vnd gebrauchen ſolte / jh me auch / damit E 

E 


er nicht allein were / ſondern ein Gehuͤlffen hette / vnd das menſchliche Geſchlecht vermehret 
wuͤrde / eine Geſellin oder Gehuͤlffin / die Evam zugefuͤget vnnd vertrauwet hat / Alſo achte ich nicht 
vnrahtſam ſeyn / daß ich dieſe meine Arbeit anfange / von der Ehe / oder Verheyrahtung Manns vnd 
Weibs / als die zuvor in der Welt hat ſeyn muͤſſen / ehe dann die Herꝛſchafft / Beſitzung vnd Gebrauch 
der Erden vnd Creaturen in der Welt / von Hort dem Menſchen vntergeben / hat können geuͤbet vnd 


practiciret werden. 7055 751 . 
Wann dann nun die Kinder in dieſem Landt zu jhren Jahren kommen / vnnd tuͤchtig werden 


00 


n 


zum Eheſtandt / ſo ſchicket der Vatter nach einer Tochter / die jhn duͤncket für feinen Sohn zu ſeyn / 7 
vndj hm wol zu gleichen / ob ſie wol der Sohn weder geſehen / noch zuvor gekannt hat / auch ohn einige * 
vorhergehende Werbung / ſo etwan der junge Geſell hette thun laſſen / wann fie dann kompt / gibt fie 2 
der Vatter alſo bald zuſamen. Vnd der Vatter zwar gibt feinem Sohn nicht das geringſte mit zum 12 
Heyrahts gut / es were dann / daß er in feiner Jugend etwas mit Fiſchfangen / oder anderer Arbeit / ges 1)® 
wonnen vnd verdienet hette / das hat er als dann zum beſten / zum Anfang der Haußhaltung. 2 
Der Braut Eltern aber geben jhrer Tochter zum Heyrathgut mit / ſo viel als 14. Guͤlden werth 2 

an Gold / oder ſo ſie etwas vermoͤglich ſeyn / fo gibt der Vatter feiner Tochter zum Heuraths gut mit / Peyrathsgut 2 
anderhalb Peſo Gold / vnd die Mutter ein halb Peſo Golds / welches zuſamen macht in vnſerer Rech. der Tochter. 25 
nung / ſo viel als ein halb Vntz Gold / oder ein Loth vngefaͤhrlich. Vnd daſſelbe geben ſie ihr darumb / 95 
auff daß fie Wein von Palma darfuͤr kauffen mögen / die Hochzeit vnnd das Brautgeluͤbd damit zu 5 
halten / Sintemal fie ſonſt nichts hat / als was ihr die Eltern mitgeben / vnd ſie in jhrer Jugend nichts * 
gewonnen oder verdient hat / wie der Mann gethan. Vnd iſt diß vnter jhnen ein gemeiner Geb rauch / am * 
daß ſie jhrer Tochter nichts mehr mit geben zum Heuraths gut / wenn es ſchon eines Koͤnigs Sohn 1 
oder Tochter were / ohne daß ihnen alsdann ein Sclave geſchencket wird / der jhnen dienet / wenn ſie in * 
i N De Dieſes 


N 
ENE 


% 


2 


die Hauß haltung kommen. 
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= 10 Sechſter Theil 
20 si Dieſes iſt dann hernach deß jungen Mañes Eheweib / die thut in gegenmare der Freundſchafft / 
4 ſo jhnen zu Ehren erſchienen / ein Geluͤbd vnnd Eydſchwur / daß fie ihrem Mann wolle getrew ſeyn / 


vnd mit keinem andern gemeinſchafft haben. Ein ſolch Geluͤbd aber thut der Mann dem Weibe nit / 


1 ſondern iſt dieſes frey vnd erlaſſen. So ſichs nun begebe / daß ſie im Eheſtand ſolchen Eyd vbertrettẽ 
| oð breche / es geſchehe mit ihrem Willen / oder wider jhren Willen / vnd jr Mann deſſen in Erfahrung 
A kompt / ſo mag er ſie alſo bald deß halben verwerffen / vnd von jhm ſtoſſen / Der Mann aber / mit wel⸗ 
Be chem fie das Ehegeluͤbd gebrochen / muß dem König deßwegen zur Straff geben 24. Peſos, oder auff 
27 vnſer Rechnung eln Marck / 2. Loth Golds. So es aber ein Teutſcher iſt / mit dem ſie zu thun gehabt / 
za iſt derſelbe dieſer Straff nicht verfallen / weil er ein Frembdling iſt / vnnd nicht gewuſt / ob es ein Ehe / 


2 


EIER 
E38 


Straff der weib geweſen oder nicht / welches jhn entſchuldiget. Doch kompt die Straff auff das Weib / ſo⸗ 
Ehebrecher. ſolches gethan hat / vnd muß dieſelbe ihrem eygnen Manne geben 4. Peſos Golds / zur Straff / daß fie 


Re] an jhm Trewloß worden / vnd mit einem andern Manne der Wolluſt gepfleger hat / ſie habe gleichem 
1 Nutzen darvon gehabt oder nicht. Dann ob ſie wol keinen Nutzen darvon gehabt / mag jhr doch dafs 
E felbe nicht helffen / alſo gar / dz fo fie die Straff dem Manne nicht koͤnte außrichten / vnd jm daß Weib 
ne] nicht fonderlich lieb were / oder er ein ſchlechte Affection zu jhr hette / er fie feines Gefallens von ihm zu 
2 A ſtoſſen / vnd ſich von ihr zu ſcheiden / gut Fug vnd Macht hat. Vnd wenn alſo das Band der Ehe 
N gebrochen / vnd er von jhr loß worden / ſtehet es jhm frey / ſich ſeines Gefallens wider zuverheurathen / 
735 vnnd ein ander Weib zu nemen. 0 

10 Were es aber Sach / daß der Maß ein ſolches nit koͤnte erfahren von der Frawen / durch Ange, 
906 | ben vnd Offenbaren anderer Leute / er aber doch deſſen ein Vermutung vnd Argwohn herre/daß nem. 
9055 | lich fein Weib mit einem andern zu thun gehabt / helt er jhr ein ſolches fuͤr / vnd gibt ihr Salz zu eſſen / 
1 neben etliche Beſchwerungen von jrem Abgott Fetiſſos, darauff das Weib / ſo fie ſich ſicher weiß / jren 
. | Eyd gern vnd willig thut / damit fie nit in Vngnad bey jrem Man kom̃e. So ſie ſich aber nicht ficher 
2 N weiß / ſchewet fie ſich ſehr / vnd wegert ſich den Eyd zu thun / Dann fie beſorget / es möchte ſie jhr Abs 


gott Fetiſſo vmb jhres falſchen Eyds willen / vmbbringen. Darauß es dann erſcheinet vnd offenbar 
wird / daß das Weib ſchuldig ſey / weil fie ſich ſelber gleichſamb anklagt / daher fie dann Vrſach gibt / 
daß ſie von jhrem Mann geſcheiden wird. 

Vnd ſolches alles kompt allein her von dem groffen Eyffer oder Liebe / ſo der Mann zu ſeinem er. 
ſten Weibe hat / dann es verurſachet offtmals groſſen Haß vn Feindſchafft zwiſchen jhnen beyden / in 
temal es jhm zu einer groſſen verweißlichen Schande gereicht / vnnd entſtehet offtmals fo viel Vn. 
gluͤcks darauß / daß ſie die Perſon / mit welcher ſie ſolche Schand begangen / deß wegen offtmals er⸗ i 
morden vnd vmbbringen / ja ob ſchon der Thaͤter dem Koͤnig die geſetzte Straff bezahlet hette / Hat | 
doch der Mann diefe Freyheit vnd Privilegien / daß er jhn kan auß der Stadt vertreiben / oder zwin⸗ f 
gen / daß er muß von dannen ziehen. 5 4 

Ferner / wenn ſie nun miteinander in der Hauß haltung ſeyn / vnd ein zeitlang beyſammen gelebt | 
haben / ſo es fich zutruͤge / daß der Mann wolhabig vnd reich wuͤrde / alſo / daß er noch ein Weib kaͤuf⸗ 
fen vnd nemmen koͤnte / darff er doch ſolches nicht von freyen Stücken thun / ohne beſondere Verwil⸗ 
ligung vnd Conſens feiner erſten Frawen / es were dann Sach / daß er etwan ein Klag vber fie hette / 
vnd beſonders wichtige Vrſachen auff fie wuͤſte anzuzeigen. Aber mit ihrem Erlaubnuß vnd Ver⸗ 
willigung / mag er noch ein ander Weib kaͤuffen oder nemmen / da er der erſten Frawen ſchencket ſechs 

Engliſch Gold / mehr oder weniger / fo viel er bekommen kan / vnd jhr von noͤthen iſt / vnnd die ander 
Gemeine Fra w helt er für ſeine Sclavin / oder Etigafou, welches iſt in Portugaleſiſcher Sprach / ein Poetes, 
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Sa Weiber. zu Teutſch eine Hur / zu welcher er nicht fo groſſe Sieb vnnd Eyffer hat / als zu feinem rechten Weibe / 
| vnd dieſe Weiber mögen mit allen Maͤnnern zuhalten / Sintemal ſich niemand foͤrchten darff / daß | 
& man jhn eines ſolchen Weibs halben in Straff bringen möge, 
Kl Wenn der Mann mercket / daß fein erſtes Weib alt wird / vnnd ihre Complerion nicht mehr fo 1 
3 Wie die al⸗ ſehr geneigt iſt zur Beywohnung deß Mannes / fo füger er ſich alſo bald zu der juͤngſten Frawen / der 
| 3 Wolluſt am meiſten mit jhr zu pflegen / dieſelbe helt er als dann fuͤr die liebſte / vnd in groſſen Wuͤrden / 
KK. | en. die alte aber leſſet er die Haußarbeyt verrichten / vnd gibt jhr / ſo lang fie lebt / jhre Auffenthaltung. Er 

verſtoͤſt fie zwar nicht von ſich / oder auß feinem Hauſe / aber fie muß der juͤngſten Frawen dienen / vnd 1 


zuſehen / daß dieſelbe wolgehalten vnd verſehen werde mit Eſſen vnd Trincken / damit ſie jhrem Mann 
wolgefalle / vnd muß dem Mann in allem gehorſam ſeyn / was er befihlet. N 


Das Sechſte Kapitel. 


1 Don ihrer Haußhaltung / Item vom Kindergebaͤren / 
| vnd wie die Weiber ihre Kindbeth halten. 
Aa die Zuſammenfuͤgung Manns vnd Weibs / folget alſo bald das Kinderzeugen / derhalben 
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auff daß wir ordentlich von einem zum andern kommen / duͤnckt es mich nicht vnrathſam ſeyn / 


eg 


8 0 eng von dieſem Stück auch etwas zu melden. Weil wir demnach oben angezeigt / daß ein Mann 
1 Moren. ſo viel Weiber nemen vnd haben moͤge / als jhm muͤglich iſt zuerhalten vnd zuernehren. So iſt zu wiſ⸗ 


I 


ſen / daß dieſe Weiber / die ſie alſo vnterſchiedlich nem / nit eines Alters / ſondern von vnterſchiedlichẽ 
Jahren 


Aer 
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Der Orientaliſchen Indien. m 
Jahren zu ſeyn pflegen / je eins etwas juͤnger als das andere / auff daß ihnen deſto beffer von jren Wer 
bern möge gediener werden / Vnd wenn die aͤltiſte nicht mehr fortkommen kan / damit gleich wol dem 
Mann ein genügen geſchehe / daß als dann die juͤngſte jhre Stadt vertrette / vnd dem Mann nach ſel⸗ 
nem Willen diene / die als dann in groſſen Ehren gehalten wird. Es wohnet aber ein jedes Weib in 
einem beſondern Haͤuß lein von der andern abgeſondert / wenn es gleich Sach were / daß der Man 10. 
Weiber hette / in maſſen ſichs auch offtmals begibt vnd zutraͤgt. 

Das Weib hat deß Manns Geldt in jhrer Verwahrung / vnnd muß er / wenn er etwas haben 
will / daſſelbe bey jhr holen. Sie eſſen nicht beyſammen / ſondern es hat ein jedes feine Koſt beſonders / 
Der Mann iſſet mit feiner Geſellſchafft / mit welchen er handelt / vnd die mit ihm auffs Meer fahren. 
Seine Weiber deß gleichen eſſen mit jhren Eltern od Nachbarn / da ſie dañ jhre Speiß zuſam̃en tragẽ / 
vnd machen ihnen ein gut Gelach / deß gleichen auch deß Abends / darnach gehen fie wider hin / ein je, 
de in jhr Hauß / dann ſie ſeyn nur deß Tags bey einander. Mann vnd Weib fchlaffen ein jedes be, 


ſonder / fie ſpreiten nur ein Matte oder Decke von Bingen gemacht / auff die Erden nider / vnnd Wie ſie 
laffen. 


nemmen ein hoͤltzern Stul vnter den Kopff / an ſtatt eines Hauptkuͤſſens / wie fie die Leut daſelbſt ge. 
brauchen. Auch machen ſie ein klein Fewer von Holtz / vnd legen ſich mit den Fuͤſſen darwid / auff da 

die Hitze deß Fewers jhnen die Kälte auß den Fuͤſſen ziehen möge, die fie deß Tags vber geſamblet ha, 
ben / weil ſie mit bloſſen Fuͤſſen auff der Erden gehen muͤſſen / vnd ſolches halten fie für gar gut / wie wir 
dann ſelbſt bekennen muͤſſen. Wenn dann den Mann ein Luſt ankompt / mit einem ſeiner Weiber zu 
reden / fo rufft er fie zu ſich / oder holet fie ſelber / vnd ſchlaffen dann die Nacht ober beyeinander frölich 
auff jhre Weiſe / dep folgenden Tags aber / leſſet er fie wider in ihr Hauß ziehen / da ſie jhre Wohnung 
hat / alſo / daß ſie den andern Weibern nicht darff zureden / viel weniger ihnen ſagen / daß ihr Mann jr 
eine Freundſchafft gethan habe / auff daß ſie nicht eyfferig / vnd einander gehaͤſſig werden. 

Wenn dann das Weib Kindes ſchwanger worden / vnd jhre Zeit zugebaͤren / vnd das Kind an 

die Welt zu bringen herbey kommen / ſo laͤufft / wenn fie jetzt in der Arbeyt iſt / jedermann zu jhr / beyde / 0 
Alt vnd Jung / Maͤnner vnd Weiber / Knaben vnd Maͤgdlein / alſo / daß fie offentlich ohne einiges 
Abſchewen / fuͤr jederman jhres Kindes niderkom men vnd gebaͤren muß / davon ich wol mehr melden 
koͤnte / aber zuͤchtiger Ohren zuverſchonen / laſſen wir es hiebey bleiben. Wenn ſie nun das Kind zur 
Welt geboren / eylet ſie von ſtund an dem Waſſer zu / ſich zu waſchen vnd zu ſaͤubern / dann fie von 
keinem Kindbeth weiß / darinn fie ſich ein Monat oder zween ſlill halten ſolte / vnd jhrer nach dem be⸗ 
ſten mit Eſſen vnd Trincken pflegen laſſen / wie in dieſen Landen bey vns der Gebrauch iſt. Sie ge⸗ 
brauchen auch keiner Warterin / die jhrer im Kindbeth wartete oder pflegte / mit heben vnd legen / oder 
anderer Handreichung / ſo ſolchen Weibern von noͤthen / Ja ſie lauffen alſo bald darvon / vnnd nem⸗ 
men nur ein Loͤffel voll Oels / vnd ein Hand voll Manigette od Grain / darauß machen fie ein Tranck / 
vnd ſchuͤtten denſelben in den Leib. Darbey dann leichtlich abzunemmen / daß die Weiber deß Orts 
einer viel groͤberer Natur / vnnd ſtaͤrckerer Somplexion ſeyn muͤſſen / als das Weibervolck bey vns in 
Europa, dann ſie auch gleich deß andern Tags nach der Geburt auff der Gaſſen vmbher gehen / vnnd 
ihre Arbeyt verrichten koͤnnen / gleich den andern Weibern / eben als wenn ſie nirgends vmb wuͤſten / 
vnd ihnen nichts widerfahren were. Nachmals geben ſie dem Kind einen Namen / wie ihnen on, 


tereinander gut ſeyn düͤncket / vnd beſchweren es mit jhrem ketiſlos vnd anderm Zauberwerck. Sie Wie fiede 
beſchneiden es auch auff eine gewiſſe Zeit / es ſey gleich ein Maͤgdlein oder ein Knaͤblein / vnnd halten Rindern 
darüber ein groß Feſt / mit Froͤligkeit im Eſſen vnd Trincken / darvon fie gar viel halten. Namen ge⸗ 


inderge⸗ 


burt 


Wie vnverſchaͤmbt aber die Weiber ſeyn / im Kindergebaͤren / fo ſchamhafftig ſeyn hergegen die ben. 


Mannsperſonen / Dann dieſelbigen drey gantzer Monden lang / ſich deß Weibes / nach dem fie Kin⸗ 
des niderkommen / enthalten / vnd mit jhnen keine Gemeinſchafft haben / Wiewol ichs nicht darfuͤr 
halte / daß ſie ſolches wegen Erbarkeit oder auß Schamhafftigkeit thun / ſondern viel mehr auß Ge⸗ 
wonheit / weil es bey jhnen alſo der Brauch iſt / vnnd fie ſonſt auch mehr Weiber haben / mit denen 
fie ſich mittler Zeit erluſtiren mögen. ee Ah 

Das junge Kind vmb wickeln fie mit kleinen Tüchlein / mitten vmb den eib / vnd legen es nider 
auff ein Matte oder Decke von Bintzen gemacht / welche auff die Erden geſpreitet iſt / dann ſie keine 


Wiegen haben / daſelbſt laſſen fie es ſich ſelber hin vnd wider wenden vnd waltzen / wie es kan vnnd Ninderzucht 


mag Wenn es dann zween oder drey Monden alt worden / bindet es die Mutter mit einem Tuch ihr 
an den Halß / vnd leſt es alſo hinden auff dem Rücken hangen / inmaſſen die Teutſchen Weiber der 
Soldaten zu thun pflegen / wenn fie dem Laͤger nachfolgen. Wenn das Kind ſchreyet / vnd zu trin. 
cken begehrt / fo wirfft jhm die Mutter eine Bruſt vber die Achſel / vnd leſſet es alſo auff dem Rücken 
trincken / Sie gehet hin vnd wider / vnd greifft das Kind niche ein mal an / gleich als wenn fie kein 
Kind an jhr hette / Ja ſie lauffen biß weilen gar behend fort / daß das Kind von einer Seiten zur an. 
dern faͤllet / auch offtmals mit ſeinem Kopff vber der Mutter Schultern kompt / daß es erſchreck. 
lich anzuſehen / vnd ein groß Wunder iſt / daß ſie den Kindern nicht den Ruͤcken zerbrechen / weil ſie 
fo vngeſtuͤmm vnd wuͤſt in jhrer zarter Jugend mit denſelben vmbgehen / Doch gleichwol findet 
man gar wenig ſchadhaffte Leuth vnter Ihnen. Sie lehren auch ihre Kinder gar zeitlich gehen / 
daun ſiewenig achtung auff ſie geben / vnd ſie offt auff die Erden legen / da fie dann anfangen zu krie / 


chen / biß ſie endlich auff die Fuͤſſe kommen / vnnd gehen leruen. So u ſie auch jhre Kinder 
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12 Sechſter Theil 
garftuͤreden / alſo / daß fie faſt in Jahresfriſt reden vnd gehen koͤnnen / vnd man in jhrer Sprach ver, 
ſtehen lan was fie fagen. Gehen alſo vnd reden die Kinder deß Orts viel eher / als bey vns / vnd wer, 


den verſtaͤndig / auch ſtarcke vnd wol proportlonirte deute wie die Bäume / wie wir hernach weiter hoͤ⸗ 
ren werden. 


Das Siebende Capitel. 


Von der heinderzucht / wie ſienemlich jßre Kinder 


aufferziehen / was ſie jhnen fuͤr Inſtruction oder Lehre 
geben / vnd wie die Eltern dieſelbigen vnterweiſen 
vnd zuͤchtigen. ER ö 


Enn die Kinder ein Monat oder zwey alt werden / ſo hengen fie ihn ein Netz vmb den deib / 
welches gemacht iſt wie ein Kinds hembdlein / von Baſten oder Rinden der Baume / daſſel⸗ 
be Netz behaͤngen fie allenthalben mit jhren Fetiffos, wie mit güldinen Cruciſtxlein / vñ wis 
ckeln jhnen ein hauffen Corallen vmb die Haͤnde / Fuͤſſe / vnd vmb den Halß von jhren Mu, 
ſcheln / darauff fie gar viel halten / Dann fie ſagen / ſo lang das junge Kind mit dieſem Metz vmbgeben 
ſen / könne es der Teuffel nicht ergreiffen/fangen oder wegfuͤhren / da es ſonſt / wenn es ohne diß Netz 
were / bald vom Teuffel ſolte geholet vnd weg gefuͤhrt werden. Dann weil das Kind noch fo kletn iſt / 
ſprechen ſie / kͤnte es ſich wider den Teufel nicht auffhalten vnd wehren / aber wenn es diß Netz an hat / 
werde es damit beſchüͤtzt vnd verwahret / daß der Teuffel keine Macht an ihm finden oder haben kan. 

Die Corallen aber vnd Fetiſos, fo fie dem Kind anhengen / achten fie ſehr koͤſtlich vnd gut ſeyn / 

eins / ſagẽ ſie / ſey gut fuͤr das brechen / das and für das fallen / das dritte fuͤr das blutẽ / das vierdte dienet 
zum ſchlaffen / welches ſie jhm derhalben deß Abends anhengen / auff daß es wol ſchlaffen moͤge / das 
fünffre ſey gut für allerley boͤſe Gethiere / vnd vngeſunden Lufft / vnd dergleichen Fetiflos haben ſie gar 
viel / deren ein jedes ſeinen eigenen Namen / vnd beſondere Tugend oder Krafft hat / worzu es gut vnd 
dienſtlich iſt. Setzen auch jhren Glauben gantz darauff / daß / wenn ſie ſolche Fetiſſos brauchen / es 
für allerley Vnfaͤll /o den Kindern begegnen moͤgen / vngezweiffelt vnd gewißlich gut ſey. 

Ferner ernehren ſie die Kinder / vnnd ziehen fie auff von jugend an / mit allerley grober Speiſe / 
dann fo bald fie die Kinder entwehnen / oder von der Milch abgeſtoſſen haben / welches ſte gar früh 
thun / ſintemal fie die Kinder nicht lang an jnen trincken laſſen / fo gewehnen fie hernach die Kinder zit 
ihrer groben Speiſe / vnnd zum Waſſer / Vnd wenn fie dann ſolches beginnen anzunemen / zu eſſen 
vnnd zu trincken / ſo achten ſie jhrer nicht beſonders mehr / ſondern legen ſte in ihren Hutten nider wie 
einen Hund / vnd laſſen ſie auff der Erden freſſen wie eine Saw. Dahero es dann auch kompt / daß 
ſie ſo bald anfangen zu gehen / weil ſie von Jugend auff ſo bald jhrem Willen ergeben werden. Ein 
jedes Weib erhelt jhre Kinder / on ein jedes Kind bleibt bey feiner Mutter / biß dz der Vatter das Kind 
verkaufft / oder abholen laͤſt / Welches dann offtmals geſchicht / daß der Mann die Kinder ſeinem 
Weib abnimmet / ond ſie andern Leuten zu Sclaven verkaufft. a 

Wenn dann die Kinder anfangen allein zu gehen / begeben fie ſich alſo bald ins Waſſer / auff 

daß ſie moͤgen ſchwimmen lernen / vnd alſo deß Waſſers gewohnen. Die jungen Kinder / wenn fie 
erſt geboren werden / ſeyn nicht gantz ſchwartz / ſondern braͤunlich wie die Brafilisner / aber mit der 
Zeit fangen fie an allgemach jre Farbe zu aͤndern / biß fie fo ſchwarzz werden / wie ein Pech. Sie wach. 
fen aber auff wie die wilden Leuth / vnd lauffen alle vntereinander / Knaben vnnd Maͤgdlein / fechten 
vnnd ſchlagen ſich miteinander / nemmen eins dem andern das Eſſen / fangen an von Jugend auff 
ſehr neidig auff einander zu werden / vnd wachſen alſo auff in aller Buͤberey vnnd Boß heit / weilſie 
von den Eltern weder zur Tugend noch zu nutzlicher Arbeyt angehalten werden / welche jhre Kinder 
nackend daher lauffen laſſen wie fie ihre Mutter auff die welt gebracht hat / ſo wol die Maͤgdlein als die 
Knaben / die alle durcheinander bloß daher gehen ohn einige ſchand oder ſchewen. Zwar dle Eltern 
ſchlagen vnd zuͤchtigen fie auch wol biß weilen gang grewlich mit Stecken vnnd Bengeln vmb die Sen, 
den / auch alſo / daß ein Wunder iſt / daß jhnen die Lenden noch gantz bleiben / aber nicht leichtlich / auch 
vmb keiner geringen Yrſach willen / ſondern fie muͤſſen deſſen groſſe vnnd wichtige rſach haben / 
Daher es dann kompt / daß die Kinder jhre Eltern gar nicht ſchewen oder foͤrchten / weil fie vmbetwas 
geringes allein mit Worten von jhren Eltern / vnd doch gar ſelten geſtrafft werden / alſo / daß es jhnen 
gar leichtlich wider vergiſſet / ſintemal fie keine gute Lehre vnd Inſtruction von jhren Eltern bekom⸗ 
men / ſondern auffwachſen wie die wilden Baͤume. 

Wenn ſie nun jhre Jugend in allem Muttwillen zugebracht haben / vnnd zu ihren teten oder 
Nindee zͤwoͤlff Jahren kommen / jo fangen dann die Eltern an / jhre Kinder uvermahnen / daß ſie etwas für 
Handtierung die Hand nemmen / vnnd thun ſollen / Vnd die Vaͤtter zwar leren ihre Söhne Garn ſpinnen von 

indẽ der Baͤume / vnd Netz machen / weit fie dann das koͤñen / ſo fahren fie mit jhrem Vatter auff 
die See auß zu ſiſchen / damit fie lernen moͤgen / wie fie das Schiff regieren ſollen / wenn ſie dan daffel, 
bige etlicher maſſen begriffen haben / fo fahren fie allein mit zwey oder dreyen Knaben / in einem Cano 
oder Almadia hinauß fiſchen / vnd was fie fangen / bringen fie ihren Eltern zur Speiſt. Wenn fie 
nun 


Ninder⸗ 
zucht. 


Fetiſſos der 


Speiß. 
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der Orieutaliſchen Indien. 13 
nun aber in ach zehen oder zwanzig Jahr alt worden / fo fangen fie an jhren cygenen Handel zu trei⸗ 
ben / ſondern ſich alſo von jhrem Vatter / vnd begeben ſich ſambt jhren zween oder dreyen Knaben in 
eine Wohnũg beſonders / kaͤuffen oder mieten jhnen ein Cano oder Nachen / vnd fahren mit einander 
hinauß auffs Meer Fiſche zu fangen / was ſie dann fangen / da nemen ſie etwas von / zu ihrer notturfft 
vnd Auffenthaltung / das vbrige verkaufen fie vmb Gold / kauffen hernach ein Stück Lein wad / das 
hengen ſie vmb jh en Leib / vnd swifchen die Beine / jhre Mannligkeit damit zubedecken / weil ſie als, 
dann anfangen ſchamhafftig zu werden. 


Ferrner fangen ſie hernach an mit den Kauffleuten zu handeln / vnd dieſelben mit jhrem Cano 


oder Nachen / an die Schiff zu fuͤhren / dienen alſo den Kauffleuten für Schiffknechte / biß fie allge, Veurath. 


mach auch in den Goldt Handel kommen / vnnd etwas für ſich bringen / Als dann beginnen 
fie eine dieb zu den jungen Weibern zubekommen / vnd ſich für einen Mann zu halten. Derhalben 
dann die Eltern / ſo bald fie ſolches an ihrem Sohne mercken / daß er / nemlich / nach Weibern era ch. 
let / beſchicken jhm eine Jungfraw / vnd bringen jn alſo zum Haͤußlichen Stand / nd zwar / ſie fegen 
Ihre Kinder gar jung auß alſo / daß Kinder Kinder bekommen / wie wir droben erzehlt haben. 


Belangend nun die Jungfrawen / die fangen etwas zeitlicher an zu handthieren / als die jungen 
Geſellen / Dann ſie lernen bald in ihrer Jugend / Koͤrbe / Matten oder Decken / vnnd ſtroͤherne Huͤte 


machen / auß grünen Binzen / die fie mit den Händen fein zuſammen flechten / Deß gleichen lernen fie: 


auch Hauben / Seckel oder Beutel / vnd andere Kleydungen auß Baſt oder Rinden von Baͤumen 
flechten / welche Rinden fie mit allerley Farbe fehr fein auß ſtreichen / vnd derma fen kunſtreich zu ma. 
chen wiſſen / als wenn es geweben Arbeyt were / daruͤber ſich jederman verwundern muß / wie man 
derſelben Arbeyt vnd Kunſtreiche Sachen / die ſie mit den Haͤnden machen koͤnnẽ / gnugſam bey den 
Hollaͤndern zu ſehen bekommen kan. 

Ferꝛners lernen ſte auch Mehl mahlen / vnnd Brodt backen / welches fie verfauffen ihren Muͤt⸗ 
tern zu gut / denen fie das Geldt bringen / andere Speiſe darfuͤr zu kauffen / Vnd zwar / alles was 
die Toͤchter verdienen vnd gewinnen / das geben fie ihren Muͤttern / die jhnen hernach darvon etwas 
ſteuwren zum Heurathsgut / wenn fir zum Heurath kommen / wie wir droben gemeldet haben. Alſo 


fangen die Toͤchter von Jugend auff an / ſich zuernehren / vnd die Hauß Arbeyt zu lernen / Daher ſie 


dann hernach auff jhre Weiſe / in der Hauß haltung gnugſamb erfahren / vnd abgericht ſeyn / daß fie 


11 nen koͤnnen / gleich wie die Männer in allerley Handwercken / wie hernach weiter foll ges 
gt werden. 5 


— 
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Das Achte Kapitel. 


Beſchreibung der Mannsperſonen / wie nem⸗ 
lich dieſelbigen hie zu Land proportioniret 
vnd beſchaffen ſeynd. i 


D Je Mannsper ſonen ſeyn hie zu Land einer feinen kaͤnge / von Leib wol proportioniret / ſtarck 


auff jhren Beynen / vnd zahrt von Gliedmaſſen / wie daſſelbige menniglch für Augen / ſin⸗Beſchreibũg 
temal ſie mehrtheils nackend vnd bloß herein gehen. Sie ſeyn rund von Angeſicht / haben der Mannes 
niche fo lange Seffgen vnd groſſe Maͤuler / als die Mohren in Barbarien / ſondern breite Na. berſonen. 


ſen / die ſie in ihrer Jugend alſo breit drucken / weil ſie daſſelbe fuͤr ein groffe Zler achten / ſonſt iſt nichts 
vngeſchlachtes an jhrem Angeſicht / vnd iſt daſſelbige nach beſchaffenheit deß Leibs wol formiret / Sie 
haben kleine Ohren / weiſſe Augen / vnd groſſe Augenbrahẽ / weiſſe Zaͤne im Maul / die gleiſſen wie ein 
Elffenbein / dann ſie halten ihre Zaͤne ſehr ſauber vnd rein von allem Vnflat / vnd haben kleine Hoͤlg. 
lein / damit fie die Zaͤne allzeit reiben vnd ſaͤubern / davon ſie dann gar glat vnd glantzend werde wie 
ein Elffenbein. Sie bekommen wenig Barts / vnd werden wol auff die dreyſſig Jahr alt / ehe ſich der 
Bart hey ihnen erzeigt / ſeyn Breitſchulterig / haben dicke Armen / vnd groſſe Haͤnde / deß gleichen auch 
lange Finger / an welchen ſie die Nägel ſehr lang herfuͤr wachſen laſſen / vnd halten ſie ſehr ſauber von 
allem Vunflat / Etliche laſſen fie wol eines Glieds vom Finger lang herfür wachſen / vnd halten dafs 
ſelbige für ein groſſe Zier / als ſonderlich die jenigen thun / ſo da wollen vom Adel ſeyn / deßgleichen 
auch die vornemen Kauffleuth im Lande / doch halten ſie dieſelben gar ſauber vnd rein / ſchaben vnnd 
putzen fie für vnnd fuͤr / daß fie fo ſchoͤn vnd weiß ſeyn / als ein Elffenbein / vnnd ſeynd jhnen offtmals 
dienſtlich / dann es begibt ſich biß weilen / daß fie keinen oͤffel bey ihnen haben / vnd aber in geſchwinder 
Eyl Gold auß wegen muͤſſen / wenn ſie dann die Seckel geoͤffnet / vnd keinen Söffeldarinn finden das 
mit ſie das Goldt herauß ſchoͤpffen koͤnnen / ſo nuͤzen jhnen die langen Naͤgel darzu / daß ſie nicht ge⸗ 
hindert werden / ſondern das Gold mit denſelben in die Schalen ſchoͤpffen koͤnnen / wie ſie dann biß⸗ 
weilen wol ein halb Vntz ſchwer / klein gerieben Gold / wel ches iſt wie ein reiner Sand / mit einem jh⸗ 
rer Naͤgel / auff ein mal auß dem Seckel koͤnnen herfuͤr bringen. | 
B ki Ferner 
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A. Ein Selav Akoba genant. D. 2 Moren / fo ein Nachen tragen. 
B. Baur / ſo zu Marck mit Zuck erroͤren gehet. C. Fiſcher. E. Bauren / ſo Palm Wein zu Marck tragen, 


Ferner ſeyn ſie klein von Leibe / haben lange Beine / breite Fuͤſſe vnd lange Zehen. Sie haben we. 
nig Haar auff dem Leibe / aber ein krauß Haar auff den Haͤuptern / doch nit ſo krauß als die gelbe Mo⸗ 
ren / dann es iſt faſt mehrer theils hart wie Borſten / vnd nicht zart wie Wolle / vnter jhren Haͤnden / 
Fuͤſſen vnd Lefftzen / ſeyn fie gantz weiß / ſie haben ein zarte weiche Haut / nicht vneben / oder voll Gruͤb⸗ 
lein / ſintemal fie ſich nicht ritzen oder zerſchneiden. 

Sie werden von jhrer Jugend auff je langer je ſchwaͤrtzer / ſeyn vmb das dreyſſigſte Jahr im bes 
ſten Thun / vnd am verſtaͤndigſten / wenn ſie aber 70. oder So, Jahr alt werden / fo fangen ſie an jhre 


OS 
ES. 


S | I; ſchwartze Farb allgemach zuverlieren / vnd werden wider etwas gelblich am Leibe / vnd iſt als dann ihr 
90 re Haut nicht ſo fein glatt / ſondern fie faͤngt an runtzelicht zu werden / wie ein Spaniſch Leder. Ehe 
He fie aber zu ſolchem Alter kommen / ſeyn ſie an Proportton dep Leibs vber alle andere Moren ſo in Afti- 
1 ca wohnen / vnd mögen wol für die feineſten / ja auch für die verſtaͤndigſten Manns perſonen / nach all 
80 jhrem Thun vnd Weſen / in dem gantzen Lande gehalten werden. 

BA 

8. 

. 

H 2 

il Das Neundte Kapitel. 

„ 

1 Von allerhand Eygenſchafften / vnd vom Verſtand 
„ der Mannsperſonen an dieſem Ort / deßgleichen auch was 

sl fiefür ein Pracht in der Kleydung treiben. 

BEE ) Je Mannsperſonen haben alle Eygenſchafften / die ein kluger / verſtaͤndiger vnnd frommer 
En j Guter Ver⸗ Mann haben ſoll / dañ ob ſie wol ſtarck von Gliedmaſſen / vnd Männer wie die Baͤume ſeyn / 
80 | ftand der > fo ſeyn fie doch geſchickt in allerley Arbeyt / vnd gar geſchwind etwas zu lernen vñ zubegreif⸗ 
ie 3 | Mannsper- fen / dann fir auch alles / was fie nur ein mal ſehen / als bald fich vnterſtehen nachzuthun vnd zu mache / 
Sa | ſonen. ſie haben ein ſcharffes Geſicht / vnd koͤnnen viel welter ſehen als die Hollaͤnder / ſintemal fie viel ehe d er 
30 Schiffe / ſo etwa auff deim Meer ſeyn / gewar werden / als die Hollaͤnder. Sie ſeyn auch gar verſtaͤndig 


vnd 
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Dtier Orientaliſchen Indien | 17 
vnd wol abgericht in Kauffmanſchafft / welches ſie von Tag zu Tag beſſer lernen von den Niderlaͤn⸗ 
dern / alſo / daß ſie mit der an wol verſchmitzter werden ſollen / als vnſere Nation / dann ſie nit allein 
ein guten Verſtand im kauffen haben / ſondern auch ein gute wiſſenſchafft vnd Erkaͤntnuß der Wah. 
ren vnnd Guͤter / fo man dahin bringtzu verkauffen. 


Sie ſeyn harter Complexion / vnd haben ein heiſſen Magen / dann ſie koͤnnen fo grobe / vnver⸗ 


daͤwliche / vnd darzu rohe Speiſe verzehren / daß es vns verwundert / Ja wenn ſie faſt ein Strauſſen. 
magen hetten / were es noch offtmals zuverwundern / ein ſo harte rohe Speiß / als ſie oftmals gebrau⸗ 
chen / koͤnnen verdaͤwen vnnd verzehren / wie hernach an feinem Ort weiter meldung geſchehen ſoll. 
Sie tragen groſſe Feindſchafft Haß vnnd Neid wider einander / alſs / daß fie wol zehen Jahr lang 
ihren Haß auff einen heimlich vnd verborgen halten / biß ſie jhn endlich an Tag thun / vnd offenbaren. 
So ſeyn fie auch der Abgoͤtterey vñ Aberglaubiſchen ſachen ſehr ergeben. Sie riechen gar ſtarck nach 
Oel de Palma, damit fie ſich zeitlich ſchmieren. Sie halten ſich gar ſauber an jhrem Leibe / derhalben 
fie ſich offt waſchen vnd baden / beſonders weil fie ſehr vom Vngezieffer / als Laͤuſen vnnd Floͤhen / ge⸗ 
peiniget werden. 6 8 \ 

Ihres Seibs halben haben fie keine Scham / aber ſie haben eine feine Weiſe an jhnen / daß ſie keine 
Winde fahren laſſen / in gegenwart anderer Leute / derhalben verwundern ſie ſich gar hoch / wenn ſie 
ſolches von einem vnſerigen vngeſchickten ein mal gehoͤrt / dann fie auch lieber ſterben wollen / als fol, 
ches thun / vnd halten es fuͤr ein groſſe Schand vnd Verachtung / wie es dann auch in warheit iſt. 

In abſchlagung jhres Waſſers / haben ſie faſt eine Weiſe wie die Schweine / daß ſie es immerdar 
abbrechen oder zippelich thun. f 

Sie ſeyn ſehr geigig vnd begierig / auch groſſe Bettler / alſo / daß ſie auch alle Bettler in vnſerm 
Land weit vbertreffen. Vnd ob ſie wol gar genaw ſeyn / vnd nicht gern mittheilen oder geben / Jedoch 
wenn ſie mit ihrem helſchen oder Betteln etwas vberkommen haben / ſo theilen fie gern mit / vnnd ſeyn 
gar liberal oder freygebig von anderer Leut Gut. 


Sie ſeyn ſehr Huriſch / vnd zur Vnkeuſchheit faſt genejgt / beſonders mit jungen Weibern zu Ihre Ontu⸗ 
buhlen / daher ſie dann den Pocken vnd Frantzoſen ſehr vnterworffen ſeyn / welches fie aber nicht viel genden vnnd 
achten / ſchaͤmen ſich auch deß halben gar nicht. Nicht weniger ſeyn fie auch zum Trunck geneigt / vñ Laſter. 


ſeyn groſſe Zechbrüͤder / deß gleichen auch ſehr geyer / dann fie gern gute Biß lein effen vnnd trincken / 
ſeyn auch gar geitzig im Eſſen / vnd wiſſen keine Maß oder Beſcheiden heit zugebrauchen. 
Den Regen haben ſie gar ungern auff ihrem Leibe / vnd meiden oder fliehen ihn mit gantzem fleiß. 
Sie ſeyn auch garlugenhafft / vnd iſt jnen in keinem weg zu glaube oder zu trawen / ſo ſeyn fie auch der 
Dieberey oder dem Stehlen gar ergeben / dann fie ſtehlen wie die Raben / wenn es gleich der König o⸗ 
der Hauptmann ſelber were / Sintemal fie ſolches in der Art haben / daß fie das Stehlen nicht laſſen 
koͤnnen. Was Fiſcherey vnd Ackerbaw belanget / darinn ſeyn fie gar fle iſſig vnd erfahrn. f 
In der Kleydung treiben ſie ein groſſen Pracht / alſo / daß es jhnen an Hoffart nicht mangelt / 
dann ſie gar trozig / ſtoltz vnd prächtig ſeyn in alem Thun vnd Laſſen. Es iſt jhnen auch gar nicht 
zu trawen / oder zu borgen / dann ſie gar vngern bezahlen / vnnd moͤchte man jhnen etwas lleber gar 
ſchencken / als borgen. Sie haben ein gut Gedaͤchtnuß / vnd koͤnnen ein ding lang behalten. Von 
Natur ſeyn fie warm vnd hitzig / alſo / daß fie keine Kaͤlte leiden vnd vertragen koͤnnen. Sie ſeyn auch 
gar verthuniſch / vnnd koͤnnen nichts a fo bald fie etwas gewonnen haben / muß es wi, 
der verthan ſeyn. Im Schwimmen vnd Wa ſſerbaden ſeyn fie wol erfahren / daß ſie hierin niemand 
etwas zuvor geben. a | | 


r 


Das Zehende Kapitel, 


| MWicdieRannsPerfonenfich ſchmuͤcken / vnd 
was ſie fur ein Kleydung gebrauchen. 1 


viel beſonders iſt treiben fie doch nicht geringen Pracht darmit / vnnd erſtlich zwar treiben der 
fie ein groſſen Pracht mit den Haaren / die fie auff wunderbare felsame weiſe ſcheren laſſen / per 


S B ſchon der der d ſechmuck der Kleydung / ſo Mannsperſonen deß Orts gebrauchen / nicht NI 
vnnd hat faſt ein jeder ein beſondere Art oder Muſter: Als einer iſt beſchorn wie ein halber 


Mond / der ander Creutzweiß / der dritte leſt jhm drey oder vier Hoͤrner auff dem Koyff machen / vnd 
dergleichen wunderbare Arten findet man ſo viel / daß man offt vnter Jo. Manns Perſonen kaum 2. 
oder 3. finden ſoll / die auff einerley Weiß vmb den Kopff beſchoren ſeyn. An die Arme hengen fie El. 
fenbeinerne Ringlein / je z. oder 4. an einen Arm / dieſelben fi chneiden ſie rund vnd breit vnnd graben 
allerley Strich vnd Creutzlein darauff / wie man bey vns den Kindern / die anfangen zu leſen / jhre Zei, 
gerſtaͤblein pflegt zuzurichten. 2 2 ' 
Vmb jhren Hals tragen ſie ein Schnur von glaͤſern Corallen / allerley Farb / die ihnen von den 
Niderlaͤndern zugefuͤhrt werden / welcher aber vom Adel iſt / oder ein vornemer Edelman ſeyn wil / der 
traͤgt ein güldene Ketten vmb den Halß. An jhren Fuͤſſen haben fie viel Strohwiſche von Rohren / 
die ſie nennen Fetiſſos, von jhrer Abgoͤtteren / dann wenn fie anfangen zu eſſen vnd zu trincken / ſo be⸗ 
ſpeyen ſie dieſelben Fetiſsos, vnd geben ihnen zuvor zu eſſen vnd zu trincken / Vmb die Kny et 
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16 Sechſter Theil 
auch gemeyniglich elne Schnur von Venediſchen glaͤſernen Corallen / welche fein auß gepoliret vnd 
mit guten Corallen verſeßt ſeyn / oder haben ſonſt andere Ketten von Gold gemacht / faſt auff ein fol 
che Weiſe / wie bey vns die Jungfrawen jhre Paternoſter vmb die Haͤnde tragen. 7 
Ferner ſo tragen fie auch Hauben von Baſt oder Rinden der Baͤume gemacht / mit einem lan. 
gen Schwantz daran / welchen ſie vmb den Kopff binden oder wickeln / nach Art der Tuͤrcken / vnnd 
an ſtat der Hutſchnuͤr ſeyn fie mit allerley Farben fein zierlich angeſtrichen. So machen fie ihnen 
auch Huͤte auß Roͤhrern / die ſie artig zuſamen flechten / deßgleichen machen fie ihnen auch Huͤt von 
gruͤnẽ Bintzen / mit braiten Raͤnden / auff vnſere Art / Sie koͤnnen auch Huͤt machen von Hund. vnd 
Ziegenfellen / die fie vber ein Model eines Huts ſpannen / Vnd in Summa / ſie haben vielerley Art 
der Huͤte ſo ſie tragen. Weiter / ſo nemen fis ein ſchmal leinen Tuch / z. Klafftern lang / dieſelbige ziehen 
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A. Edelmann in ſeinem Habit. C. Dolmetſcher oder Vnderhaͤndler. 
B. Rauffimann. D. Abreyſen der Nauffleuth nach Hauß. 
ſiezwiſchen den Beynen herfuͤr / vmb den Leib herum̃ / binden es hernach zuſammen / vñ laſſen es biß an 
die Knie herunder hengen / gleich wie ein Portugaleſiſch par Hoſen: Vnd wenn ſie auß dem Hauß 
gehen / fo nemen fie noch einen ſolchen ſchmalen Strich von Tuch oder Arreß / oder ſonſt anderm Ge. 
zeug / eines Klaffters lang / das werffen ſie vmb den Halß / oder auff die Achſeln / daß es vnter den Ar. 
men durchgehet / als wenn es ein Mantel were / Darnach nemen ſie allzeit ein Werffpfeil oder zween 
in die Hand / wenn fie vber die Gaſſen gehen wollen / Iſt es etwan ein Kauffmann / oder ſonſt ziemſi⸗ 
ches Vermoͤgens / ſo hat er ein Jungen oder Sclaven hinter jhm / der ihm feinen Stul oder Baͤnck⸗ 
lein nachtraͤgt / vnd wo er hinkompt etwas zu thun / oder zu ſchwaͤtzen / da wi d ihm alsbald der Säffel 
auff die Erden nidergeſetzt / darauff er ſich feger. N 
Sie haben ein folgen Gang / wenn fie vber die Gaſſen gehen / dann daſelbſt gehen fie gar lang. 
ſamb / vnd halten ein ſteiffen Tritt / fie ſehen vor ſich nider / vnd heben ihre Augen nicht ein mal auff / 
es ſey dann daß ſie etwan von jemand angeſprochen werden / der etwas höher vnnd beſſer iſt dann ſie / 
als dann ſtehen fie ſtill / vnd geben ihm ein Antwort / were es aber einer von geringeren Würden / als 
er / vnd wolte jhn etwan anreden / fo hoͤret er jhn nicht / ſondern fell ihm wol ein zornig Geſicht / vñ hoͤ, 
niſchen Beſcheid geben / heiſſet ihn ſchweigen / vnd jhm nicht zureden / auff daß er nichtetwan dadurch 
verkleinert werde / ſo jhn jemand von geringerer Würden auff der Gaſſen anredt / dañ fie ſeyn ſehꝛ ſtol tz 
in jrem Gemuͤth / vnd praͤchtig in Worten / den frembden beweiſen ſie groſſe Ehr / auff daß jn auch der, 
gleichen von denſelbigen widerfahren möge. Wenn 
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Wenn ſie an die Schiff fahren / mit den Frembden zu handeln / ſo legen ſie jhre Kleydung ab / vñ 
nemen ein ſchlecht ſchmal Stuͤcklein leinen Tuch / vngefaͤhr einer Handbreit / das binden fie vmb den 97 
Leib / vnd durch die Beyne / jhre Scham damit zubedecken / welches fie alsbald wider ablegen / wenn fie * 
zu Land von den Schiffen kommen / darnach gehen ſie hin / vnnd waſchen ſich vber den gantzen Leib / = 
vom Haupt biß auff die Fuͤſſe / vnd ſchmieren ſich mit Oel von Palmen / oder ſonſt andm Schmalg I An 
der Thiere / auff dz fie fein gleiſſend mögen werden / vñ zwiſchen den Zehen ſchmiere fie ſich mit Seiffen / 2 
auff daß ſie nicht vnſauber werden / vnd brauchen dieſes ſchmieren auch / auff daß ſie von den Fliegen / N 
weil ſie nackend ſeyn / nicht gebiſſen werden. "DE 
Wenn ſie deß Morgens von Hauß außgehen / vnd jhnen jmand von jhren Freunden oder Be⸗ me: 
kanten etwan auffſtoͤſſet / oder begegnet / ſo gruͤſſen fie einander mit groffer Ehrerbietung / nemen einan⸗ iR? 
der in die Arm / umbfangeneinand / vnd feren die 2. foͤrderſten Finger an der rechten Hand zuſam̃en / 22 
klippen ein mal oder drey mit den Fingern / gegen einander / vnd neigen ſich alle mal mit den Haͤuptern N — 
zuſammen / vnd ſagen Auzy, Auzy, welches heiſt in jhrer Sprach / Ein guten Tag. Ns 
| * 
Das Eylffte Capitel. * 
Von Beſchaffenheit / Natur vnd Eygenſchaſſt der * 
Weiber daſelbſt / auch von jhremGGeſchmuck / vnd was fie a: 
8 fuͤr ein Kleydung gebrauchen. le 
Ach dem wir nun gnugſam von der Natur vnd Eygenſchafft der Mannsperſonen / wie 12 
dann auch von ihrer Kleydung meldung gethan / kommen wir jetzt an die Weibsperſonen / en cee | 1 
vnd zwar / was ihre Art / Natur vnd Complexion bolanget / iſt zu wiſſen / daß ſie von Jugend lee, | 2 
s 
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A. Portugeſiſche Fraw. C. Jungfraw. 
B. Bäuerin fo zu Marck geht. D. Gemein Weib. 


auff ſehr zur Hurerey vnd Vnkeuſchheit geartet vnd geneygt ſeyn / Sintemal fie anfänglich mit ent. 
bloͤſter Scham gantz nackend vnd bloß daher gehen / wie droben auch W worden / eben als wenn 
5 8 kei, 1 9 
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es keint Schand were / wenn ſie ſich aber anfangen zubedecken / als dann fangen ſie an allgemach zur 


— 


= Schamhafftigteit / vnd zum Erkantnuͤß der Schande zu kommen / vnd als dann koͤnnen fie ſich der 

25 Lüfte nicht enthalten / zu welchen fie von Jugend auff geneigt ſeyn. Vor zeiten / ehe dann die Nider⸗ 

Er A | länder vnd Portugaleſer in das Land komen / haben ſich die Weiber ſo ſtoltz vnd prächtig / oder auch 

RN fo ſauber nicht gehalten / Nach dem dem fie aber geſehen / daß die frembden lieber mit jungen Maͤgd⸗ 

80 lein als mit vnflaͤtigen Weibern zu thun hatten / haben ſie ſich allgemach der Sauberkeit angefangen 

AN zu befleiſſen / auff daß fie von den Frembden auch möchten lieb gehalten vnd gebuhlet werden. Vor 

a zeiten pflegten fie vnter einander gantz nackend vnd bloß zu gehen / biß daß fie gar erwachſen / vnnd zu 

ER ihren Jahren kommen / In maſſen es auch noch geſchicht / bey denen / die heutiges Tags weiter im 

SR Land drinnen wohnen / wie die Moren deß Orts ſolches offt erzehlen / vnd ſagen / daß fie durch die As 

A kunfft der Voͤlcker auß Europa feyen ein wenig zur Schamhaff ligkeit gebracht worden / vnnd daß 

N ſte hiebe vor ſolches nicht viel geachtet haben. 

15 | Sie ſeyn auch faſt diebiſch / doch nicht fo ſehr / als die Mannsperſonen / Auch ſeyn fie ſehr hoffer⸗ 

= Rleiduug vñ fig in jhrem Gang vnd Kleydung / vnd mit jhrem Haar zwar treiben fie nicht geringen Pracht / dann 

204 Schmuck der fie flechten es auff mancherley weiß / vnd machen mitten auff dem Haupt einen Puſch auß ihren Haa⸗ 

4 Weiber. ren / in geſtalt einer Hauben / wie die Teutſchen Jungfrawen biß weilen auff jhren Haͤuptern tragen / 
8 Vnd vmb den Rand herumb machen ſie runde Strich / wie eines Thalers groß / ſo fie hin vnd wider 

A ſtreichen / vnd ſich ſo lang im Spiegel beſchawen / biß fie duͤncket / daß es fein ſtehe / Wenn ſie dann 

88 das Oel von Palmen druͤber ſtreichen / ſtehet es fein / als were es ein gekraͤuſelt Haar. Zu deme haben 

N fie auch laͤnglichte Kaͤmme / von zwyen Zaͤnen oder Zacken / elnes Fingers lang / die ſtecken fie in das | 
Sl Haar auff den Kopff / daß ſie fich damit reiben oder kratzen moͤgen / wenn ſie etwan von Laͤuſen gepei⸗ 


niget werden / wie wol fie diefelbigen auch zur Reverentz vnd Ehrerbietung willen zu brauchen / Dann 
wenn ſie einen gruͤſſen / oder ein guten Tag wuͤnſchen / vnd mit Fingern zuſammen klippen / ziehen fie 
mit der andern Hand den Kam auß dem Haar / vnd ſtecken ihn wider hinein / welchs ſie thun zur Ehr⸗ 
erbietung / an ſtatt deß Neygens oder Knybiegens. 

Fornen an die Stirn ſchneiden ſie etwan 3. oder 4. Schnitt eines Glieds vom Finger lang / deß⸗ 
gleichen auch zu den Ohren zu / die laſſen fie eines Meſſerruͤcks dick aufflauffen / ſtreichẽ hernach Far⸗ 
be darein / deß gleichen machen fie auch weiſſe Strich vmb die Augbrahen vnd fonft im Angeſicht mas 
chen fie ein hauffen weiſſe Plaͤcklein / die feyn von ferne anzuſehen / als wenn jhre Angeſichter voll ſchoͤ⸗ 
ner Perlen ſtuͤnden. Weiter / ſo zerſtechen vnd zergraben fie ſich auch an den Armen vnd vm die Bruͤ s 
ſte / auff mancherley art / vnd ſtreichen alle Morgen vnterſchiedliche Farben hinein / daß es von fernen 
ſtehet wie ſchwartz zerſtochen Wammes / oder Frawen Bruſt. Sie tragen auch Ring in den Ohren 
von Meſſing / Kupffer vnd Zien gemacht / Vmb die Arm tragen fie Meſſinge oder Kuͤpfferne / oder 
Elffenbeynerne Armbänder / deß gleichen tragen fie auch vnten an den Beynen viel Meſſinge oder 
Kuͤpfferne Ring / Aber was junge Maͤgdlein ſenn / die noch keinen Mann haben / die tragen viel kleine 
Eyſerne Draͤtlein vmb die Arm gewickelt / vnd haben offt wol 30. oder 40. ſolcher Ring an einen 
Arm / Ein gemein vnzuͤchtiges Weib / Etigafou genant / tregt an den Beynen offtmals Kuͤpfferne 
Ring mit Schellen / damit fie klinget / vnd man ſie hoͤre / wenn fie ober die Gaſſen gehet. 

Complerion Sie ſeyn von Leib wol proportionirt / deßgleichen auch vmb die Lenden / alſo / daß ſie auch wol 
deß Weiber. die Weibsperſonen bey ung vbertreffen / nicht allein was den Leib / ſondern auch was die Somplerion 
vnd harte Natur belangt / ſo ſie im Kindergebaͤren / vnd andern Sachen erzeigen / wie droben gemel Q-. 
Wie fie in d det worden. In der Haußhaltung ſeyn ſie auch wol N ſeyn alle miteinander gute Koͤchin / 
Haußhaltüg vnd koͤnnen wol kochen / treiben aber keinen Pracht mit jhren Keſſeln oder Schuͤſſeln / wir die Weiber 
beſchaffen · bey vns thun / daß fie dieſelben offt reiben / vnd das Hauß damit ſchmuͤcken ſolten / ſondern fie haben 
nur fo viel Haußrath / als fie täglich in jhren Haͤuſern beduͤrffen / vnd zum täglichen gebrauch von noyͤ. 
then haben. Man findet auch das Weibervolck mehr daheimen als die Mannsperſonen. b 0 
Sie ſeyn nicht zu ſehr fruchtbar / ſondern warten wol zwey oder drey Jahr / ehe ſie ſchwanger 
Fruchtbar⸗ Wwerden / welches dann herkompt von Ihrer heiffen Natur oder Complexion / vnnd von der heiſ⸗ 
telt der Wel ſen Lufft deß Lands / kan auch wol ein Vrſach mit ſeyn / dz ihre Männer fo viel vnterſchiedliche Wei. 


Meſſer vnnd Beutel mit dem Geld daran / ſampt etlichen Schluͤſſeln (wie in der Figur num. z. bey 


D. zu fehen) Dann ob fie wol nicht viel Kaͤſten vnd Truhen haben / hengen ſie doch viel e 
— ' in eib / 


8 Bi ber auff ein mal haben / ſintemal einer drey / vier /fünff oder wol mehr Weiber nemen darff / nach ſei⸗ 
900 I! nem Vermoͤgen / da er dann nicht immerdar einem Weibe beywohnen kan / vnnd eine fuͤr der andern 
Tl offt lang warten muß / biß ſie von jhrem Mann beſchickt vnd erfordert wird. Vnd die Maͤnner zwar 
8 = I ſeyn viel mehr darauff geflieſſen / als bey vns geſchicht / dann das erſte das fie mit einem reden / iſt von 
9 | ihren Weibern vnd Kindern / vnd wer daſelbſt viel Weiber vnd Kinder hat / der achtet ſich gar reich 
8 1 zu ſeyn. 
„ Die Weiber lehren ihre Toͤchter von Jugend auff Mehl mahlen / Brodt backen / vnnd andere 
„ Haußarbeit thun / daher es kompt / daß die Weiber ſo gute Koͤſchin ſeyn / nemlich / weil fie von Jugend 
Sem auff darinn gelber werden / Sie haben ein groſſen Pracht in ſchoͤnen / weiſſen vnd gleiſſenden Zaͤnen / 
BR | dann fie die alle zeit mit einem Hölgleinreiben. Was die Kleydung belangt / nemmen fie ein Stuͤck 
Sur leinen Tuch / ohngefehr von anderthalben Klaffter / das hengen fie von den Bruͤſten / oder vom Nas 
af bel herab / biß an die Kny / weiter nemmen fieein Stuͤck / roth / blaw oder gelbes Tuch / daſſelbige brau, 
A I chen fie an ſtatt deß Guͤrtels / binden damit das Leinen Tuch vmb den Leib / vnnd hengen auch jhre 
ig 
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den Leib / diewell es fein ſtehet. Mehr ſo hencken ſie viel Strohwiſch an eine Schnur / an welche fie 
viel Bonen / oder andere Venediſche glaͤſerne Corallen ſtecken / halten daſſelbe fuͤr jhre Fetiflos oder 
Helligthumb / die Schnur aber machen ſie von Tuch / etliche machen ein Matten auß Rinden von 
Baͤumen / vnd hencken es vmb den Leib / etliche nemen ein ſtuͤck von einem Teppich / vnd behelffen ſich 
damit / daß ſie nur etwas vmb den Leib bekommen / vnd alſo gehen ſie taͤglich im Hauſe / wann ſie aber 
auff den Marckt gehen wollen / etwas daſelbſt zu kaͤuffen / ſo legen ſie dieſe Kleydung ab / nemen einen 
Keſſel voll Waſſer / vnd waſchen ſich vber den gantzen Leib / darnach nemen ſie ein ander leinen Tuch 
vmb ihren Leib / mit einem andern Riemen oder Guͤrtel / welter nemen fie noch ein ſtuͤck leinen Tuch / et. 
wan eines Klaffters oder zwey lang / daſſelbe hencken ſie von den Bruͤſten biß auff die Fuͤß hinab / als 
ein Rock. Endlich nemen ſie noch ein Kleid von Arres oder Grobgruͤn / oder geſtreiffelt leinen Tuch / 
daſſelbige hencken firomb den Leib / vber die Achſeln / vnd vnder den Armen hindurch / wie ein Mantel / 

( wie in der Figur num. 3. bey C. zuſehen) wann ſie ſich dann alſo angethan haben / nemen fie in die 
Hand eine hoͤltzerne Schuͤſſel / die halten ſie hoch empor / vnd gehen alſo zum Marckt. So bald ſie a⸗ 
ber jhre Sachen verrichtet haben / vnd wieder heimb kommen / legen ſie alſobald die Kleidung wieder 
ab / vnd hencken die Schlachten wieder vmb den Leib / dann ſie ſeyn viel ſparſamer als die Mannsper⸗ 
ſonen / darumb haben ſie auch den Seckel mit dem Gelt / wie vor vermelt iſt. 


Das Zwoͤlffte Kapitel, 


Von jhrer Nahrung / was ſie nemblich fir Speiſe taͤg⸗ 
lich gebrauchen / vnd e begierig vnd vngehalten ſich im 
ſſen erzeigen. 


0 


Nfaͤnglich iſt zuwiſſen / daß das Weib das Regiment im Hauß habe / vnd der Mann ſich / fo Haußbal⸗ 
eillihm muͤglich / bemuͤhet / daß er etwas verdienen vnd gewinnen moͤge / derhalben muß das kung vnd 
Weib das Hauß verſorgen / mit Eſſen vnd Trincken nach Notturfft / wiewol fie vnderſchied. Nahrung 

lich eſſen / das Weib beſonders / vnnd der Mann auch beſonders / wie droben gemeldt. Sie der Weiber, 


kaͤuffen nicht mehr Speiſe auff einmal / als fie den Tag vber vonnoͤthen haben / vnd verzehren koͤnnen / 
vnd erſtlich zwar gehen ſie deß Abends zu jhren Schewren oder Huͤtten / auſſerhalb der Statt gele⸗ 
gen / darinn ſie jhr Korn oder Getreyd haben / da nimbt ein jedes ſo viel Korn / als es zu ſeiner Hauß⸗ 
haltung auff kuͤnfftigen Tag vonnoͤthen hat / daſſelbige ſchuͤtten ſie in eine Grube / ſo in ein Steinfel, 
fen gemacht iſt / nemen dann ein Stöflel / vnd zerſtoſſen oder zerreiben es / wie man ſonſt ein Kraut ser, 
ſtoͤſſet / vnd daſſelbe heiſſen fie bey ihnen draͤſchen / Darnach thun fie es in ein hoͤlzerne Schuͤſſel / vnnd 
laſſen es durch jhre Schlauen ſo lang vmbwerffen / biß es ſchoͤn worden / vnnd die Huͤlſen oder Vn⸗ 
rath darvon iſt. Diß iſt ein ſchoͤn weiß Korn / wann es zerrieben iſt / ſie legen es hernach deß Abends 
mit eim wenig Mays in ein Waſſer / vnd laſſen es die Nacht vber weichen / deß Morgens aber ſo bald es 
Tag worden / ſo waſchen ſie ſich / vnd wann fieihre Kleider angethan haben / ſo nemen ſie diß geweichte 
Korn / ſchuͤtten es auff ein Stein / wie die Mahler bey ung gebrauchen / da ſie jhre Farb auff reiben / 
vnd nemen ein andern Stein / ohngefehr eines Schuchs lang / in die Hand / vnd reiben das Korn ſo 
klein / als fie immer koͤnnen / biß daß es wie ein Teyg wird / thun ein wenig Waſſer vnd Saltz daran / 
daß es gleich tuͤglich wird zu backen / machen alsdann runde ſtuͤck darauß / etwan sweyer Faͤuſt groß / 
vnd legen dieſelben auff ein heiſſen Herdt / vnd laſſen es ein wenig backen / vnd iſt diß alſojhr Brodt / 
das ſie gebrauchen. 1 „ eee 
Die Moren von la Mina Caſtellum, backen gar ſchoͤn Brodt von Mays, welches vnſerm Weis 
zenbrodt faſt gleich iſt / ſie koͤnnen es auch gar hart backen / daß es ſich wol 3. oder 4. Monat lang hal 
ten kan / dann ſie jhre Schiff vnd Nachen mit demſelben provianthieren vnd verſorgen muͤſſen / wann 
ie nach S. Thoma oder Angola fahren wollen. Andere die dle Gelegenheit nicht haben / daß ſie ſel. 
1 Brodt backen koͤnnen / die gehen auff den Marckt / vnd kauffen ihnen obgemeldtes Brodts / das ſie 
heiffen Kangues. Wann die Fiſcher von der See kommen / vnd Fiſch gefangen haben / tragen fie die 
Weiber auff den Marckt / da man allerley zukauffe findet / als Fleiſch / Fruͤchte / vnd andere Sachen 
er, e er ö f 5 
2 Suess fehr viel / vnd darzu rohe vngekochte Speiſe / inſonderheit was heiß iſt / als ganze Hand 
voll Pfefferkoͤrner oder Manigette, ganze Römer voll gebrannten Wein trincken fie auff ein Trunck 
auß / darzu eſſen fie Hunde / Katzen / vnd faul ſtinckend Elephanten oder Buͤffels Fleiſch / welches vol, 
ler Wuͤrm ſtecket / vnnd mannichmal ſtincket wie ein Aaß / daß man nit darbey bleiben kan. Es hat 
Art kleine Voͤgel daſelbſt / von groͤſſe wie ein Buchfinck oder junge Meyß / von Farben graͤwlicht / mit 
rothen Koͤpffen / die jhre Neſter gar kuͤnſtlich an die Eſte der Bäume wiſſen zumachen / vnnd an gar 
ſchmahle Zweiglein / auff daß ſie fuͤr den Schlangen vnnd andern vergifften Thieren ſicher ſeyn md» 
gen / Dieſe pflegen fie noch lebendig mit Federn vnd allem gantz ins Maul zu ſtecken / vnd zu verſchlu. 
cken. Dean fage daß die Bawren / fo weitter im Landt wohnen / gedörrere Eydechſen eſſen. Die 
Bawren aber oder Schlauen / vnnd ſonſt das gemeine Volck / fo ihre ee am en deß 
. * ij el s 
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23 10 Sechſter Theil 
Meers haben / ob fie ſchon gute friſche Koſt vnd ziembliche Speiß haben / beffer als die / ſo etwas welt 


ter ins Land hinein wohnen / ſeyn fie doch fo hitziger Natur / daß fie das Eyngeweyd von den Huͤnern 
alſo rohe eſſen / vnd daſſelbe nicht das geringſte braten oder ſieden / wie die Holländer ſolches offt geſe⸗ 


Na 


4 
0 


E hen vnd erfahren haben. 

REN Es hat ſich ein mal zugetragen / daß ein Knab den Hollaͤndern auff dem Schiff ein zeitlang 
ee) zum Pfand gelaſſen worden / etlicher Schulden haller / derſelbige war fo begierig / rohe Speiß zu eſ⸗ 
88 ſen / daß fie ſich alle druͤber verwunderten / wiewol er ſonſt auff dem Schiff keinen Mangel am Eſſen 
A vnd Trincken hatte / ſondern ihm ſolches gnug gegeben worden / fraß er doch das jenige / ſo man den 
El Huͤnern pflegt fuͤrzuſtrewen / er machte ihm auch einen Stecken / vnnd ſchlug ein Nagel hinein / legt 
23 ſich an das Huͤner Hauß / vnd wenn ein Hun den Kopff herauß ſteckte / ſo ſchlug er jhm alſobald mit 


dem ſpitzigen Nagel auff den Kopff / daß es vmbfiel / vnd ſtarb / kam darnach herfuͤr / vñ ſagte den Hol. 
laͤndern wie er geſehen / daß etliche Huͤner tod weren / welches er allein darumb thaͤt / auff daß er das 
Eyngeweyd bekommen / vnd alſo roh verzehren moͤchte / dann er auch nit ſo lang verziehen konte / biß 
daß man das Ein geweyd ein wenig hette mögen ſauber machen / ſondern aß es alſo roh vnd vnſauber / 
wie es auß den Huͤnern herauß kam / darbey man ſehen kan / was fie fuͤr ein grobe heiſſe Natur haben. 
Sie eſſen auch nicht wenig alte ſtinckende Jiſch / ſo in der Sonn gedoͤtret ſeyn / aber ſolches iſt 
nicht dahin zuverſtehen / als wenn ſie nur allein ſolcht grobe rauhe Speiſe zu jhrer Leibsnotturfft ge⸗ 
brauchen / dann dann das wer der Sachen zu viel gethan / ſondern ſie moͤgen auch wol etwas guts eſ⸗ 
ſen / wenn ſie es haben. r 
Es hat Weiber daſelbſt / die auff den Feſtungen bey den Portugaleſern geweſen / die wol etwas 
Wie die guts kochen vnd zurichten koͤnnen / vnd eſſen fie auch wol Huͤner / Geyß / Ochſen vnd Hirſchen / aber 
Weider wol dergleichen Speiſe hat das gemeine Volck nicht / ſondern allein die vom Adel / oder die ſonſt reich 
kochen koͤn⸗ vnd vermoͤglich ſeyn / ſolches zubezahlen. Sie eſſen auch Ingnamus, Bananas, vnd Patates. Sie 
nen. haben dreyerley art Bäume daſelbſt / nemlich / ein Art von Palmitas Baͤumen / vnter welchen man et⸗ 
liche für das Weiblein helt / die geben keinen Wein / ſondern bringen ein hauffen Frucht / ſo groß als 
Oel von Pal⸗ hey vns die Praumen / von farben wie die Pomerantzen / vnd ſeyn auff den Ecken etwas ſchwaͤrtzlicht / 
men. die Frucht ſchelen fie biß auff den Kern / vnd machen ein Oel darauf / das fie nennen Oel von Pal, 
men / welches ſehr koͤſtlich vnd gut iſt / vnd wird von jhnen gebraucht zum kochen / dann ſie ein gute 
Bruͤh ober Fiſch damit machen / das dickſte aber von dieſem Oel gebrauchen zu jhrem Leib / ſich damit 
zu ſchmieren / vnd die Weiber gebrauchen es jhr Haar damit zu ſtreichen / vnd krauß zu machen. Der 
Kern iſt fo groß als ein welſche Nuß / vnd gar hart / hat oben an der Spitzen drey kleine runde Loͤch 
lein / vnd wenn man jhn entzwey klopffet / findet man runde Nuͤß lein drinnen / in geſtalt der Haſelnuß / 
ſchmecken aber gar Hoͤltzig / vnd ſeynd faſt trucken zu eſſen. 
Sie haben auch viererley Art von Bonen vnd Erbſen / vnd vnter andern eine Art gleich den 
Allerlen Bo⸗Tuͤrckiſchen Bonen / ſeyn von Farben roͤtlicht / der Purpurfarb / Dieſe Bonen ſeynd gar gut vnnd 
nen vnd Erb ⸗ feyſt man kocht ſie mit Oel von Palmen / iſt ein gar gut Eſſen / von guter Nahrung. Die andern 
ſen. Gattungen aber von Erbſen vnd Bonen / gebrauchen fie nicht zu eſſen / ſintemal fie dafelbft nicht alſo 
Haͤuffig oder viel wachſen / daß man fie kochen koͤnte. Die Ingnamus gebrauchen fie auch gar ſehr 
an ſtatt deß Brots / wenn ſie nemlich mangel an Brot haben. 

Belangt nun jhr Getranck / ſo iſt daſſelbe durchauß anders nichts dann Waſſer / Doch brauen 
ſie an etlichen Orten ein beſondern Tranck auß Waſſer / vnnd ein wenig Mays, das ſie darein thun / 
vnd mit einander auffſieden / daß es wird gleich ſamb wie ein Art von Bier / das gebrauchen ſie viel 
zum Getranck / vnd nennen es Poitou. ö 

Etliche kauffen ihnen ein Haffen voll Wein von Palma, vnd weil ſich derſelbe nicht lang halten 
kan / ſo thun etwa jhrer vier oder fuͤnff zuſammen / vnd kauffen ein Haffen voll oder zwey / vnd iſt ein 
Haffen oder Maß bey ihnen wol fo viel / als zehen Maß bey vns / Dieſen Wein bezahlen fie vnterel⸗ 
nander / vnd gieſſen jhn in ein groſſen Cabas, ſo an Baͤumen wachſen / vnd ziemlich groß ſeyn / alſo / 
daß fie faſt auff vnſer zwoͤlff Maß oder Kannen voll halten koͤnnen / ſetzen ſich dann rings vmbher 
auff die Erden nid zu trincken / vñ ſchicket ein jeder Man feiner Frawen / die er am liebſten hat / auch ein 
klein Haͤflein voll zu Hauß / vnd den erſten Trunck trincken will / der ſchoͤpffet denſelbigen auß dem 
groſſen Cabas, mit einem andern Cabas, fo etwas kleiner iſt / die andern aber ſtehen vnb jhn herumb / 
nemen jhm ſeine Haube von dem Kopff / legen jhm die Haͤnde auff den Kopff / vnd ruffen mit lauter 
Stimm: Tautoſi, Tautoſi. Im erſten Zug darff er den Cabas nicht gar außtrincken / ſondern 
muß noch etwas drinn laſſen / das ſchuͤttet er auß auff die Erden / vnd ſaget: Iou, als wolte er es jrem 
Fetiſſos zu trincken geben / vnd fo fie etwan etliche Fetiſſos an jhren Armen oder Fuͤſſen haben / dieſel. 
bigen beſpreutzen fie mit dem erſten Trunck / den ſie thun / vnd geben ihnen alſo auch zu trincken / dann 
fie meynen / fo fie ſolches nicht thaͤten / oder etwan auß Vergeſſenheit vnterlieſſen / ſie würden nicht 
friedlich jhren Wein außtrincken koͤnnen / ſondern etwan von jhrem Fetiſſo beſchaͤdigt werden. Er⸗ 


Trank, 


[+ #7 


A ſcheinet alfo hierauß / daß fie von Natur groffe Trincker ſeyn. 
905 || Nicht weniger Vnzucht vnnd Vberfluß gebrauchen fie auch im Eſſen / Dann fie effen fo 
1 vngeſchickt vnnd geitzig / wie ein hauffen Schwein oder Saͤw / Dann wenn fie mit einander auff 


die Erden niderſitzen zu Eſſen / iſt da niemand der auff den andern zu warten begehret / ſondern 
greiffen alfo bald mit Vngeſtuͤmm das Eſſen an / ſtecken aber die Speiß nicht fein süchtig ins Maul / 
ſondern brechen dieſelbige in Brocken entzwey / vnnd ſchopffen mit jhren nen, 5 

rocken 
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Brocken auß der Schuͤſſel / oder auß dem Hafen / vnnd werffen es alſo in den Half hineyn / da ſie 
dann fo gewiß mit werffen ſeyn / daß ſie deß Mauls nicht verfehlen / vnnd einer der jhnen zuſihet / ſich 
billich drüber verwundern muß. 

Sie huͤngern fuͤr vnd für / vnnd koͤnnen ſich nimmer ſatt effen / alſo daß fie auch wol ein sans 
sen Tag an einander nichts thun follen / als eſſen / ſo heiſſe Maͤgen haben fie. Vnnd ob wol das 
Landt von Natur warm iſt / vnnd jemandt gedencken moͤchte / es were nicht muͤglich / daß ſie viel 
eſſen koͤndten / weil die warme Lufft ſolches nicht zuleſt / fo iſt es doch die Wahrheit / daß ſie fuͤr vnnd 
für hungerig ſeyn / Ja auch die Teutſchen / ſo daſelbſt nicht wenig vorhanden / haben allzeit ein guten 
Appetit vnnd Luſt zu eſſen / daß einer ſchier ſagen ſolte / daß ſolches von der Hißz dep Orts verorſacht 
wuͤrde / darvon ich aber auff dißmal nicht weitlaͤufftig diſputiren / ſondern ſolches einem andern zu er. 
gruͤnden heimſtellen wil. 

Sie thun von Jugend auff groſſe Arbeit / vnnd bemühen ſich nicht wenig / wie fie etwas moͤgen 
gewinnen vnd zuſammen bringen / koͤnnen aber nichts ſparen / Vnnd wann einer etwas mehr begin, 
net zu gewinnen / als der ander / ſo muß er auch mit mehren zu thun haben / daher es kompt / daß wer nit 
viel Guts hat / ſchwerlich reich werden mag / weil ſie nichts ſparen koͤnnen. 


Das dreyzehend Kapitel. 
Mie ſie fich in den Handel ſchicken / auff daß fie ihre 


Koſt gewinnen moͤgen / vnd was jhre Kauffmanns⸗ 
ſchafft ſe r. 
Or zeiten / ehe die Portugaleſer in dieſe Sande kommen / mit jhnen zu handlen / haben ſie nicht 


viel Güter gehabt / damit fie ſichernehren vnd vnterhalten möchten/fondern haben ſich muͤſ. ſchafft der 


fen behelffen / mit dem / ſo ſie deß Orts zuſammen bringen kondten / welches nichts beſonders Mohren, 


geweſen / ſonderlich was die Kleydung anlanget / haben ſie damals alle nackend gehen muͤſ⸗ 
ſen / weil ſie nicht gehabt / damit ſie ſich kleyden moͤchten / Deßgleichen hatten ſie auch kein Vieh / da⸗ 
von ſie jhre Speiß vnnd Vnterhaltung hetten haben moͤgen / Aber nach dem die Portugaleſer ange» 
fangen allerhand Sachen / wie dann auch allerley Vieh / dahin zu fuͤhren / iſt nachmals das Land mit 
demſelben erfuͤlet worden / weil ſie es nit gleich geſchlachtet / ſondern aufgezogen haben / alſo daß heu⸗ 
tiges tages kein Mangel daſelbſt iſt an allerley / ſo zur Nothturfft vnd Auffenthaltung deß menſchli⸗ 
bens von noͤten. 

Als nun dle Portugaleſer daſelbſt anfänglich hin kamen / vnd ihren Handel begundten zu trei⸗ 
ben / kamen die Eynwohner zwar auß den Flecken / ſo am Meer gelegen / mit jhrem Gold zu jhnen / vnd 
kaufften von ihnen was ſie von noͤten hatten / an Leinwat vnd Tuch / vnd dergleichen. Aber die jenigen / 
fo weiter ins Sande hineyn wohnen / foͤrchteten ich zu ihnen zu kommen / vnnd mit jhnen zu handlen / 
weil ſie nie keine frembde Nation geſehen / vnd nicht wenig erſchracken fuͤr den welſſen Leuten / die dar 
zu bekleydet waren / da fic hergegen gantz nackend vnd ſchwartz waren / derhalben dorfften fie ſich nicht 
vnterſtehen / bey ſie zu kommen / wie es dann glelchwol anfaͤnglich auch vielen auß vnſer Nation be⸗ 
gegnet / daß ſie nemlich ſich entſeten vnd erſchrecken / wann ſie der Mohren oder ſchwartzen Leute an⸗ 
ſichtig werden. Demnach wann fie etwas von Waaren begerten / brachten ſie jhr Gold zu den Eyn⸗ 
wohnern der Seeſtaͤtte / da die Portugaleſer jhren Handel hatten / vnnd zeigten jhnen an / was ſie für 
Waaren haben wolten / dieſelben namen als dann das Gelt / vnnd giengen auff die Caſteel oder Bes 
ſtungen / zu den Portugaleſern / vnd kaufften was ihnen von noͤhten war / als Eyſen / Zinn / kuͤpffner. 
ne oder meſſinge Becken / Meſſer / Tuch / eeinwat / Keſſel / Corallen / vnnd dergleichen Waaren mehr: 
Dem Kauffmann aber / den fie zu den Portugaleſern abfertigten / gaben fie feinen Lohn / nemlich von 
einem jeglichen Peſos Gold / ein gewiſſes / verhandelt er dann viel Peſos, ſo bekam er viel Gold zu Lohn / 
Vnd war alſo diß ihre Handthierung / damit fie ſich ernehrten. > 

Nachmals aber / da diß Geſtad den Hollaͤndern bekannt worden / vnd dieſelben mit jren Schif, 


fen dahin begundten zu fahren / befunden ſie / daß die Portugaleſer nicht ein geringen Nutzen daſelbſt mit den Ni⸗ 
ſchafften / derhalben vnterſtunden fie ich auch dahin zu fahren / Vnnd war der erſte / der den Handel derlaͤndern. 


daſelbſt angefangen mit den Mohren / genant Bernhard Frickſen von Medenblick / welcher hiebe vor 
mit den Portugaleſern daſelbſt geweſen war / vnnd die Gelegenhelt wol wuſte / dieſen ſandten fie auß 
mit den Mohren zu handeln / aber weil er keine Veſtung auff dem Landt hatte / wie die Portugaleſer / 
daß er die Guͤter kondte zu and in die Pack haͤuſer bringen / dieſelbigen mit der zeit zu verhandeln / ſon 
dern er daſelbſt viel Feinde fand / dle ihm zuwider waren / alſo daß er ſich nicht dorffte vnterſtehen auffs 
Land zu kommen / waren die Hollaͤnder gezwungen / mit dem Schiff im Meer zu bleiben / vnd vor den 
Staͤtten zu anckern / daſelbſt der Kauffleut erwartende / die mit jhren Canoas oder Nachen / zu jhnen 
kommen wuͤrden. N 8 f 
Als fie nun geſehen / daß die Holländer Kauffleut waren / vnd allerley Kauffmanns ſchafft 
auff den Schiffen hatten / haben ſie ſich vnderſtanden mit ihnen zu handlen / kamen alſo vnnd brach⸗ 
ten ihre Waar / welches dañ nichts anders iſt als Gold / an die Schiff der Hollaͤnder / Vnd demnach 
ſie nun Kundſchafft gemacht / iſt der Handel zwiſchen jnen vnd den ne, af gar Bann 
J alſo 
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EN En 
“ 22 Secchſter Theil 
alſo / daß fie nun mehrertheils mit den Hollaͤndern ihre Kauffmanns ſchafft treiben / dieſelbe verrich. 
ten ſie alſo. Sie komen deß Morgens früh mit jhren Canoas oder Nachen / vom Land zu den Schif⸗ 
fen gefahren / ſo im Hafen ligen / mit jhnen zu handeln / Die Vrſach aber / warumb fie deß Mor⸗ 
gens fruͤh auß fahren / iſt / daß der Wind deß Morgens vom Land gehet / den ſie nennen Bofone, vnnd 


I 


IT} 
N 


REUN 
Nahe 


WADEKTE 


. 
nn 


) 
2 


208908 


= alsdann iſt es gut Wetter / vnd fein ſtill auff dem Waſſer / aber vmb den Mittag wendet ſich Wind 
EL gemeiniglich / vnd kom̃t auß der See / den ſie nennen Agora Brettou, derhalben eylen fie ſich / auff daß 
305 fie wider zu Land kommen / ehe daß der Wind auß der See kompt / dann die ſo etwas weit ins Land 
1 N hinein wohnen / mögen die Vngeſtuͤmmigkeit deß Meers gar nicht vertragen / Vnnd wenn ſie zu 
Eh Schiff kommen / koͤnnen fie weder gehen oder ſtehen / ſondern muͤſſen wie die Hunde niderligen / vnnd 
HC} ſeyn gar kranck / doch ſeyn jhre Pilotten oder Schiffleuth / die ſie fuͤhren / gantz Seehart / vnnd haben 


hieran keinen Mangel / weil ſie gewohnet ſeyn taͤglich zu Schiff zu fahren. Etliche Kauffleuth ſeyn 
fo gar kranck / daß fie nichts bey ſich behalten koͤnnen / ſondern faft alles was fie im Leibe haben / her 
auß brechen muͤſſen / weil ſie dann fo kranck werden bey gutem ſtillem Wetter / ſo haben ſie nicht vn⸗ 
billlch ein grawen vnd abſchewen fir dem Wind / der die Wellen auffwirfft / vnd groſſe Vngeſtuͤm⸗ 
m Meer anrichtet / kehren demnach allen fleiß an / daß fie bey guter Zeit wider zu Land kom⸗ 
men moͤgen. 

Elche Bawren vnd Kauffleut werden auch wol gefunden / die ſich nicht doͤrffen vnterſtehen 
auffs Meer zu kommen / vnd an die Schiff zu fahren / ſondern fie geben jhr Geld dieſen Pilotten oder 
Schiffleuten / vn d ſagen jhnen / was fie für Wahren begeren / daß man Ihnen kauffen ſoll / Alsdann 
kommen die Pilotten oder Vnderhaͤndler mit dem Gold ans Schiff gefahren / haben an jrem Halß 
ein Seckel mit Gold hangen / jedoch eines jeden Gold oder Geldt in ein Tuͤchlein oder Papyr beſon. 
ders gewickelt / da fie dann im Gedaͤchtnuß behalten / welchem Kauſſman ein jedes zugehoͤre / vnd was 
fie jhm für Wahren darfuͤr kauffen vnd mitbringen ſollen / dann fie viel vnd mancherley Tommiſſton 
haben / vnd offtmals von 10. 12. oder mehr Kauffleuten Geldt empfangen / als von einem ein Marck / 
von dem andern 3. 4. J. oder mehr Gold / nach gelegenheit. 

So ſichs aber begebe daß etwan eines Geldt oder Gold nicht gewichtig were / ſo legen ſie es wi 
der in hren Seckel / vnd bringen es dem Kauffman wider / von dem ſie es bekommen haben. Dann 
fo die Pilotten etwas drauff wolten legen / das Gewicht voll zu machen / muͤſſen fie es verlieren / dann 
ihnen der Kauffmann nichts wider herauß gibt / ſintemal fie ihr Gold alles zuvor am Land gewogen 
haben / vnd wiſſen was es fuͤr Gold iſt / ehe ſie es zu Schiff ſenden / weil ſie einander ſo wenig trawen. 
Wenn ſie dann nun jhr Gold angelegt haben / ſo muß mann jhnen ein Verehrung geben / welches ſie 
Dache nennen. | | 


Das Vierzehende Sapitd, ee 


Woher es kommen / daß man ihnen muß ein Ver⸗ 
ehrung thun / wenn fie etwas gekaufft haben Item was das 
|| Dache oder die Verehrung fey / vnd von allerhand Verfortheilung 


2 


Dt 


x 


I 
1 |! oder Betriegerey / ſo die Bnderhändler im Kauffen 
70 ö gebrauchen. m 
Sa | 
i & N Ls man anfänglich an diß Geſtad hat pflegen zu fahren / vnnd auff eine Zeit drey Schiff zu. 
15 orie A daſelbſt ankommen / nemlich eins von Mittelburg / das ander von Amſterdam / vnd das | 
8 1 3 dritte vom Schiedam / welche drey zugleich dahin kommen waren / ihre Kauffmansſchafft zu. 
3 N j verhandeln / vnd eins gewar worden / daß das ander mehr zulauffs hatte / vnnd mehr Wah ren 0 
888 verhandelte / erdachte der Schiffmann ein ſolchen Anſchlag / damit er die Kauffleut auff ſein Schiff 
3 1 moͤchte bringen. Er verhieß den Vnderhaͤndlern vnd Pilotten / welche man fuͤr allen dingen muß zu 
sam Freunden haben / well fie die Kauffleut ab vnd zufuͤhren / er wolte ihn eine Derehrung ihun / ſie ſelten 
m jhm nur die Kauffleute zufuͤhren / vand an ſein Schiff bringen / welches die Vnderhaͤndler alſo bald 

„ theten / weil ſie von Natur ſehr geitzig ſeyn. Derhalben als der erſte geſehen / daß die K auffleut an das | 
„ ander Schiff geführet worden / fragte er die Vnderhaͤndler vnd Dolmetſcher / auß was Yrſach ſol⸗ N 
2 I! ches geſchehe / die jhm zuverſtehen gaben / daß der Schiffmann jhnen ein Verehrung gethan / mit an, j 


meldung / ſo er ihnen auch fo viel geben wuͤrde / als jener gethan / wolten ſie jm auch wider Kauffleute 
Woher das zufuͤhren / darauff derſelbige jhnen verheiſſen / er wolte jhnen mehr Dache geben / wie er auch gethan / 


= | Pace fom̃e. vnd alſo die Kauffleute / Dolmetſt cher / Vnderhaͤndler vnd Piloten / wider an ſich gebracht hat. Der 
99 dritte ſolches merckende / gedachte bey ſich ſelber / meine Wahren koſten mich je nicht mehr / als jhnen 
„ die jhren fing der halben an / auff daß er die Kauffleute an ſich brachte / vnd gab mehr Dache als die 
E andern beyde. Waren alſo alle drey widereinander / vnd vnterſtund fich je einer dem andern ein Ab⸗ 
1 bruch zu thun / vnd die Kauffleute gar an ſich zu bringen, 8 

BCE | Was das Dieſes Derehren vnnd ſchencken hat von Tag zu Tag je laͤnger je mehr vberhand genommen / 
W Dache ſen/ ynd iſt fo hoch kommen / daß das Dache heutiges Tags ſich wol auff ſechs oder ſieben von hundert 
E ond wie doch erſtreckt / Dann es durch die Vneinigteit der Schiffleuch / ſo ſich nit haben koͤnnen in jhrem Handel 
Sa Ra verglei⸗ 
| sel | cke. 9 
Hr AA 
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vergleichen / endlich conſirmirt vnnd beſtettigt worden / alſo / daß es nun für ein Recht gehalten wird / 
vnd ein jeder wiſſen kan / was vnd wle viel er ſchencken oder Dache geben muß / als nemlich von ſo viel 
Leinwad / Tuch / Eyſen / Becken / Keſſel vnd dergleichen / ſo fie kaͤuffen / nach Maß oder Gewicht / ſo vnd 
fo vil / emlich dem Kauffmañ fo viel beſonders / vnd dem Pilotten oder Schiffmañ / deß gleichen dem 
Vnderhaͤndler ſeins auch beſonders / welches dann eln böfe haͤßliche Gewonheit iſt / Sintemal es nir. 
gends gebraͤuchlich / auch nie erhoͤrt worden / daß einer von feinem Gut fo viel verſchencken / vnd Da- 
che geben muß / Vnd iſt dieſes noch das alleraͤrgſte vnd beſchwerlichſte / daß wenn jetzt der Handel 
vnd Kauff ſchon geſchehen / man allererſt die groͤſte Muͤh haben muß / mit verrichtung deß Dache 
da Een 5 offtmals mehr Muͤh hat mit einem der wenig / als der gar viel gekauft / vnd groß Gold 
ungelegt hat. 5 

Es hat ſich wol offt zugetragen / wenn die Teutſchen da gelegen haben zu handeln / dz die Kauff⸗ 
leuth / oder Moren / ſich fo koͤſtlich erzetgt haben / daß / weil fie geſehen / daß jhnen niemand gewehret / 
ſondern man jhres Willens / was das Dache belangt / hat muͤſſen geleben / ſie zu Schiff kommen / 
vnd nicht ehe haben handlen oder kauſſen wollen / biß fie geſehen was für Verehrung jnen die Schiff 
leuth zu thun geſinnet / Ja / man hat ihnen vber alle Verehrung noch wol muͤſſen zu effen geben / 
vnnd den Wein ſchencken / Vnnd da vor zeiten die Bauren vnd Kauffleuth pflegten den Pilotten 
vnd Vnderhaͤndlern zu lohnen / entzeucht jezunder ein Pilott dem andern feine Kauffleuth / vnnd 
ſpannen ſie einander ab / allein vmbs Genieſſes vnd Nutzens willen der Verehrüg oder Dache, fo fie 
bekommen von den Schiffleuthen / auff daß ſie jhnen nur viel Kauffleuth zuführen daß alſo die Brio 
derhaͤndler vnd Piloten ſelbſt den Bauren vnd Kauffleuthen heutiges Tags viel Dache geben / da 
ihnen zuvor die Kauffleuth haben lohnen muͤſſen / wegen der groſſen Geſchenck / ſo ſie von den Schiff, 
leuthen bekommen. N 

Ferner / kommen viel Leuth von ferꝛnen Orthen / offtmals wol vber hundert oder zwey hundert 
Meylen her auß dem Lande / in dle Seeſtaͤdte / daſelbſt etliche Wahren zu kauffen / dieſelbigen bringen 
viel Gold vñ Leibeigene mit ſich / die ihnen jhre Kauffmanſchafft vnd eyngekauffte Wahren heim tra⸗ 
gen muͤſſen / vnd haben jhrer etliche zwanzig / dreyſſig oder mehr / nach dem fie Vermoͤgens ſeyn / vnd 
groſſe Kauffmannsſchafft treiben. Dieſe Bauren oder Kauffleuthe haben ihre gewiſſe Haͤuſer 
oder Herbergen / da fie eynkehren / da wegen ſie dann ihrem Wirth oder Vnderkaͤuffer jhr Gold zu. 
Wenn dann dieſe Vnderkaͤuffer oder Dolmetſcher auffs Schiff kommen / bringen fie gemeyniglich 
einen von den Bauren mit ſich / Sintemal ſie einander gar nicht trawen / die andern Kauffleuth aber / 
laſſen fie vnter deß mit ſampt den Leibeygnen / am Land / nach dem ſie von jhnen verſtanden / was fie 
für Wahren kauffen ſollen / vnd wie viel Golds ſie jhnen geliefert haben. Wenn ſichs dann beaibt / 
daß der Baur / den ſie mit auffs Schiff bringen / die Portugaliſche Sprach nicht kan / zeygen ſie es 
alſo bald dem Schiffmann an / vnd ſagen: Er kan die Sprache nicht / dann er iſt ein Bauer / damit 
fie zuverſtehen geben / wie fie jhn gern vberfortheilen / vnd vmb ein Theil Zuts oder Gelds betriegen 
woͤllen. re 0 N 
Wenn nun der Baur zu Schiffe kommen / iſt er gar kranck / ſo laͤſt er diefen Vnderhaͤndler 
den Kauff machen / deme er zuverſtehen gibt / wie viel vnd was fuͤr Wahren er für fo vnd ſo viel Ge⸗ 
wicht Gold begehret / da dann die Wahren faſt alle in einem Preyß oder Werth verkaufft werden / 
dann die Ynderhaͤndler machen nicht viel Wort oder Gedings mit dem Befelchshaber oder Ver⸗ 
walter deß Guts / ſondern fangen an mit dem Bauren zu handeln vnd zu dingen / wie fie jhn zu frie⸗ 
den ſtellen / vnd geben jhm ſo wenig Wahren / als ſie immer koͤnnen. Wenn ſie dann den Bauren 
contentiret vnd dahin gebracht / daß er zu frieden iſt / wegen ſie das Gold fuͤr die Wahren / vnd fahren 
alſo nach verrichtem Handel wider zu Land / da dann der Bauer die Wahren feinen Leibeygnen auff. 
ladet / vnd feines Weges wider heim reyſet. Wenn dann der Bauer weg iſt / kommen die Vnder⸗ 
haͤndler wider zu Schiff / vnd holen das jenige / fo fie dem armen Bauren abgeſtrickt vnnd geſtohlen 
haben / da ſichs dann offtmals begibt / daß ſie dem Bauren den dritten Theil feines Guts / ſo ihm ger 
buͤrt hette / mit ſolchen liſtigen Practicken abgenommen vnd entzogen haben / welches ſie als dann ons 
tereinander theilen / ond alsbald vnnuͤtzlich verſchwenden vnd verzehren. 

Andere Vnderhaͤndler oder Dolmetſcher / die diefe art nit wiſſen / oder thun koͤnnen / weil ſie be 
ſorgen / die Bauren moͤchten etwan den Handel mercken / dardurch ſie jhre Gunſt verlieren wuͤrden / 
in maſſen es ſich auch wol offt begibt / daß die Bauren gewahr werden / daß man jhn zu hart gezwagẽ / 
vnd derhalben jhnen ein andern Pilotten oder Dolmetſcher ſuchen / ſo ſetzen fie ſich an den Tiſch bey 
diſen Bauren / vnd geben achtung drauff / wie er fein Gold auß wiget / da fiedan mit groffer behengkeit 
ſo bald ſich der Bauer etwa ein wenig vmbſihet / reuſpert oder auß ſpeyet / alsbald ein ſtuͤck oder 2. erwi⸗ 
chen / vnd daſſelbige entweder im Maul oder in den Ohren / oder in den Naßloͤchern verbergen / vnnd 
bereden alsdann den Bauren / ſein Gold ſey zu leicht / vnd habe das Gewicht nicht wie er vermeynet. 
Etliche wenn fie ſehen / daß fie mit jhrer Dieberey nicht koͤnnen fortkomen / vnd das Gold ohne das zu 
leicht iſt / fo ſitzen fie vnd blaſen in die Schalen / auff daß das Gold deſto ſchwerer wigen ſoll / vnnd fie 
damit bey dem Verwalter deß Schiffs / deſto beſſer beſtehen moͤgen / da dann die Verwalter / wenn fie 
nicht achtung drauff geben / vermeynen ſie haben jhr volles Gewicht / werden aber viel mal betrogen / 
derhalben ihnen offtmals viel am Gewicht abgehet / alſo / daß fie tauſendliſtig ſeyn zu ſtehlen / vnd den 


Kauffleuten das jhre mit geſchwinder behendigkeit abzunemen. 8 
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8 Sechſter Theil 
Sie waren anfänglich gar ſchlecht in ihrem Handel / vnd vertraweten Frembden fo viel / day 
ſich drüber zuverwundern / dann ſie meyneten / die weiſſen Leuthe koͤnnten keinen Falſch oder Betrug 
vben / namen alſo die Wahren von ihnen auff guten Glauben / ohne einiges Nachdencken / oder 
Nachrechnen / darüber ſie aber ſehr betrogen werden / Dann wenn fie sehen Klafftern Leinen Tuch 
kaufften / fo maß man jnen kaum acht Klafftern / deß gleichen von allen andern Wahren / ward ihnen 
allzeit zu wenig gegeben. Aber weil es die Ver walter auff den Schiffen etwz zu grob machten / begun⸗ 
ten es die Bauren zu mercken / vnd beſſer achtung drauff zu geben / Seynd demnach jetzund ſo ge⸗ 
find im rechnen worden / daß / wenn ſie etwan ein hundert Klafftern oder zwey / Leinwad gekaufft 
habẽ / fie es bey einer Klaffter wiſſen auß zurechnen / vñ nachzumeſſen / ob ſie vuch jr volles Maß / Zahl 
Rauffleuth vnd Gewicht haben oder nicht. So ſie dann befinden / daß jhnen etwan zu kurtz geſchehene im wegen / 
vnd Vnder⸗ zehlen oder meſſen / werden fie einem ſo feind / daß fie nimmer wider zu jhm kommen / einige Kauff⸗ 
haͤndler. mannsſchafft mehr mit jhm zu treiben / ja vmb eines zornigen Worts willen / daß einem vngefehr ent⸗ 
fahren mag / Oder ſo man fie nur ein mal vnfreundlich anſiehet / follen ſiewol ein ſolchen Zorn vnnd 
Feindſchafft auff einen werffen / vnd faſſen / daß man fie nimmermehr wider derſoͤhnen / oder zu frie⸗ 
den flellen vnd ſprechen mag. b \ 
Es vnterſtehen fich diefe Vnterhaͤndler oder Dolmetſcher auch offtmals / von dem Verwal⸗ 
ter deß Schiffs eiliche Wahren auff borg zu kauffen / da ſie jhnen dann die beſten Wort geben ͤvnnd 
mit bitten fleiſſig anhalten / wenn fie aber die Wahren bekommen haben / fangen ſie an das Schlff zu 
meiden / vnd an andere Schiffe zu fahren / dann ſie nimmermehr geſinnet ſeyn zubezaß len / kommen 
auch nimmer wider / derhalben iſt es boͤß ihnen etwas borgen / dann es gereichet dem Verwalter / dem 
die Wahren vnter die Hände gegeben ſeyn / zu groffem Schaden / vnd mag man jhnen etwas eben ſo 
mehr gar ſchencken / als daß man es jhnen borgen / oder vertrawen wolte / Sintemal ſie nicht anders 
gedencken / wenn fie etwas auff Borg kauffen fie haben es im Raub / oder zur freyen Beut bekommen / 
bekuͤmern ſich derhalben wenig / wie fie es mögen bezahlen. Was aber recheſchaffene Kauffleut ſeyn / 
die kauffen viel / vnd bezahlens bar / iſt auch keiner vnter jhnen / der es jhm nicht fuͤr ein groſſe Schand 
hielte / daß er dem Verwalter deß Schiffs ein ſolches ſolte jumuthen / daß er jhm borgen ſolte. 


Das Fuͤnſſzehende Kapitel. 2 | 
Was fuͤr Wahren oder Kauffmansſchafft die 


Hollaͤnder dahin fuͤhren / vnd wozu ſie dieſelbi⸗ 
gen gebrauchen. 


& Or dieſer Zeit / ehe die weiſſen deute mit jhrer Wahr in das Land kamen / mit jhnen zu hand⸗ 

Wahren. ſo len / hatten dieſelben Moren nichts beſonders / das ſte ur Kleydung konten gebrauchen / der⸗ 

2 halben dann die von Portugal anfänglich dahin feinen ſenn / vnd ihnen allerley Sachen ge⸗ 

zubringen. bracht haben / ſo ihnen von nörhen waren / Nachmals aber / als die Teutſchen | olches gewar worden / 
vñ geſpuͤrt / was die Portugaleſer fuͤr ein Nutzen an dem Geſtad ſchafſten / ſeyn ſie durch ſtetẽ Vnfrle⸗ 
den vnd Krieg / damit das Land beſchweret / verurſacht worden / uverſuchen / welches jnen dann auch 
gluͤcklich angangen / vnd wolgerahten iſt / dañ ſeyther / daß die N derlaͤnder dahin komen / vnd zu han⸗ 
deln angefangen haben / hat man die Portugaleſer verlaſſen / vnd iſt der Handel bey jhnen ganz gefal⸗ 
len / wie noch ferner ſoll vermeldet werden. 

Die Wahren aber / ſo die Niderlaͤnder dahin fuͤhren / ſeyn dieſe: Erſtlich bringen ſie dahin Schles 
ſiſche deinwad / mit groſſen Hauffen / welches daſelbſt mit groffer menge verbraucht wird / fintemal fie 
ſich damit kleiden / vnd das aller gemeinſte Gut iſt / das fie zur Kleydung brauchen. Furs ander / fuͤh 
ret man dahln ein groſſe Menge von allerhand gattung Becken / als kleine vnd groſſe Pfannen / Bal. 
bierer Becken / vnd ſonſt allerhand andere Becken / Ite / getriebene Arbeyt / grofle Schottiſche Pfan⸗ 
nen zweyer Klaffern weit / kleine runde Becherlein / die keinen Rand haben / vnd dergleichen. nd dies 
fe Becken gebrauchen ſie zu vielen vnderſ chiedlichen Sachen / die keine Oel darein zu thun / da fie ſich 
mit ſchmieren vnd ſalben / die groſſen Becken brauchen fie darzu / daß fie dieſelben auff jhre Todlengraͤ⸗ 
ber fetzen / Item / wenn ſie jr Vieh ſchlachten / vnd auch daß ſie allerhand ſachen darinn tragen möge. 
Balbierer Becken gebrauchen fie ſich drauß zu zwagen / vñ zum haar abſchneiden. Breite oder flache 
Becken gebrauchen ſie zu Deckeln / vber andere Becken zu legen / damit nichts vnſaubers drein fall. 
Die getriebene Becken brauchen fir ihren Geſchmuck / ond fauber Geraͤhte dreyn zu legen. Die groſ⸗ 
ſen Schottiſchen Pfannen brauchen ſie / wenn fie etwa ein Geyß oder ein Schwein ſchlachten / daſſel⸗ 
be driten ſauber zu machen / an ſtatt eines Zubers. Die kleine runde Becherlein / ſo keinen Rand habẽ / 
brauchẽ ſie / etwas drinn zu kochen / vnd iſt jhnen ein gar bequemes Geſchirꝛ zum kochen / begeren auch 
kein ſtiel dran / wie man ſie bey vns pflegt zu brauchen. Solche vnd dergleichen Becken oder Pfañen / 
von Kupffer vnd Meffing gemacht / werden mit groſſer menge dahin geſuͤhrt / vnd wird das Land das 
mit fo gar vberfuͤllet / daß die / fo feren im Lande wohnen / offtmals das Kupfferwerck faſt fo wolfeil 
von den Moren / ſo in den Seeſtaͤtten daſelbſt wohnen / kauffen koͤnnen / als es zu Amſterdam eynge, 

Nupfferwar. kaufft wird. Ob wol aber dieſe Becken vnnd Pfannen mit groſſem Hauffen dahin gebracht werden / 


vnd es keine Wahr iſt / die fo bald abgenuͤtzt vnd verbraucht werden kan / wie das Keinen Tuch / ſo findet 
vnd 
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vnd ſiehet man doch deß orts nicht viel alt Kupfferwerck / darauß dann abzunemen / daß ein groſſes 
Boll weiter im Land daſelbſt wohnen muß die daſſelbe auffkaͤuffen vnd gebrauchen. 

Ferrner wird auch ein groſſer Vberfluß von Keſſeln dahin gefuͤhrt / die fie fehr auffkaͤuffen vnd 
gebrauchen / Waſſer damit zu holen auß den Brunnelachen vnd Thaͤlen / Weiter rothe kuͤpfferne 
Haͤfen / innwendig verzinnet / die fie gebrauchen zum Waſſer / ſo ſie ins Hauß ſtellen / an ſtadt deß 


Biers zu trincken / So gebrauchen ſie auch viel erdene Haͤfen / drauß zu trincken. Das Eyſen ger Eyſen. 


brauchen ſie jr Gewehr vnd allerley Waffen drauß zu machen / als Wurpfffeyl / Holtzmeſſer / oder 
Beyhel / Dolchen vnd dergleichen / dann die Wurffpfeyl vnd Dolchen brauchen ſie fuͤr jhr Gewehr 
im Krieg / die Beyhel aber zu jhrem Bawwerck / als die Erden damit vmb zu hawen / an ſtadt der 
Schauffeln / vnd Holtz im Wald damit zu fallen / vnnd ſonſt zu allem Zimmerwerck / dann fie ſonſt 


kein nde, ment oder Werckzeug haben. 
We 


eiter wird auch viel roth / blaw / gelb / vnd grün wuͤllen Tuch hinein geführet / fo fie gebrauchen Valle 
zu Guͤrteln vmb den Leib / allerley Sachen daran zuhencken / als nemblich ihre Meſſer / Beutel / Dol, Tuch. 


chen vnd dergleichen. Die weiſſen Spaniſchen Koltern gebrauchen fie vmb den Leib zu hencken / an 
ſtatt eines Mantels / Kuͤpfferne vnnd meſſinge Ring gebrauchen fir vmb Arm vnd Fuͤß / fuͤr ein 
groſſe Zier / Zinnwerck gebrauchen ſie zwar auch / als innern Armbande / aber nit in groſſer Maͤn, 
ge / Verbrauchen auch viel Meſſer / vnd ein groſſe Maͤnge der Venediſchen glaͤſernen Corallen / 


von allerley Farben. Sie zerſchlagen fie in vier oder fuͤnff Stuͤck entzwey / vnd ſchleiffen ſie als dann Denedifchen 
auff einen Stein / binden fie darnach an ein Cordel von Baſt oder Rinden der Baͤume gemacht / Stäferne 
mit gantzen Puͤſchen / etwan schen aneinander / vnnd treiben damit ein groſſe Kauffmansſchafft Corallen. 


oder Handel im Lande / dann ſie brauchen dieſe geſchliffene Corallen vmb den Halß / vmb die Haͤnde / 
vnd vmb die Fuͤſſezu tragen. Sie gebrauchen auch ſonſt andere Paternoſter / vnnd beſonders groſſe 
runde Koͤrner / die flechten ſie in jhre Haar / vnd laſſen ſie alſo neben den Ohren herab hencken. Die 


Spenadeln gebrauchen fir Fiſch⸗ Hacken oder Angeln drauß zumachen / vnnd Fiſch damit zu⸗ 


Flegenwedel auß Pferds haaren gemacht / gebrauchen ſie fuͤr ein Zier im tantzen / vnnd wann 
ſie niederſizen / vnnd muͤſſig ſeyn / der Fliegen ſich damit zu erwehren. Es werden auch wol Spies 
gel vnnd kleine kuͤpfferne Much, Kannten / ſampt andern dergleichen geringen Sachen hinein ge⸗ 


fuͤhrt / Aber die beſte Waaren / fo man dahin bringen / vnnd am allermeyſten deß Orts verhandeln Was die be⸗ 
kan / ſein Leinwat / Tuch / Kupfferwerck vnd Eiſen / als Becken / Pfannen / Keſſel / Meſſer vnd Coral. ten Waaren 
len / Das ander aber wird daſelbſt nit in groſſer Maͤnge verhandelt / ſondern eintzelicht vnd wenig ver. len f 
Vnd dierveil man noch taͤglich ſich bemühet zuerfahren / was ihnen für Waaren dienſtlich ſeyn / del werden. 


kaufft. 


begibt ſichs offtmals daß man etliche Sachen mit ſich nimpt / auff gerathwol / in Hoffnung / dieſelben 
daſelbſt mit Nutz zu verhandeln / ſintemal alles zu dem Ende fuͤrgenommen vnd gethan wird / daß 
man Nutzen ſchaffen moͤge. A 8 l Fi 

So hat man einmahl dahin gebrachtetliche Trommeten von Erden gemacht / welches jhnen 
anfänglich gar frembd vnd angenehm war / drauff zu blaſen / aber als fie ſahen / daß fie gleich zerbra⸗ 
chen / ſo bald fie auff die Erden fielen / wolten ſie keine mehr kaͤuffen. Man hat auch etliche Steg 


reyff / ſo man zun Pferden gebraucht / dahin gebracht / daruber fie ſich verwunderten / vnnd den Ver 
walter deß Schiffs fragten / ob die Weiber dieſelben an den Ohren truͤgen / ſagten drauff / man ſolt 


ihnen keine mehr bringen / dann jhrer Weiber Ohren weren zu klein zu ſolchen groſſen Ringen. 
Zum dritten hat man auch Brillen hingebracht / aber weil ſie groſſe breyte Naſen haben / vnd derſel⸗ 
ben wenig achteten / bringt man jhnen keine mehr. 


Fuͤrs vierdte hat man auch Schluͤſſel hinein gefuͤhrt / dieſelben haben fie zwar anfänglich ge, Schlaſſel. 


kaufft / auff daß ſie deren etliche in ein Gebund binden / vnnd an den Leib hencken moͤchten / aber weil 
man ſie nachmals mit groſſen Hauffen hingebracht / werden ſie nicht mehr geacht / begehren auch ket⸗ 
ne mehr / vnd hat ſich einmal zugetragen / daß fie gefraget / worzu wir die Schluͤſſel gebrauchten / als 
man jhnen nun zur Antwort gegeben / daß man ſie gebraucht / die Schloß damit zu oͤffnen an Kaſten 
vnd Truhen / darinn man allerley Sachen koͤnnte verwahren vnnd auffheben / ihnen auch den Ge⸗ 
brauch gezeigt / ſagten ſie / man ſolte ihnen keine mehr bringen / dann ſie zit jhrer Weiber Truhen nicht 
gerecht weren / welche fie wol auff vnd zu ſchlieſſen koͤnnten / wann man ihnen gleich derſelben Schluͤſ⸗ 
ſel keine braͤchte. Mit dieſen vnd dergleichen hoͤniſchen Worten pflegen fie die Sachen zuverwerf⸗ 
fen vnd abzufertigen / ſo jhnen nicht angenehm ſeyn / wann aber ſolche Sachen vnd Waaren dahin 
kommen / fo ihnen lieb vnd angenehm ſeyn / reiſſen vnnd ſchmeiſſen fie ſich darumb / Als zum Exem⸗ 
pel / da man jhnen anfänglich ein Art Haͤfen braͤchte / die fie gebrauchen / drinn zukochen / welche ge» 
macht ſeyn wie zinnern Milch ⸗Kompen / mit zweyen Ringen auff den Ecken / waren jhnen dieſelben 
fo angenehm / als keine andere Sachen / aber durch die groſſe Maͤnge / fo man hernach dahin gefuͤhrt / 
iſt das Land damit gar vberfuͤllet worden / alſo daß man derſelben nun nichts mehr achtet / welchs 
dann gemeiniglich geſchicht / wann etwas dahin kompt / das ſie ſehr begehren / dann daſſelbige wird 
hernach in ſo groſſer Maͤnge dahin gefuͤhrt / daß das Land damit erfuͤllet / vnd es hernach nicht mehr 
geachtet wird / darnach dann der Handel an dieſem Geſtadt allgemach abnimmet / vnd man nit mehr 
ein ſolchen Nutzen daſelbſt ſchicken kan / als zuvor geſchehen. ae 7 
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26 Sechſter Theil 

Die Portugaleſer von Kaſtel la Mina, vnd andern Orten deß Lands ͤlaſſen viel Wahren von 
den Hollaͤndern durch jhre Leibeigene kaͤuffen / die fie mit eim gewiffin Stück Gold auff die Schiff 
ſchicken / ſo im Haffen vor den Staͤtten ligen / vnd laſſen daſelbſt eynkauffen / was ihnen gefellt / als 
nemlich / ceinwad / wuͤllen Tuch / Corallen vnnd dergleichen / darnach ſchicken ſie jhre Lelbeygene auß / 
vnd laſſen ſolche Wahren im Land herumb tragen / auff daß ſie etwas dran gewinnen / vand dieſelbe 
vertauſchen oder verhandeln / an Kuͤhen / Geyſfen / Hünern vnd dergleichen Viehe / fo ihnen von nd» 
then / vnd zu auffenthaltung deß Lebens gehörer. 


| Das Sechzehendt Capitel. 
Von Wiſſenſchafft ond Erkaͤnntnuß der Waaren / fo 


fie haben / vnd wie ſie dieſelben probieren / auch wie ſie den je⸗ 
nigen lohnen / die jhn helffen die Waaren heimtragen. 
9 Nfaͤnglich / als die Portugaleſer mit den Eynwohnern def Orts / anftengen zu handeln / ſo hat, 


ten fie keine Wahl in den Waaren / daß fie hetten mögen außleſen onnd auß ſuchen doͤrffen / 

nach jrem Gefallen / wz fie gewolt / ſondern fie muſten zu frieden ſeyn / mit dem / was jnen von den 

Portugaleſern gereichet vnd gegeben worden. Aber nach dem die Hollaͤnder angefangen dahin 

5 6 zu handeln / hat man jhnen allgemach zugelaſſen / daß ſiejhnen möchten auß ſuchen was ihnen gefal. 

tiug im Han⸗ len / daher ſeyn fie fo klug vnd verfchlagen im Handel worden / daß man jhnen nichts verkauffen kan / 

delſeyn. man muß es wol zuvor ein mal oder drey verwechſeln / ehe es jhnen gefaͤllet / vnd annehmlich iſt / dann 
ſie die Guter vnd Waaren faſt fo wol vnd eigentlich kennen / als die Teutſchen ſelber. 

Dieſe Klugheit aber vnd Wiſſenſchafft iſt ihnen daher kommen / daß man fie anfaͤnglich gar 
zu ſehr hat pflegen zu betriegen / ſo wol im auß meſſen deß Getuͤchs / oder der Leinwat Vͤals in andern 
Waaren / da man ihnen boͤſe / geriebene vnd geflickte Becken / alte gebrauchte Keſſel / vnnd abgenuͤtzte 
Pfannen / fuͤr jhr Gold gegeben / alt verſtocket dünn vnnd loͤchericht Tuch / nichts werth / Meſſer / die 
in der Scheyden ſo verroſt geweſen / daß man ſie nicht wol gantz auſß der Scheyden hat bringen koͤn⸗ 
nen / vnnd dergleichen verdorbene Sachen für gut verkaufft hat. Daher haben fie Vrſach genom⸗ 
men / den Sachen nachzuſinnen / vnd haben nunmehr ein ſo gut Wiſſenſchafft vnd Erfännenuß der 
Wahren bekommen / daß fie wol faſt die Holländer ſelbſt drinn ſolten vbertreffen. 

Wie ſie das Sie probieren aber die Wahren folgender geſtallt. Erſtlich wann ſie Leinen Tuch kauf. 
Ceinwat, vñ fen / ſehen fie / obes auch wehrhafft / oder ſtarck ſey / vnnd ſeine rechte Breyt habe / dann fie befleiſ . 
andeꝛe Waa⸗ fen ſich gar ſehr auff breyt einwadt / vnnd ſehen am allermeiſten darnach / daß es fein weiß vnnd 
ren probiren. preyt ſey / weil fie es gebrauchen vmb den Leib zu hencken / beſonders die Weiber haben es gern / daß 
es ihnen von den Bruͤſten biß vber die Knie herunter hange. Darnach wann fie ſonſt ander wi, 
len Tuch kauffen / halten ſie es gegen den Tag / vnnd beſehens / ob es auch ſein gedicht ſex. 
Die Meſſer ziehen ſie zuvor auß der Scheyden / vnnd beſehen / ob fie auch verroſtet feyn. Die 
Becken / Pfannen vnnd Keſſel beſehen ſie von Stück zu Stuͤck / ob fie auch etwan ein Loch oder 
Bruch haben / oder ob fie auch etwan gebraucht vnnd gerieben ſeyn / wann ſie dann nur das kleinffe 
Loͤchlein drinn finden / ſo verwerffen ſie die Becken / vnnd muß man jhnen andere darfuͤr geben / Ja 
wann ſie nur ein wenig beſudelt / ſo werden fie alsbald von jhnen verworſſen. Das leinen Tuch wiſ⸗ 
fen fie bey einem Klaffter nach zu meſſen / vnnd wiſſen einem bald auß zurechnen / vnd zu ſagen / ob ſie 


i ihr volles Maß haben oder nicht. Das Eyſen meſſen ſie mit ihren Fuͤſſen / vnd beſehens / ob es ſeine 
2 N rechte Laͤng habe / oder nicht. 
ll Wie ſie die Die Keſſel legen fie nider auff die Erden / vnnd wenden den Boden vberſich / ſezen dar- 
1 Reſſel pro⸗ nach ihre beyde Daumen drauff / vnnd druͤcken mit aller Gewalt / alſo / daß ſie auch mit dem 
989 biren. ganzen Leib drauff niderligen / zu beſehen / ob ſich auch der Boden biegen / oder etwas nachgeben 
1 wil / ſo er dann nur ein Buͤg gewinnet / vnnd das geringſte nachgibt / fo begeren ſie deß Keſſels 
801 nicht / kauffen alſo nicht bald ein Keſſel / er ſey dann gar ſiarck vnnd feſt auff dem Boden / dann 
90 ſie auch ein ſolchen Gewalt mit den Daumen brauchen / daß es jhnen niemand von den Teutſchen 
3% Mi nachthun kan. Vnd wann etwan ein Bawer auß dem Landt auffs Schiff kompt / ein Ke Mel für 
en ein Thaler oder Kron an Gold zu kauffen / ſo beſicht vnnd probiert er denſelben lang vnd viel. Auch 
CH träge ſich offt zu / daß / wann der Kauff ſchon gemacht / vnnd ſie lang gewehlet vnnd gehandelt ha. 
E ben / ſie doch noch wol vmb ein geringe Vrſach willen darvon gehen / vnd gar nichts kauffen. Die 
El gläferne Corallen zehlen fie auch ein jegliche Schnur beſonders / damit ſie moͤgen wiſſen / ob auchein 
. | jegliche Schnurihre volle Zahl habe oder nicht / Vnnd ob ſichs begebe / daß nur ein einiges Koͤrnlein 
s | | dran mangelt / laſſen ſie es nicht dahinden / ſondern halten ſo lang an / daß mans jhnen geben muß / da⸗ 
I 


mit die Zahl voll werde. 


980 | Wann ſie nun ihre Handlung vnnd Kauffmannsſchafft auff dem Schiff gethan / vnnd zu 
800 Landt fahren / auff daß fie wider ihres Weges nach Hauß ſich verfügen moͤgen / ſo ſtehen ein hauf. 
Sl | fen muͤſſige Buben am Landt / vnnd warten / biß daß die Keuffleut mirihren Waaren an kommen / 
9 wie fie dann deßgleichen auch auff die Fiſcher warten / die mit Fiſchen auß der See gefahren kom. 
8 5 N men / vnnd auff andere Canoas, die etwan moͤgen ankommen / als von Anta, da ſie den Wein von 
lt = | Palm herbringen / oder von andern Oertern / auff dieſe alle geben ſie gute Achtung / vnnd warten ; 
„ bi 
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biß fie ankommen / Wann ſie dann nicht weit vom Landt ſeyn / lauffen fie ins Waſſer / ihnen entge⸗ 
gen / fo weit ſie jmmer koͤnnen / daß fie offt biß an den Halß im Waſſer ſtehen / dann halten fie ſich 
mit den Händen an die Canoas, oder Nachen / vnnd ſchwimmen alſo mit zu Sande / ergreiffen dar. 
nach ein jeder etwas von Waaren / oder anders / vnnd tragen es auß dem Nachen ins Hauß 
deß Kauffmanns oder Fiſchers / vnd ſolte es gleich nur ein Stein oder Stuel ſeyn / darguff ſie ſizen 
vnd rudern. Andere kommen herzu gelauffen / vnd helffen den Nachen auffs Land ziehen / vnd wis 
der an ſeinen Ort ſtellen. 

Diß alles aber thun ſie / auff daß man jhnen etwas gebe / als von den Fiſchern bekommen fie 
ein klein Fiſchlein / von den Weinhaͤndlern bekommen fie ein Trunck Wein / von den Kauffleuten bes 
kom̃en ſie ein klein Koͤrnlein Golds / vnd wenn ſie nur das geringſte hetten geholffen tragen / ſo fordern 
fie alsbald jhre Bezahlung darfuͤr / dann fie fo gar vnbeſcheiden ſeyn / daß auch einer dem andern nit 
das geringſte thut / es ſey etwas zu tragen / oder einen zu recht zu weiſen / oder ein Bottſchafft außzu⸗ 
richten / man muß es jhnen als bald verlohnen vnd bezahlen / vnd wenn ſie etwas gethan haben / das 
deß Lohns werth iſt / ſeyn fie fo vbel zufrieden zu ſtellen / daß man ſchier nicht weiß / was man jhnen zu 
Lohn geben ſoll. | 


| Das Siebenzehende Kapitel 
Mas die Rauffleut vnd Eynwohner deß Orts / dem 
König für ein Zoll geben vnd bezahlen muͤſſen / fo wol fuͤr 


jhren freyen Paß / als fuͤr jhre gekauffte Guͤter 
| oder Wahren. 


Je Koͤnige def Sande haben ihre Zollner am fer deß Meers wohnen / da die Schiff pfle Was der 
gen anzukommen / dieſelben ſeynd von den Koͤnigen darzu beſtellet / daß fie gute Achtung Zollner Are 
geben ſollen / daß der Zoll vnd Gefaͤlle / oder was den Kauffleuten aufferlegt iſt zu geben / ſey dep Orts. 


wol moͤge eingefordert vnd eingebracht werden / vnd auff daß jhnen kein Vnrecht geſchehe / 
fo geben fie den Zoͤllnern gemeiniglich noch einen zu / von jhren Soͤhnen oder nechſten Freunden / auff 
daß ſie achtung drauff geben / daß es alles recht zugehe. Dieſe Zölner empfangen den Zoll von Fi⸗ 
ſchen / ein jeder in feinem Quartir oder Meer Haffen / darauff er verordnet vnd beſtellet iſt / Ind daſ. 
ſelbe alſo / er hat ein gewiſſes Maß / damtt er die Fiſch miſſet / vnd von denſelbigen dle in dem Maß 
ſeyn / was es auch für Gattung von Fiſchen iſt / die geben keinen Zoll / was aber druͤber iſt / darvon 
nimbt er den fuͤnfften Fiſch / wenn fie groß ſeyn / oder font fo viel als jhn düncket gnug zu ſeyn für ſei⸗ 
nen Zoll. Vnd werden dieſe Fiſche alſo bald dem Koͤnige deß Quarurs oder Haffens / zugeſandt / 
durch feine Leibengene / die deß Morgens fruͤh alle Tag kommen die Fiſche abzuholen. 

Die Kauffleut vnd Bawren / ſo vom Land dahin kommen / etwas zu kauffen / die müffen dem 
Könige dep Haffens da fie hinfahren vnd handeln wollen / für den Paß / oder daß fie mögen frey 
durch paſſiren / bezahlen ein Gewicht von vngefehr drey Quintſein ſchwer an Gold / er begehre gleich 
viel zu kauffen oder nicht / dann darauff wird nicht geſchen / vnd gilt alles gleich was den Paß belan⸗ 
get / er kauffe viel oder wenig. N be | 

Wenn ſie dann jhre Kauffmansſchafft oder Handel auff den Schiffen verrichtet / vnnd wider 
heimfahren / fo gibt der Zöllner Achtung drauff / wenn fie mit jhren gekaufften Sachen oder Wah⸗ 
ren an das Land kommen / dann gehet er hin / vnnd nimbtjhnen biß weilen wol den vierten Theil 
der gekaufften Guͤter ab / traͤgt dieſelbigen in fein Hauß / vnnd laͤſt alſo die Bauern oder Kauff⸗ 
leuthe / mit den vbrigen Wahren fort paſſiren / Wenn dann der Bauer das jenige / fo noch v⸗ 
brig iſt / in ſeine Herberg getragen / muß er zu dem Zöllner / den fie nennen Laguarda, welches ſo 
viel heiſt in Portugaleſiſcher Sprach / als die Wacht / gehen / vnnd ſich mit ihm vergleichen / 
do mager dann mit jhm handeln / fo genaw als er kan / vnnd jhme etwas geben / daß er feine Wahr 
ren wider einloͤſe / dann ſo ſie weniger gekaufft haben / als für 2. Vntzen Gold / da iſt kein gewiſſer Zoll 

auffgeſeßzt / vnd mag einer handel fo genaw er immer kan / damit er mit dem Zöllner ſich vergleiche / vñ 
ein Willen mache / dann diß Geldt gehoͤrt dem Zoͤllner / vnd kompt jhm zu gut wegen feiner Muͤh vnd 
Fleiß. Aber ſo die Kauffleuth etwas vber 2. Vntzen an Gold / fuͤr Wah ren auß geben vnd anlegen / 


Benda. Ynd zwar die Kauffleut / ſo frembd auß ferꝛnen Landen dahin komen / muͤſſen fuͤr ein jeglich 


in den Seeſtaͤtten vnter dem Koͤnige wohnen / geben keinen Zoll vom Gut das ſie kauffen / wenn es 
nicht vber ein Benda anlangt / wenn es aber druͤber iſt / ſo muͤſſen fie fo viel Zoll von dem vbrigen ge» 
ben / als die Frembden Kauffleuth vnd Bauren / ſo weit im Lande wohnen. 

Ob ſichs dann etwan begebe / daß einer dem andern etwas geſtohlen vnd entfrembdet hette auff 
dem Lande / ſo hat der Zoͤllner dem / der es gethan / ein Geldt abzufordern / nach gelegenheit der Sach / 


wie dann auch wenn etwan einer mit deß andern Weib zu thun gehabt / en da empfaͤngt er auch 
| ij ſeine 
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fo müͤſſen fie für daſſelbige ein Engeliſch Gold zum Zoll geben. Dieſe zwo Vntzen Golds nennen fie as el 
Benda Golds / fo fiean die Teutſchen mit Rauffmannsſchafft / vmb ihre Wahren verhandeln / ein 975 in 


Engellſch Gold bezahlen / welches Geldt dann dem Koͤnig zu gutem kompt / Aber die Eynwohner fo für einBenda 
zum Zoll ge⸗ 


ben muͤſſen. 
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28 Sechſter Theil 


ſeine Straff von / Deßgleichen wann die Bawren mit ihren Waaren in die Statt kommen / die et⸗ 
wan Fruͤchte oder anders zu Marckte tragen / die muͤſſen jhr Gewehr vor der Statt ablegen / oder 
muͤſſen Straff geben / ſo viel als etwan 3. Quintlein ſchwer Gold / Alſo auch die / ſo etwan das Gold 
verfaͤlſchen / oder falſche Muͤntz machen / vnd dergleichen Straffen ſeynd vnzehlich viel / die kommen 
alle dem König zu gut / vnd muß der Zoͤlner alle drey Monden feine Rechnung thun / vnd das einge⸗ 
nommene Gelt ſeinem Koͤnig vberlieffern. 
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Das Achzehende Capitel. 


Was ſie fuͤr Maß / Schalen vnd Gewicht brauchen / 
deßgleichen auch von ihrem Zehlen vnd Rechnen. 


Gewicht der Je ſeyn ſehr genaw vnd karg vber jhr Gold / alſo dz wann einem an Gold etwan nur ein Aeß⸗ 
Mohren lein mangelt / daß es nemblich am Gewicht zu leicht iſt / man es ſchwerlich von ihnen bekom⸗ 
7 5 17 men kan / vnd weil ſie ſo genaw vnd karg vber das Gold ſeyn / ſo wegen ſie zuvor am Landt jhr 
Gold u; Gold / ehe daß ſie zu Schiff gehen / geben es darnach den Vnderhaͤndlern / der eines jeden 


Gelt beſonders zuſammen gewickelt / in ein Seckel thut / vnd daſſelbe hernach / wann der Kauf ges 
ſchehen / dem Verwalter deß Schiffs wieder darwieget / So es dann etwan zu leicht were / ſo nemen 
ſiejhr Gewicht vnd Schalen / vnd wegen es auff jhrem Gewicht / vnd beſehen obes mit dem vorigen 
nicht vberein kompt. Sie machen jhre Gewicht von Kupffer / jedes nach advenandt / Sie haben 
kleine kuͤpfferne Schalen / die ſeyn runde vnd auß gegraben / wie ein Schale von einem Pomerantzen⸗ 
Apffel / mit langen Cordeln / vnd einem kurtzen Balcken ohne ein Zange / vnnd ſtehet zwiſchen beyden 
Schalen ein klein Zuͤnglein / in welchem iſt ein kleines Loͤchlein / da ſie ein Draͤhtlein durch ſtecken / 
wann ſie dann etwas wegen wollen / ſo faſſen ſie diß Draͤhtlein mit dem Finger vnd dem Daumen / 
vnd heben alſo die Schalen auff vnd nieder. 


Die vnſern koͤnnen nicht wol etwas mit jhren Schalen waͤgen / dann der ſie gebrauchen will / 
muß ſonderlich damit wiſſen vmbzugehen / vnnd muß einer wol achtung drauff geben / dann warn eis 
ner meyneter habe fein vollkommen Gewicht / ſo fehlet es offtmals wol vmb die helffte / daß er weniger 
hat / als jhm gebuͤhrt zu haben. Sie aber wiſſen vntereinander fo wol damit vmbzugehen / vnd ſeyn 
ſo fertig im waͤgen / daß ihnen am Gewicht nichts mangelt oder gebricht. Sie nemen aber vnſere 
Schalen / wann ſie das Gold auff vnſerm Gewicht waͤgen wollen / vnd beſehen ſie zuvor gar wol/ob 
fie auch gleich ſeyn oder nicht / vnd ob nicht etwan eine Schale ſchwerer fen als die ander / Deß gleichen 
beſchen ſie auch vnſere Gewichte / Maß / Stock oder Ele / vnd zeichnen ſie mit gewiſſen Zeichen / auff 
daß / wann fie wieder kommen / fie ſehen moͤgen / ob fie auch etwan veraͤndert oder verfaͤlſcht ſeyn / daß 
man etwan ſchwerer Gewicht / vnd fürgere Maß mit gebracht hette / damit ſie möchten betrogen mer, 
den / derhalben fie fo fleiſſig Achtung auff alle Sachen geben / als es immer muͤglich iſt. 

Die Bawren ſo vom Lande kommen / haben jhnen Gewicht von Holt gemacht / Deß gleichen 
haben fie rothe vnd ſchwartze Bonen / damit ſie ſich behelffen / vnd wiſſen einem bald zuſagen / ſo viel 
rothe / vnnd fo viel ſchwartze Bonen machen ſo viel Pelos, oder fo vnd fo viel Benda, nach der Teut⸗ 
ſchen vnd Hollander Gewicht / welches dann jhr groͤſtes Gewicht iſt / vnd macht bey une zwey Vn. 
tzen. Benda Affa iſt ein halb Benda, bey vns ein Vntz / Aſſu Ma iſt 2. vnd ein halb Peſos, Eggeba iſt 2. 
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Peſos, oder ein halb Vntz / Sirou iſt anderthalb Peſos, Enſinno iſt ein Pefos oder ein Loth / Quienta 
6 iſt drey Viertheil eines Peſos. Agiraque iſt ein halb Peſos, oder ein halb Loth / Mediataba ſſt ein 
„ Vlertheil eines Pefos, oder ein Quint / dann ein jedes Peſo iſt ein Loth / Vnd kommen alſo jhre Ges 
„ wicht mit den vnſern auch am Namen faſt vberein / ohne das an eim Pfundt mangeln anderthalb 


00 | Wie fie das Peſos, welches iſt anderthalb Loth / dann fo viel ſeyn jhre Gewicht leichter / als die vnſern. Sie meſ⸗ | 
7 Getuch auß⸗ ſen jhr Seinwar mit 2. Faͤdemen zuſammen / vnd ſchneiden es dann von einander / vnd nennen es Te- 4 
30 meſſen. ckam, verkaͤuffen alſo das leinen Tuch vnter einander / vnd machen dieſelben 2. Faͤdem auff vnſerm 


Maß / ein Ele vnd z. Vierthell. Sie ſeyn gar geſchwindt das leinen Tuch nach zumeſſen / vnnd wiſ⸗ 
fen gar fein außzurechnen / vnd zuſagen / ſo viel Elen vnſer Maß / machen ſo vnd fo viel jhrer Faͤdem. 


= | Das Tuch zerſchneiden fie in ſchmahle Riemen oder Strich / etwan einer Hand breyt / vnnd gebrau⸗ 
9 chen es fuͤr ein Guͤrtel vmb den Leib / verkaͤuffen alſo das Tuch vnter einander / ohne einiges Außmeſ⸗ 
„ ſen mit der Elen. 

ll 


| Wie ſie zeh⸗ Im Zehlen vnd Rechnen ſeyn ſie nicht faſt geſchwindt / dann wann fie ober gehen kommen / fo 
len vnd rech · nennen fie ſo ein Hauffen Wörter / von einer Zahl nach einander / daß ſie drinn jrr werden / vnd nicht 
nen. mehr fort kommen koͤnnen / Ja fie ſitzen vnd ſtammeln vber dem Zehlen ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl 
vergeſſen / vnd von newem wieder zu zehlen anfangen muͤſſen / Derhalben weil ſte nit koͤnnen vber zehen 
zehlen / vnd es auch vnter jhnen nicht der Gebrauch iſt / druͤber zu zehlen / ſo zehlen ſie biß auff zehen / 
wann fie etwas gekaufft / vnd nachrechnen wollen / alsdann legen ſie einen Finger in die Hand / an 
zehlen 
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zehlen wider biß auff gehen / legen noch einen Finger in die Hand / vnd thun das ſo offt / biß ſie alle Fin. 
ger an beyden Haͤnden nidergelegt haben / als dann willen ſie / daß fie hundert haben / machen dem. 
nach einen Strich mit Kreyden / vnnd sehlen wider wie zuvor / biß auff zehen / dann nehmen ſie 
wider ein Finger in die Handt / biß daß ſie wider alle Finger in beyden Haͤnden nidergelegt has 
pen alsdann ſchretben fie wider einen Strich / vnnd treiben das ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl voll 
aben. 
Vnnd zwar zu Ende dieſes Buͤchleins / hab ich geſeßzt die vornembſte Arten zu zehlen / die in 
den vornembſten Handelſtaͤtten daſelbſt gebraucht werden / vnnd weil noch mehr Arten zu zehlen 
an andern Orten gebraͤuchlich ſeyn / als zu Chincha, da man newlich den Handel zu treiben an⸗ 
gefangen hat / haben wir auch ein wenig von denſelbigen an gedachtem Ort Meldung zu thun ange⸗ 
angen. 


Das Neunzehendt Capitel. 


Von jbren Maͤrckten / wie fie dieſelben halten / auch 


was ſie fuͤr Handthierung darauff treiben / vnnd wormit ſie einander 
bezahlen. Die Figur / num. 4. iſtder Abriß deß Marckts von Cabo Corco, 
ſo ein vornehmer Handels Ort / nicht weit von Caſtel 
la Mina gelegen / iſt. 


Je halten etliche gewiſſe vnd geſezte Maͤrckte / an welchen man mehr zu kauff findet / als ſonſt Wie ſezwer 
randern Zeit / vnd hat ein jede Statt ihre gewiſſe Zett / oder gewiſſe Marckt, Tage / alſo rien Marck⸗ 
daß eine der andern nicht hinderlich ſen nnd wann ineiner Statrauff dleſen Tag Marckt 1 1 
iſt / ſo iſt derſelbige in einer andern Statt auff ein andern Tag / damit ſie fein vnderſchiedlich ein kleinen. 
moͤgen gehalten werden. Wann dann ein ſolcher Marckt Tag kompt / ſo waͤret er 2. Tag an einander / 
vnd iſt daſſelbe der groſſe Marckt / ſonſt haben ſie auch jren Wochenmarckt / da die vornembſten Bau 
ren vnd Kauffleut vom Sand zuſammen komen / ren Handel auff den Schiffen zu treiben / vnd gehet 
der Handel alle cag fort außgenommẽ auff jren Sonſag / an welchem fie keine Handthierung treiben. 
Die Maͤrckte aber werden gemeiniglich alfo gehalten. Anfaͤnglich deß Morgens früh / wann Wie die 
der Tag anbricht / ſo kommen die Bawren mit Zuckerroͤhren zum Marckt / die haben auff jhrem Maͤrckte ge⸗ 
Kopff zwey oder drey Gebuͤndlein / vnnd wann ſſe auff den Marcktkommen / ſo loͤſen fie dieſelbigen Ih) 
auff / vnd legen fie an die Erden nider / dann kommen die Eynwohner deß Orts / onnd kauffen les ſo 5 


te vnnd Oerter tragen / etwas dran zu gewinnen / oder zu verdienen / vnnd ſonderlich die Fiſch / fo 
in der See gefangen werden / werden offt wol hundert oder zweyhundert Meylen weit ins Lande 
hineyn ea ein koͤſtlich Eſſen / wiewol fie oftmals ftincken wie ein Aaß / vnnd voller Wuͤr⸗ 
me kriechen. 8 


Marckt / Vnnd wann ſiejhre Sachen verkaufft haben / kauffen fie wider Fiſch / vnnd anders / an an. 


dere Oerter zu tragen / daß fie alſo offtmals eben fo ſchwer beladen von dem Marckt gehen / als ſie 
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ec vnd meynen alfo den Zehenden von ihrem Gut hiemit außzurichten. Sie gehen gemeiniglich mit 

5 drey oder vier Par zuſammen / vnd ſeynd vnter wegens gar froͤlich vnd kurtzweilig / dann fie faſt alle 

fingen, vnd groſſe Kurtzweill treiben. 4 
Dmb den Mittag vngefehr kommen die Bauren mit Wein von Palmen auff den Marckt / 1 

dieſe bringen den Wein in Haͤffen / vnd hat einer zween / der ander drey oder mehr Haͤffen / mancher 5 

auch nur einen / nach dem er viel geſamblet hat. Sie kommen aber mit jhrer Ruͤſtung auffge, 
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A. Deß Capitayns / oder Obriſten Hauß. K. Zuckerrohr. 
. B. N der Capitayn ſein Torn hat L. Leinentuch Marckt. 
sl C. Frucht vnd Fleiſchmarckt. M. Brodimarckt. 
sn D. Weinmarckt. N. Opffertiſch vor den Abgott. 
N | E. Huͤnermarckt. O. Hollaͤnder. 
He | F. Fiſchmarckt. P. Capitains Wahr. 
He G. Holtzmarckt. Q Weg nach dem Meer. 
905 | | H. Reißmarckt. 5 R Weg nach Mina. 
He || 1. Ort do man das Waſſer verkaufft. S . Weg nach der Stadt Fætu. 
. B 3 
„ zogen / als nemlich / mit einem Holzmeſſer oder Beyhel hinter dem Guͤrtel / vñ zwey oder drey Wurff⸗ 
«||| pfeile in der Hand / Ehe fie aber auff den Marckt kom̃en / ſo legt ein jeder fein Gewehr vor dem Marckt 


TA, nider / vnd wenn fie den Wein verkaufft / wind wider heimgehen wollen / als dann nimbt ein jeder ſein 
“u Gewehr wider / vnd zeucht feines Wegs fort / da er dann nicht ſorgen darff / dz ihm etwan fein Gewehr 
1 verwechſelt / oder entwendet vnd genomen werde / ſintemal ein jeder das ſeine nim̃t ſo er dahin abgelege 
hat. Es halten aber dieſe Bauren ein ſeine Ordnung / vnd wiſſen die rechte Zeit zu treffen daß fie nit 
10 ehe mit jhrem Wein tommen / biß daß der Handel zwiſchen Hollaͤndern vnd Moren gethan vnd ver. 
richtet iſt / dann da finden ſich als dann die Pilottẽ vnd Vnderhaͤndler / ſo die Kauffleut an die Schiff | 


He 

SM der Holländer gefuͤhrt haben / dieſelben kauffen für ihren Lehn / fo fie von den Kauffleuten verdient / od 

ER 0 re — 8 Mr — den . zu Dache oder Verehrung bekommen haben / alſo bald 

( Wein von den Bauren / vnd ſetzen ſich mit einander nider / denſelben zuvertrincken. Dee Leuth ſo 

N | Wein kauffen / bezahlen ihn alsbald mit Gold / oder mit Leinwad / jedoch mehrerthells mit Gold / wel. 
“all ches ſie einander gar kaͤrriglich vnd genaw darwegẽ / ſintemal der Wein auch nit faſt wolfell iſt / dann 
x a II wenn viel Kauffleut vorhanden / fol er offt wol fo thewer verfauffe, werden / als der e | 
5 7 I! ein 
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Wein in vnſerm Land. Was feine Subftang / Krafft vnd Wirckung belangt / wie dann auch / 

worauß er gemachtwird / davon woͤllen wir an einem andern Ort meldung thun. 
Ferꝛner / ſo haben dieſe Marckleuthe auch jhren beſondern Orth / vnd weiß ein jeder / wo er hin, 
ſtehen ſoll mit ſeiner Wahr / die er zu Marckte bringet / dann die jenigen / ſo mit allerley Fruͤchten 
auff den Marckt kommen / haben auff einer Seiten ihren Platz / da fie hintretten / die andern / ſo mit 
Zuckerroͤhren kommen / haben auff der andern Seiten deß Marckts / jhren beftimbren Orth / die mit 
Holg / Waſſer vnd Brot kommen / haben auch ein befondern Orth / vnnd endlich haben auch 
die Bauren / ſo Wein von Palmen bringen / ihren verordneten Platz / da fie ſich hin verfuͤgen / Alſo / 
daß ein jedes ſein beſondern Orth hat / vnnd ſie nicht vnordentlich vnter einander vermiſchet ſtehen 
doͤrffen. Was aber belanget den Wein von Palmen / ſo auß frembden Orten vbers Meer dahin ge⸗ 
führe wird / derſelbe wird nicht auff den Marckt gebracht zuverkauffen / ſondern weil fie gemein ig. 
llch gegen Abend ankommen / vnd das Volck als dann mehrertheils muͤſſig iſt / ſo ſtehen die deuth am 
Iffer deß Meers / vnd warten biß die Canoas oder Nachen ankommen / als dann nimbt ein jeder 
ſeinen Haffen voll / vnd gehet damit darvon / wird alſo derſelbe Wein gleich verkaufft / vnnd darff der 
jenige / ſo jhn bringet / nicht ſorgen / daß er etwan ſawer werden moͤchte / oder daß er jhn nicht verkauf, 
10 koͤnte / dann die Leuthe ſeyn ſo begierig darnach / daß ſie offtmals einander drumb raͤuffen vnnd 

lagen. | 
Sie gebrauchen kein Geldt oder Muͤntz / damit fie einander bezahlen / dann wenn ſie ettoas 


kauffen / ſo bezahlen ſie einander mit Goldt / welches fie einander zuwiegen / iſt es aber wenig / Geldt oder 


das ſie gekaufft haben / alſo daß es kein Gewicht antrifft / ſo bezahlen fie einander mit vierecketen 
Stuͤcklein Golds / fo etwan ein Aß / oder ein halb Aßlein wegen / Die Vrſach aber / warumb fie 
ein ſolchen Gebrauch haben / einander alſo zubezahlen / kompt her von den Portugaleſern / ſo auff der 
Feſtung Mina wohnen / von denen ſie es erſtlich geſehen vnd gelernet / Dann zuvor ehe die Poꝛtugale⸗ 
ſer dahin kamen / wuſten die Moren von dieſer Weiſe zubezahlen gar nicht / ſondern wenn ſie etwas 
kaufften / ſo gaben ſie Wahr vmb Wahr. Aber als die Portugaleſer dahin kamen / hatten ſie keine 
Muͤntz / dafuͤr ſie allerley Fruͤchte vnd Eſſenſpeiß kauffen möchten derhalben ſie dieſes erfunden / daß 
ſie einander mit Kacravven, an ſtatt der Muͤntze oder def Gelds / bezahlen wolten / daher es kommen / 
daß es vmb das Caſteel oder Feſtung la Mina, viel mehr Gold in vierecketen Sluͤcklein gibt / vnnd 
von den Leuthen / ſo daſelbſt herumb wohnen / im Handel außgeben wird / als ſonſt bey andern ſo an⸗ 
derswo wohnen, ü hr 
Dann an den Orthen da die Portugaleſer nicht bekannt ſeyn / da gebrauchen die Mohren 
die Muͤntz oder Stuͤcklein Gold nicht / ſondern ſie verhandeln jhr Gold / wie es auß der Erden kompt / 
weil fie fich nicht viel auff dasſchmeltzen vnd laͤutern deß Golds verſtehen / wie die jenigen /f6 mit den 
Portugaleſern taͤglich vmbgehen / wenn ſie aber etwas kauffen / das nicht viel betreffen thut / ſo ge⸗ 
brauchen ſie an ſtatt der Muͤntz kleine Spießlein eines Fingerslang / darauff ein halber Mond von 
Eyſen gemacht iſt / damit bezahlen fie einander an ſtatt deß Golds. Haben alſo an dem ganzen Bold, 
geſtade von Guinea, ſonſt keine andere Art von Geldt / als wie biß her angezeigt vnnd gemeldet 
worden. N 


— 


Das zwantzigſte Capitel. 


Von jßrem Sontag / vnd von mancherley Super; 
ſtition oder Aberglauben / ſo ſie treiben / Deßgleichen von jh⸗ 
ren Goten oder Abgoͤttern / ſo ſie nennen 


Fetiflos, 


der Schrifften noch Buͤcher haben / viel weniger von guten Sitten / Gebraͤuchen oder Ge⸗ 
wonheiten wiſſen / darvon man ſchreiben oder ruͤh men koͤnte / So iſt es doch nicht ohne / daß 
wenn ſie ſechs Tage lang in der Wochen zugebracht haben / mit Arbeyten vnd verrichtung 


allerley Sachen / nach er orderung ihrer Geſchaͤffte / Handwerck oder anderer Handthierung / ſie den 
ſiebenden Tag in der Wochen fuͤr jhren Feyertag oder Sabbath halten / vnd ſich von aller Arbeyt ab. 


9 B wol die Leuthe deß Orts alle mit einander gar wild vnd vngehalten ſeyn /alfo daß fie we⸗ 


ſondern / daß ſie an demſelben keine Arbeit verrichten / daher ſie denſelben nennen Dio Fetiſſos, wel. S os 
ches ſo viel auff vnſere Sprach ſoll geſagt ſeyn als Feyertag oder Sontag. Jedoch halten ſie den. Sontag. 


( 


ſelben nicht auff vnſern Sontag / auch nicht am Sambſtag / wie die Juͤden / ſondern am dritten Tage 
in der Wochen / nemlich am Dienſtage. Auf was Vrſach oder Gedancken fie aber ſolches thun / 
kan man von jhnen noch nicht erfahren / allein befindet ſichs / daß fie alle zeit dieſen Tag feyerlich hal. 
ten / wie wir vnſern Sontag / vnd moͤgen am ſelben Tag die Fiſcher nicht auffs Meer fahren / Fiſche 
zufangen. Die Weiber oder Bauersleut / tragen auch keine Fruͤchte zu Marckt / ſondern bleiben mit 
ihren Wahren daheim. 5 | | 
So bringen auch die Bauren feinen Wein auff den Marckt / ſondern ſie liefern Ihren Wein / 
den ſie am ſelbigen Tag auß den Baͤumen bekommen / dem Koͤnige deß Orts / der gibt jhn auff den 
Abend feinen Hoff Junck ern zum beſten / diej n als dann außtrincken. Sie enthalten ſich an r 
g ng 
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| Tag von aller Arbeyt / daß fie kein Handwerck oder andere Handehiertng vnter einander treiben 
oder verrichten / jedoch vnterlaſſen es die Eynwohner der Seeſtaͤdte nicht / an die Schiff der Hollaͤn⸗ 
der zu fahren / ſondern halten ihren Gebrauch / wie ſonſt an andern Tagen / mit den Teutſchen zu kauf. 
fen vnd zu handeln. 
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A. Fetiſſero ihr Priefter. C. Beſchwerung oder ihreZauberen. - 
B. Ceremonien / in jhren Gebet. D. Ihr Sabbath vnd Derfamblung, 


Sie haben auff jhren Maͤrckten ein vierecketen Tiſch / (in der Figur num, 4. mit N. verzeich⸗ 
Wie ſie jh⸗ net) auff vier Fuͤſſen oder Pfeylern ſtehen / ohngefehr zwo Elen hoch / von der Erden / oben breit / vnd 
rem Abgott von Stroh oder Geroͤricht feſt in einander gewirckt oder geflochten / den ſelben behengen fie rings 
e vmbher mit Stroh wiſchlein / oder Fetilſos, vnd legen als dann Korn drauff / deßgleichen Oel von 
fers. palma, oder Waſſer / das geben fie ihrem Gott zu effen vnd zu trincken / jhn damit zuerhalten / auff 
daß er nicht etwan Hungers oder Durſts ſterbe / aber wenn fie darvon gehen / kommen die Bögel 
vnnd verzehren es. Wenn fie dann wider kommen / vnd ſehen daß es verzehret iſt / ſo beſtreichen fie 
den Tiſch oder Altar mit Oel / vnd legen wider auff ein newes Speiß vnnd Tranck drauff / damit ſie 

ihrem Gott / wie ſie meynen / ein groß Opffer thun / vnnd fonderlichen Dienſt beweiſen. 
Wie jhr Pre⸗ Sie haben auch einen Mann / den halten fie für jhren Predicanten / vnnd heiſſen jhn in jhrer 
diger jpnen Sprach Fetillero, welches fo viel geſagt iſt / als ein Diener jhres Gottes / Dieſer kompt an jhrem 
ein Predigt Sontag oder Feyertag / vnnd ſetzt ſich auff ein Stul mitten auff dem Marck / vber dem Altar / oder 
thue. Tiſch / da ſie jhrem Fetiſſo auffopffern / darnach kompt alles Volck / von Manns, vnnd Weibsper⸗ F 
ſonen / Jung vnd Alt / vnd ſetzen ſich rings vmb jhn herumb / zu hören / was er ihnen für ein Vers ö 


nm 
SE 
5 u 
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ICH mahnung thun werde / Als dann fänge er an / vnnd thut jhnen eine Vermahnung / die ſie mit Fleiß 
BA anhören. Was es aber ſey / vnd wovon er mit jhnen handele / kan man nicht wiſſen / Dann ob jhm 
Sn wol die Holländer biß weilen fleiffig zugehoͤret / haben fie doch keinen Berftand drauß faffen/oder 
SR | mercken fönnen / was er mit ihnen handele. So kan man es auch nicht wel von jhnen erfahren / 
: 40 dann wenn ſie drumb befragt werden / ſchaͤmen fie ſich daſſelbe zu ſagen / vnnd geben wenig / oder gar 
90 keine Antwort. 

1. | ' Es haben 
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Es haben aber die Hollander geſehen / daß dieſer Fetiſſero einen Hafen voll Waſſer / darinn BR? 

ein Eydechs gelegen / neben ihm ftehen hatte / mit einem Sprengel darinn / vnd daß etliche Weiber Re 
mit kleinen Kindern zu jhm kamen / die er mit der Farb / oder mit dem Waſſer beſtrichen hat / welche I * 
dann nach verrichter Beſtreichung die Kinder wieder heim getragen / Derhalben man dafuͤr gehal⸗ 85 
ten / daß es etwan ein Salbe geweſen / fuͤr ihren Fetiſſo, damit er den Kindern keinen Schaden thun 85 
moͤchte / dann ſie jhren Fetiſlo fuͤr gut vnd boͤß halten. 2 1 * 
Nach geſchehener Vermahnung / wann der Fetiffero auffgehoͤrt zu teden / fo ſtehet er auff / * 
vnd beſtreicht den Tiſch oder Altar mit ſeinem Sprengel auß dem Hafen / da ſie dann zuſammen et⸗ 5 
liche Wort ſprechen / vnd ein groß Geſchrey vntereinander machen / Endlich aber mit den Haͤnden % 
gegen einander pletſchen / oder die Haͤnde zuſammen ſchlagen / vnd ruffen: I, ou, I, ou, damit dann 2 
ihre Predigt ein Ende hat / vnd ein jeder wider nach 2 Haüſe zu eylet. 1 55 
Sie hencken viel Stroh wiſchlein vmb ihren Leib / dann fie dadurch meynen frei) vnnd ſicher Abgott 2 

zu ſeyn / daß jhnen ihr Fetiſſo den Tag vber nichts boͤſes thun ſoll / des Morgens früh / wann ſie jh. süllo, 2 
ren Leib ſchoͤn vnd ſauber haben gewaͤſchen / ſo beſtreichen ſie jhr Angeſicht mit weiſſen Strichen / IX: 
von weiſſer Erden / der Kreyden gleich / vnd daſſelbe auch ihren Fetiſſo zu Ehren / dann fie ſolches ge ⸗ | — 
brauchen fuͤr jhr Morgengebet. Wann ſie anfangen zu eſſen / fo geben ſie hrem Fetillo, nemblich = 
den Strehwiſchlem / ſo ſie an jhre Beyne gebunden haben / den erſten Biſſen / deß gleichen auch den 95 
erſten Trunck Wein / den ſie trincken / ſpruͤtzen ſie auff die Strohwiſchlein / wann fie ſolches nicht * 
theten / hielten fie dafür / ſie moͤchten denſelben Tag vber kein Glück haben / noch auch fuͤt jhrem Fe⸗ 95 
tillo zu frieden bleiben. tal. N 112 1 . 
Wann nicht viel Fiſch in der See vorhanden / vnnd die Fiſcher wenig fangen / fo meynen ſie 2 

jhr Fetiſſo ſey zornig vber fie / vnnd wolle jhnen keine Fifche mehr geben / dann machen fie ein groß > 
Geſchrey ontereinander / vnd geben jhrem Fetiflerö ein gewiſſes an Gold / daß er ihren Fetiſſo be. 2 
ſchwere / vnd bezwinge / daß er jhnen wieder Fiſch folgen laſſe. Dieſer Zauberer öder Fetiſſerd, N * 


gehet hin / vnd ſchmuͤckt alle feine Weiber / ſo viel als er hat / nemblich z. 4. oder mehr / denſelbigen 
th uter jhre beſte Kleyder vnd Geſchmuck an / vnd gehen mit einander vmb die Statt herumb / ſchrey⸗ 
en mit lauter Stimme / ſchlagen jhnen ſelbſt auff die Bruſt / pletſchen mit den Haͤnden zuſammen / 


vnd erzeygen ſich gar klaͤglich / darnach kommen ſie am Vfer des Meers zuſammen / vnd brechen et, 55 
liche Z weyge von den Baͤumen / vnd hencken ſie vmb den Half; Dieſe Baͤume halten fie für jh · Baume wer⸗ 555 
re Fetiſſo Dafianam, ſo jhnen / wie ſie meynen / Fiſche beſcheret. n e en kur Söt⸗ 15 
Derhalben kompt der Zauberer oder Fetiflero entlich / hat ein Trommel / vnd klopffet oder ker gehalten. j 5 
ſpielet fuͤr den Bäumen auff der Trommel / (wie in der Figur num. F. zufehen ) darnach gehet 12 
er zu feinen Weibern / ſo am Vfer des Meers ſtehen / daſelbſt reden fie lang onnd viel gegen einan. 2 
der / vnd wirft er entlich Korn ins Meer / dem Fetiflo zur Speyſe / deß gleichen andere Sachen DB 
mehr / ſo mit allerley Farben angeſtrichen vnd gemahlet ſeyn. Wann nun ſolches geſcheßen / ger 2 
hen ſie wieder heim / vnd halten darfür/ ihr Gott ſey damit verſoͤhnet / vnd werde jhnen hinfuͤro Fiſch 12 
genug wieder laſſen zu kommen. fr 2 


Wann etwan wenig Kauffleute ankommen / vnd dem Koͤnig etwas an feinem Zoll will abi Königs Op⸗ N 
gehen / daß er ſich nicht kan erhalten / fo gehet zueinem Baum / den er fir feinen Fetiſſo helt / vnnd fer. 
thut daſelbſt ein Opffer / bringende dem Fetiſſo daſelbſtzu eſſen vnnd zu trincken / darnach ſchickt er 
den Fetiſſero ſampt ſeinem Zauberer hin / daß ſie den Baum beſchweren / vnnd fragen / ob etwan 
Kauffleut ankommen werden oder nicht. Dieſe Zauberer machen ein Hauffen Eſchen zuſam⸗ 
men / wie ein Hut Zucker / vnd ſchneiden ein Zweiglein vom ſelben Baum / ſtecken daſſelbe in die 0 
Eſchen / nemmen darnach ein Becken mit Waſſer / trincken darauß / vnd ſpreutzen auff gemelten 
Zweyg / reden etliche Wort mit einander / vnnd ſpreutzen wieder auff den Zweyg / Endlich nem⸗ 
men ſie ein wenig von der Eſchen / beſtreichen jhnen das Angeſicht damit / vnd treiben noch viel an 
der Kinder / oder Affen ſpiel mehr / Darauff fol ſich ihnen ein Stimm offenbahren / welches iſt der 
boͤſe Geiſt / oder der Teuffel ſelbſt / wann ſie dann gehoͤret was ihnen angezeygt worden / gehen ſie 
wider heim / vnd bringen für den Koͤnig / was ihnen zur Antwort worden iſt von jhrem Fetiſſo. 
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se 
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Wann jhre Kinder noch jung ſeyn / behencken fie dieſelben mit vielen ſolchen Sachen / die ſie ll 95 
Fetiſſo nennen / vnd halten darfuͤr / daß es zu vielen Dingen gut ſey. are . 
Wann etwan jemand geſtorben iſt vnter jhnen / fo machen fie ein beſondern Fetiſſo, vnnd bit Lelchbe⸗ 55 
ten denſelben / daß er den Verſtorbenen woͤlle in die ander Welt tragen / vnnd vnter Wegens nicht gaͤngnuß. 58 
moleſtiren oder betruͤben / derhalben kommen die nechſten Freunde zuſammen / vnnd ſchlachten | 95 
ein Hun / daſſelbige bereyten fie / vnnd machen es ſchoͤn / daß es moͤge gekocht werden / darnach ge⸗ 17 
hen ſie in ein Hauß / vnd ſetzen ſich in ein Winckel nider / vnnd nemmen alle feine Fetiſſo oder Hey⸗ 1 
ligthumb / ſtellen dieſelben neben ſich fein in einer Ordnung / den Groͤſten in der Mitte / vnd die Klei ⸗ 5 
nern zu beyden Seiten darneben / hat er dann noch etliche Paternoſter gehabt / als von Muſcheln / | | * 
Bonen / groſſen Erbſen / vnnd dergleichen Sachen / ſo ſie pflegen an ein Schnur / von Baſt oder 12 
Rinden der Bäume gemacht / zu knuͤpffen / dieſelbigen bringen fit alle herfuͤr / vnnd hencken 18 
ſie vmb jhre Fetiſſo, dieſelben damit zu ſchmuͤcken / darnach nemmen fie das Blut von obgedach⸗ 12 
s damit / dann ein Todter muß ſeinem Gott Blut opffern. 12 

5 


tem Hun / vnnd beſprengen die Feriffo l 
hin / vnd holet etliche grüne Kraͤuter auß dem Felde / vnd 


Wann ſolches geſchehen / ſo laͤufft einer J 
hencket ſie vmb den Halß wie ein Kette / Vnter deß aber weil die r hiemit vmbgehen / 515 | 4 
1 1 das Hun 1 
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„ 34 Sechſter Theil 
25 das Hun geſotten / vnd wann es gar iſt / ſo wird es dahin gebracht / vnd in einer Schuͤſſel mitten vnter 
05 dieſe Fetiſſos geſtellet. Darnach fangt dann der Maun an / feine Zauberey zu treiben / dann er re⸗ 
Fr det viel Wörter / nimbt Waller oder Wein von Palmen ins Maul / vnd beſpreutzet damit die e⸗ 
Fr A tiſſos, bricht ferner 2. oder 3. Blätter von dem grünen Kraut / das er vmb den Haiß hat / vnnd wir 
80 ckelt es mit den Händen fein rundt zuſammen / wie ein Ball / nimbt es darnach mit beoden foͤrderſten 
805 Fingern / ſteckt es zwiſchen den Beynen durch vnd wieder hindurch / vn fazızu feinem Fetiſſo, Au- 
4 zy, welchs ein Gruß bedeut / gleich ſam als wolt er jhn gruͤſſen / oder ſonſt ein auen Tag wuͤntſchen. 
HI Endlich ſo druͤckt er den Safft auß denſelben zuſammen gewickelten Blättern / oben die ſeleigen le⸗ 
ER tiſlo oder Heyligthumb / vnd legt es hernach auff die Erden nder. 29 
SR Ferner bricht er wider auff ein newes etliche Blärter ab von dieſem Kraut / das er ombfeinen 
N Halß hat / vnd macht wieder gleichſamb ein run dien Ball drauß / ſteckt es zwiſchen den Beynen 
65 durch vnd wieder hindurch / redet etliche Wort darzu / vnnd druͤckt den Safft vber das Heylig ⸗ 
150 | thumb / wie zuvor geſchehen / Vnnd ſolches tönt er ſo offt / biß daß der ganze Zweyg des Krauts / 
65 | ſo er vmb den Halß hat / zerꝛie ben vnd auß gedruͤckt iſt §ͤals dann nim bt er dieſe zerr ebene vnnd zer. 
04 truͤckte Blatter alle mit einander in de Haͤnde / vnd macht ein Knollen drauß / einer Fauſt groß / ö 
40 | damit beſtrelcht er fein Angeſicht / vnnd wirdt dann daſſelbe Kraut auch ein Fe tiſſo oder Yylig 
2 N thumb. Wann dann ſolch s alles geſchehen / ſo ſoll der Verſtorbene zu Ruhe kommen / vnd he. 
49 ben fie alsdann ihre Kraͤmerey wieder auff / vnd ſtellen es hin / Hip auff ein ander Zeit / da maus 7 
80 wieder bedarff / oder vonnoͤꝛen hat / Dann fie halten diß ſonderlich für ein groß Heyligthumb / 
Bel fo zu Beſchuͤtzung ihres Leibs vnd Lebens dienlich vnd gut ſey / Derhalben / wann ſie etwann in 
7 I Krieg ziehen wollen / ſo hencken fie dieſe Paternoſter vmb den Leib / vmb die Arme / vmb die Beyne / 
. vnd vmb den Halß / ver meynen alſo dardurch beſchuͤtzet vnd verſichert zu ſeyn / daß ſie nicht erſcha. 
IE gen werden / oder vmbkommen. e 15 | 4 
En Wie fie 1 0 Sie halten auch den Vogel / ſo die Niderlaͤnder ein Pittoir, wir aber ein Rordommel nen? 
= ni 5 15 e nen / fuͤr einen Gott. Dann wann ſie etwan wohin vber Feldt gehen / vnd ver Wegens denfels { 
= | fur jhre Ab- bigen hören ſchreyen / fo werden fie gar froh / vnd ſagen / es ſey ein Fetiſſo, vnd verheiſſe allen den j · 
MM goͤtter halten. nigen / die vnter Wegens ſeyn / fie follen keine Sorge tragen / daß jhnen etwan ein Vugluͤck moͤch . 
EM 5 begegnen / dann er woͤll ſie behuͤten vnd bewahren / daß fie von niemand ſollen beſchaͤdiget oder der · $ 
HN etzt werden. h 1 
8 Derhalben ſtellen ſie ihm an demſelben Orth / da fie feine Stimme hoͤren / ein Hafen mit 
WVaſſer hin / ſtrewen auch etlich Korn dahin / auff daß er moͤge zu eſſen vno zu trincken finden / Ja Ri 
fie nehmen nichtetwas groſſes / daß fie ſolten vorüber gehen / vnd dem Dagelnichterwag darlegen / 7 
wann ſie ſeine Stimme hören / Daher es dann kompt / daß an vielen Orten / auff dem Feldt vnd inn 
den Waͤlden hin vnd wieder / Häfen mit Waſſer geſehen werden bey welchen etlich Körner von | 
Millie oder Mays geſtrewet ſeyn / welches ſie jhrem Fetiſſos, dem Rordommel / zu Ehren dahin ge⸗ 
ſtellet vnd geſtrewet haben. N i \ 1 
Gleich wie fie aber viel auff die VBoͤgel halten / alſo haben ſie auch etliche Fiſch / die fie ga nz vnd | 
gar nicht fangen / als die Toneynen / welche gar frey bey jhnen feya / dann fie ſagen ses ſey ihr See⸗ 1 
Gott / oder Fetiſſo. Die Schwerdtfiſche fangen fie zwar wol / aber fie ſchneyden ihnen jhr | 
Beten den Schwerdt ab / doͤrren daſſelbe / vnd haftens fuͤr ein ketiſſo oder Heyligthumb. Erliche werden gen, 
Teuffel an. funden / die glaͤuben ſehr an die Bäume / vnnd wann fie etwas begehren zu wiſſen / fo gehen ſie u 1 
jhren Bäumen / da ſich ihnen dann der Teufel off mals offenhaß ret vnd ergenger / in Geſtalt eines 1 
ſchwartzen Hunds / oder anders / auch gibt er jhnen offtmals vnſichtbar ein Antwort auff das jem :/ 
ge / darumb er gefragt wirdt. f . ; 
Wann ſie etwann ihres Glaubens halben befragt werden / pflegen fie faſt ſelzame vnd wun⸗ 
derbahre Antwort zu geben / die dem Glauben gar nicht ehnlich / oder gemäß cheynet / viel weniger 
aber mit der Warheit vnd Gottes Wort vberein kompt / wann man ſich dann drüber verwundert / ſue 
gen fie als balot / jhr Fetiſſo habe es geredt / vnd alſo zu thun befohlen / dann fie halten ihn für jhren 
Gott / vnd treiben groſſe Vppigkeit vnd Kinderſpiel / wann fie ihn anruffen oder verel ren / dann ſie 
gewiß vnd eygentlich darfuͤr halten / daß er jhnen helffe / vnd daß ſie viel dardurch erlangen / wiewol 
fie ſich gemeyniglich betrogen finden / vnd gehet mit jhnen nach dem gemeinen Sprichwort: Wer 
mi dem Teuffel vmbgehet / vnd fein Vertrawen auff jhn ſetzet / dem wird auch mit dem Teuffel ges * 
lohnet. Derhalben hoͤren fie nicht gern viel von jhm reden / ſondern fie foͤrchten ſich fiir ihm / vnnd 
erſchrecken vber die maſſen ſeht / wann ſie jhn hören nennen. 
IN Es hat etliche hohe Berg des Orts / da es offt grewlich donnert vnnd wetterleuchtet / mie 
„ Aberglau⸗ groſſem Regen vnd Vngewitter / alſo daß biß weilen die Fiſcher / oder ſonſt andere Mohren / dadurch 
„ en. beſchaͤdiget werden / da meynen ſie dann / daß jhr Gott gar zorntg vber ſie ſey / vnd Eſſen vnnd Trin. 
SH |) cken von ihnen erfordere / derhalben fie viel Berg für Goͤtter halten / vnd täglich Eſſen vnnd Trin 
„ cken hinauff tragen / damit ſie jhn nur zu Frieden ſtellen / vnd zum Freundt behalten / ja fie ztehen 
4 nicht baldt vorüber / fie gehen zuvor hinauff / vnnd thun ihm ein Verehrung / dann ſie beſorgen / 
il wann ſie ſolches vnter wegen lieſſen / oder vergeſſen / es möchte ihnen jhr Gott ein Schaden oder 


| Vnglüͤck zu fügen / wie fie dann einander viel vnd mancherley Sachen bereden / vnnd was ſie eins 
| mal injhren Sinn faſſen / daß kan man ihnen nicht baldt wrederaußreden / vnnd fonderlich hals 
ten ſie ſo feſt an dieſem Aberglauben vom Fetilſo, daß man jhnen den ſelben ſchwerlich mag erleyden 
| | vnd aufs 
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vnd auß reden / wiewol ſie doch ſehr angefangen haben / ſich deſſelben zu ſchaͤmen / weil die Nider⸗ 
länder ihrer offt geſpottet / vnd fie mit jhrem kindiſchen / ja vielmehr naͤtriſchen Gauckelwerck vnnd 
Affenſpiel / biß weilen verhoͤnet vnd verlacht haben / Derhalben ſchaͤmen fie ſich in Gegenwart der 
Niderlaͤnder mehr ein Fetillo zu machen / vnd were wol zu bitten / daß ihnen G Ott det All maͤchtige 
die Augen ein mahl oͤffnen / vnd jhren Verſtandt erleuchten wolte / damit fie auß dieſer Abgoͤtterey 
vnd Finſternuͤß / zum Erkantnüß des Liechts / vnd wahren Glaubens moͤchten gebracht werden / 
well ihnen ſonſt nicht vel mangelt / als ein wahtes Erkantnuͤß Gottes / vnd feines heyligen goͤttli⸗ 
chen Worts. 


Dias ein vnd zwantzigſt Kapitel, dir 
Von ihrer Religion vnd Glaubens; Artickeln / was ſie 


nemblich von Gott vnd dem ewigen Leben halten / vnd wie etliche 
daſelbſt gefunden werden / die in der Chriſtlichen lehre ziemlicher 
maſſen erfahren ſeyn. 


E Bes wol vnnoͤlg ſcheinet / viel von ihrer Religion oder. Glaubens Sachen zu ſchteiben / Religion 


weil man von ihnen ſchwerlich etwas hiervon erfahren kan / ſintemahl die Mohren / ſo 
noch gantz vnd gar in der Abgörtereh ſtecken / ſolches nicht melden / Die andern aber / ſo 
tägitch mit den Portugaleſern converſiken vnd vmbgehen / ſich für Chriſten außgeben / well ſie mit 
den Ehriſten vmbgehen / vnd ſich ihrer Abgoͤtterey ſchaͤmen / auch mit jhrem Fetiſſo nichts wollen 
zuthun haben / jedoch dieweil im Geſpraͤch biß weilen eins vnd anders von jhnen gehoͤret vnnd vers 
ſtanden / oder gemerckt worden / woͤllen wir daſſelbe dem Leſer nicht verhalten. Es hat ſich etwa 
zugetzagen / daß die Hollander bey jhnen geſeſſen haben zu ſchwetzen / Da ſte dann vntet andern von 
Glaubelis, Sachen angefangen zu reden / vnd fie vmb jhte Religion befragt haben / was ſie nemblich 
von dieſem oder jenem Stück / fuͤr ein Opinion vnd Meynung hetten. cle 
Als erſtlich wann ſie ſterben / wo ſie als dann hinkommen? Darauff gaben ſie zur Antwort / 
daß fie von keinem Juͤngſtentag nicht wuͤſten / ſondern daß die / ſo einmal geſtorben / todt weren / 
vnd zwat in ein ander Welt kaͤmen / wuͤſten aber nicht wie oder wohln / Doch ſagten fie / daß es an. 
ders vmb ein ſterbenden Menſchen beſchaffen were / als vmb das Vieh / wuͤſten aber nicht / was es 
mit jhnen fuͤr eine Gelegenheit hette / ob der Ort / dahin fie kaͤmen / vnter oder Ober der Erden were / 
leich wol wie dem allen / geben ſie jhnen allerley Sachen mit / auff daß ſie derſelbigen in der andert 
elt ſich moͤchten zu gebrauchen haben. wre © N i 
Darauß dann ab zunemmen / daß fie zwar etlicher maſſen glaͤuben / daß nach dieſetn ke 
ben ein anders vorhanden ſey / aber fie wiſſen von keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern ſie mei⸗ 
nen / daß ſie alsbald in die ander Welt kommen / da ſie allerley Sachen vonnoͤthen haben / wie in die, 
ſer Welt / Derhalben fie dann auch / wann ſie etwas verlieren / nicht anders gedencken / als daß ers 
wan eins vnter jhren Freunden / ſo mit Todt abgangen / auß der andern Welt kommen ſen / vnd daſ⸗ 
ſelbige / weil es jhm von noͤten geweſt / geholet habe. | } 


Weir als fie gefragt worden / was ſie von Gott hielten / oder wer jht Gott were / gaben ſie zur Was ſie bon 
Antwort / daß ihr Gott ſchwartz were wie fie / vnd daß er nicht gut were / ſondern ihnen viel boͤſes Gott halten, 


thete / vnnd groſſen Schaden biß weilen zufuͤgte. Als fie aber von vns hoͤreten / daß vnſer GOtt 
weiß were wie wir / jtem daß er gut were / vnnd vns viel Guts erzeygte / weil er ſonderlich 
auch vom Himmel herab auff Erden kommen were ons ſeltg zu machen / da er dann vmb 
vnſert willen von etlichen were getoͤdtet worden / vnd daß er wider aufferſtanden / vnd gen Himmel 
gefahren were / dahin auch wir nach vnſerm Todt gebracht würden / daß wir nemblich bey jhm im 
Himmel wohneten / da wir weder Eſſens noch Trinckens / noch etwas anders von noͤten hetten. 

Als fie ſolches hoͤreten / verwunderten ſie ſich / vnd ſagten / daß wir gluͤckſelig vnd Gottes Kin. 
der weren / vnd daß vns Gott alle Ding offenbarete / Etliche aber murꝛeten dargegen / vnd ſagten: 
Warunb thut vns dann vnſer GOte nicht auch alſo? Warumb ſaget vnnd gibt et vns nicht 
auch ale Ding / wie ihtien ihr Gote thut? Warumb gibt er vns nicht auch deinwat / Getüch / Eye 
ſenwerck / Becken oder Kupfferwerck / vnd dergleichen Waaren / wie ſie von jhrem Gott bekommen? 
Darauff jnen von den Hollaͤndern geantwortet worden / dz zwat ſolches alles von vnſetm Hedi R N 
Gott herkaͤme / vnd ung mitgetheilet wuͤrde 17 daß Gott der HER gi jhret gleich wol auch nicht 
vergeſſen hette / wie wol fie jhn nicht kenneten / oder etwas von ihm wuͤſten / Dann da hetten ſie von 
vnſerm He d Gott jhr Golt empfangen / er beſcherete jhnen auch Wein von Palmen / aller⸗ 
ley Fruͤcht vnd Korn / Huͤner / Ochſen / ond Geyſen / Item Bannanas; Iniamas, vnd dergleichen / 
fo zu Auffenthaltung jhres Lebens von noͤten were. 1 7 0 | 

Aber ſolches wolten fie in keinem Weg geſtehen / konnten es auch nicht glaͤuben / daß ſolches 
von Gott herkaͤme / vnd ihnen durch Gottes Gnade beſcheret wurde / Dann ſie ſagten / Gott gebe 
jhnen kein Bolt / ſondern die Erde gebe es jhnen Bar ſie es ſuchen vnd finden / Gott gebe jhnen 
auch kein Millie, Mays oder Korn / ſondern die Erde gebe es jhnen / wann fie es fäcten / vnnd het⸗ 
nach zu rechter Zeit wider eynerndeten. Alſo was die en belanget / die geben ihnen die Bäits 

me / ſo 
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26 Sechſter Theil 
me / ſo ſie gepflantet / vnd von den Portugaleſern anfenglich bekommen hetten / Item die jungen 
Geyſe oder Laͤmmer / kaͤmen her von den Alten / Das Meer gebe jhnen die Fiſch / vnd fie muͤſten fie 
drinn fangen. Wolten alſo nicht zu laſſen / daß dieſe vnd dergleichen Dinge / von E Ott her kaͤ⸗ 
men / ſondern von der Erden vnd vom Waller herfuͤr gebracht / vnnd durch ihre Arbeyt erlangt 
wuͤrden. f 5 
Zwar daß der Regen von vnſerm Herrn Gott herkaͤme / vnnd daß fie auch viel Guts von 
der Chriſten GOtt empfangen hetten / muͤſten fie geſtehen / weil ſie nicht koͤn en laͤugnen / daß fie 
durch den Regen viel Golts finden oder bekaͤmen / vnnd daß durch die Feuchtigkeit ihre Fruͤchte 
vnd Baͤume wachſen. Aber ſie achteten doch ſolches gar gering / weil ſie jhre Arbeyt darzu thun 
muſten / vnnd meyneten / weil die Holländer jhnen allerley Waaren vnnd Sachen braͤchten / ſo 
ſchon bereytet / vnnd gemacht weren / daß man fie gleich gebrauchen konnte / daß ihnen ſolches 
von GOttalſo zugericht / vnd ſchon fertig gemacht / gegeben würde / vnd fie daſſelbe nur von ds 
Warumb ſie Felde holen doͤrfften / wie ſie jhre Früchte vnd Gewaͤchſe von dem Felde zu holen pflegten. | 
ſich für dem Ferꝛner hat ſichs offt begeben / daß wann die Holländer. auff dem Lande bey ihnen in jhren 
eee Huͤtten waren / es ſehr angefangen zu regnen / zu wehen / zu donnern / vnd zu wetter euchten / alſo / 
fo ſehr forch⸗ daß die Mohren ſo gar erſchrocken / daß ſie nicht gewuſt / wo ie für Angſt vnd Forcht hinfliehen fol, 
ten. ten / wann fie dann geſehen / daß die Holländer ſich dafuͤr nicht entſetzet / ſondern ſolches als 
les vngeacht / auff den Gaſſen hin vnd wieder gangen / vnnd ihre Geſchaͤfft ohn alle Schew ver⸗ 
richtet haben / ihnen auch nichts dardurch widerfahren / haben fie ſich vber die maſſen drüber ver⸗ 
wundert / dann fie darfuͤr gehalten / es könnte kein Menſch vnbeſchaͤdigt darvon kommen / der ſich 
auff der Gaſſen finden ließ bey ſolchem Sturm vnnd Vngewitter / Derhalben fie ſich mit allem 
Fleiß / wann es donnert / daheim in jhren Huͤtten halten / ſonderlich weil ſichs offt begeben vnd 
zu getragen / daß jhrer etliche / fo zur Zeit des Dngewitters auff der Straſſen geweſen / ſich ver» 
loren haben / vnnd vom Teuffel / oder jhrem Gott / wie fie ſagen / weg gefuͤhret worden Der 
halben foͤrchten fie ſich ober die maſſen ſehr / vnd bekommen ein ſolchen Schrecken / wann es don⸗ 
=; nert / daß es nicht zu ſagen. Auch werden etliche gefunden / dieſelben / weil ſie wiſſen / daß ver Chriſten 
ö Gott im Himmel wohnet / deuten hinauff gen Himmel / wann es donnert / vnd nennen vnſern Gott 
Iuan Goëmain. Aue u e ii X 
| Es haben auch die Holländer einmahl einen Negro oder Mohren im Schiff gefangen bes 
2 halten / weil er falfch Golt gebracht / vnnd daſſelbtge für gut Golt auß geben hatte / derſelbe nam 
bi alle Morgen ein Kuͤbel mit Waſſer / vnd wuſch fein Angeſicht / darnach ſchoͤpffet er das Waſſer 
mit beyden Händen voll / vnnd warff es vber fein Haͤupt / redet viel Wort mit jhm ſelbſt / ſpeyet 
ins Waſſer / vnnd trieb viel Affen ſpiel / Als er nun gefragt ward / warumb er ſolches there / ant⸗ 
wortet er / er bete ſeinen Fetiſſo, daß er wolte regnen laſſen / auff daß feine Freunde viel Golts moͤch⸗ 
ten finden / damit ſie jhn deſto eheloß machen könnten / welches dann ein wunderbare vnnd thoͤrich. 
te Superſtition war / gleich als koͤnnte er ſeinen Gott durch fein Waſſergieſſen dahin bringen / daß 
er auch ebener maſſen thun / vnd Waſſer auß ſchuͤtten / oder regnen laſſen müßte. N 
e Die jungen Kinder beſchneiden fie / vnd folgen hierinn dem Gebrauch der Mahometiſten or 
drr tuͤrcken / wie ſie dann noch ſonſt viel andere Gebraͤuch vnd Ceremonien von jhnen bekommen 
vnd gelernet haben. Sie halten es auch für gar boͤß vnd ftraͤfflich / daß man auff die Erden ſpeyet / 
ebener maſſen wie die Mahometiſten auch / vnnd ſolcher aberglaͤubiſchen Sachen toͤnnte man noch 
gar viel erzehlen / wann es von noͤten were. 
Ob wol aber dieſe vnd dergleichen Thorheit bey jhnen geſpuͤret / vnd vom groͤſten Hauffen ge 
trieben wirdt / kan man doch nicht ſagen / daß fie alle in dieſer Meynung ſeyn / vnd ſolch thoͤricht Af⸗ 
fenſpiel mit jhrem Fetiſſo trelben / dann ſolches were etwas zu viel geredt / ſintemal ſeither die NPor⸗ 
tugaleſer dahin kommen ſeyn / vnd jhren Handel mit jhnen zu treiben angefangen / ihrer viel durch 


S 1 tägliche Converſation vnd Gemeinſchafft die Portugaliſche Sprach gelernet haben / vnnd weil 
1 | ſie jetzunder auch mit den Hollaͤndern für vnd für handthieren vnd vmbgehen / fangen fie an allges 
3 | | mach ſolchem Gauckelſpiel feind zu werden / vnnd etlicher Wort des Chriftlichen Glaubens ſich 
80 | | zugebrauchen / weil ſie ſonderlich ſehen / daß fie von den Hollaͤndern verlacht werden / vnnd hoͤren / 
sa daß die Holländerjhnen ſolche Thorheit zu erleyden ſprechen / es ſeyen vergebliche vnnuͤtze vnd Gott 
0 vnangenehme Sachen / die fie mit ſo groſſem Ernſt treiben / vnd darauff fie fo viel halten. 

„ Dieweil fie dann darfür halten / daß die Niederländer Gottes Kinder ſeyn / ſo ſeyn Ihrer viel / 


| 
\ 
| die es fiir wahr halten / was fit von den Hollaͤndern in Glaubens Sachen hören / vnnd fangen alfo 
|| an allgemach zum Erkantnuͤß des Glaubens zu kommen / Doch hat es keinen Grund vnnd Be⸗ 
ä 


I) ſtandt mit jhnen / dann ſie in ſhrem Aberglauben ſo gar verhärter ſeyn / daß fie ſchwerlich darvon abs 
| zu bringen / weil fie ſonderlich auch niemand haben / der fie eins beſſern berichten / vnd in der Warheit 


Mohren erbawen koͤnnte. g 
werden von Was aber belangt die Mohren / ſo bey den Portugaleſern wohnen / die wiſſen wol von Gott 
den Portuga⸗ vnnd ſeinen Gebotten zu reden / dann die Hollender offtmals etliche angetroffen / die von der Ge⸗ 
ne burt des Herrn Cy riſti / von feinem bittern Leyden vnnd Sterben / von feiner fröfichen Aufferfter 
Religion pn, hung vnd Himmelfahrt / deßgleichen vom H. Abendmal / vnd andern Stücken Chriſtlicher Lehr / 
terwieſen. gar fein vñ Chriſtlich / auch beſcheidenlich haben willen zu reden. Sonderlich aber iſt jnen ane 900 \ 

uͤrkom⸗ 


D 


der Drientalifchen Indien. 37 
fürkommen / der in Portugaliſcher Sprach wol leſen vnd ſchrelben gekonnt hat / vnd in H. Schrifft 


ziemlich belefen vnd erfahren geweſen / Alſo auch / daß wann die Holländer mit ihm conuerſirten / vnd 


biß weilen etwas wider die Baͤpſtiſche Religion / in welchem er von den Portugaleſern / vnd ſonderlich 
von einem Muͤnch / bey dem er auff der Feſtung Mina gewohnet hatte / fuͤrbrachten / er darwider diſ⸗ 
putiret / ond ich vnterſtehen dorffte / da Widerſpiel auß der Euangeliſten vnnd Apoſtel Schrifften 
zu bewelſen. Darauß dannzu ſehen / daß wann ſie nur ein Anfang in Glaubens Sachen moͤchten be⸗ 
kommen / vnd von jemand in der Chriſtlichen Religion recht vnterwieſen wuͤrden / fie Verſtands ge⸗ 
nug hetten / dieſelbige zu faſſen / vnd alſo je laͤnger je mehr zum Erkanntnuß der Wahrheit zu kom. 
men / Derhalben dann auch zu wuͤnſchen / daß jhnen Gott ſolche Mittel geben woͤlte / die zu Forts 


pflantzung feines goͤttlichen Worts / u Außbreytung feines groß maͤchtigen Namens / vnnd der ar, 


men Leut Seligkeit möchten dienſtlich ſeyn. 


— —ů— — — — ——— — — 2— —— nnd, 


Das Zwey vnd zwantzigſte Capitel. 


Von ihren Gaͤuſern ond Stätten) wie groß nemblich 


dieſelben ſeyn / wie ſie gebawet werden / vnd was es für Gaſſen 
. in den Stätten. | | 


Hre Wohnungen oder Haͤuſer ſeyn alle mit einander nichts beſonders werth / ſonder gar 
ſchlecht vnnd gering / als wann es ein Hauffen Saͤwſtaͤlle weren / ja es werden an vielen Or⸗ 
ten beſſere Saͤwſtaͤll gefunden als etliche Haͤuſer deß Orts ſeyn / da die deut innwohnen / Sie 
koͤnnen mit nichts beſſer vergliechen werden / als mit den Huͤttẽ der Soldaten in den Schan⸗ 


Ben oder Feſtungen / dann fie mit denſelben gar ſehr vberein kom̃en / gleich aͤls wann ſie ein Form oder 


Muſter darvon hetten genomen. Erſtlich nemen fie 4 Baͤume / die ſetzen ſie an 4. Ecken etwas tieff in Wie ſie ſhre 


die Erden / legen darnach andere Baͤume oder Balcken druͤber / vnd binden ſie gar feſt aneinander. en Ba⸗ 
U 


Weiter nem men ſie viel ſchmahle Gerten oder Ruthen / ſtecken diefelben gerings vmb das Hauß he. w 


rumb / vnd binden ſie mit Latten ſo gedicht zuſammen / daß man nicht ein Hand darzwiſchen ſtecken 
mag. Wann ſolches geſchehen / holen ſie ein gelbe Erden auß dem Felde / ſchuͤtten Waller dran / vnd 
kneten es durcheinander / wie ein Thon oder Leymen / beklelben hernach das Hauß / oder die Ruthen 
damit auff allen Seiten / von vnxen an biß oben auß / vnd ſteckens wol zwiſchen dieſelben hineyn / au 

daß es nicht leichtlich abfalle / Wann ſie dann dieſe Erden etwan eines halben Schuchs dick dran 
geſchmleret haben / laſſen ſie es trucken werden / vnnd wirdt dann die Erde ſo hart wie ein gebacken 


Stein. Hernach machen ſie noch ein andern Brey von rother Erden / gar dunn / vnnd nemmen ein 


Stroh wiſch in die Hand / vnnd beſtreichen damit das Hauß jnwendts gerings herumb / daß es ſicht / 
als wann es gemahlet were / Vnnd dieſes halten fie für ſehr koͤſtlich / wann ihre Haͤuſer ſo frey ange, 
ſtrichen ſeyn / eins roth / das ander weiß / dz dritt ſchwartz / vnd dergleichen / reiben auch groſſen Pracht 


damm / dann fo bald jemand frembdes vom Schiff auffs Land kompt / iſt diß das allererſte / daß ſie 


ihm jhre Haͤuſer zeygen. | 04 1 
Fer:ner machen fie 2. breyte viereckete Deckel von Blaͤttern / ſoan den Baͤumen (fo Figur 14. 


zu ſehen) darauß ſie den Wein von Palm machen / wachſen / dieſe Blaͤtter binden fie gar feſt auff ein⸗ 


ander daß ſie den Regen auffhalten / ond das Waſſer nicht hindurch kommen kan / binden hernach 
dieſe Deckel mit den Ecken zuſammen / vnnd ſetzen fie oben auff jhre Haͤuſer / an ſtatt deß Dachs / 
wann es dann ſchoͤn Wetter iſt / vnd die Sonne ſcheinet / ſo machen ſie das Dach auff / vnd ſtellen ein 
Holtz darunter / daß es ffehet wie 2. Flügel / auff daß die Sonne in ihre Haͤuſer ſcheinen kan / wann es 


aber regnet / ſo laſſen fie die Flügel wider nider fallen / damit fie für dem Regen ſicher ſeyn. Fornen im 


Eyngang deß Hauſes machen ſie ein vierecket Loch / mit einer Thuͤr von Rohren / ſo ſie auff vnnd zu 
ſchieben / vnd mit einer Cordel zu binden. Auff der Erden machen fie es fein eben / vnnd reiben es mit 
rother Erden / daß es ſcheinet als were es gepflaſtert / vnd in der Mitte deß Hauſes machen ſie gemei⸗ 
niglich ein rund Loch / den Hafen mit Wein von Palma dreyn zu ſetzen / wann fie mit einander ze⸗ 
chen oder trincken wollen. V 1 e a RR 

Nachmals machen ſie in dem Hauß z. oder 4.Hitten neben einander / ins vierecket geſetzet / da 
in der Mitte ein Platz iſt / darauff die Weiber kochen / vnnd in denfelben Huͤtten wohnen fie neben ein» 
ander / als nemblich in einer Huͤtten die Fraw / in der andern der Mann / dann ein jedes ein beſondere 
Huͤtten hat / fo viel jhrer feyn / nnd endlich beſchuͤtten fie dieſe Haͤuſer rings herumb / mit 
Geroͤhricht oder Stroh von Mays, einer Manns Laͤnge hoch / oder fo hoch als ein Wandt o⸗ 
der Mawer ihrer Haͤuſer iſt / die gemeintglich ober eines Manns Lang nicht hoch ſeyn / alſo 
daß wann es ohne das Dach were / vnnd daſſelbe nicht gemeiniglich wie ein Gaupe oder Fenſter of⸗ 
fen 80 man nicht wol aufftichug wuͤrde in den Haͤuſern gehen fönnen / ſondern ſich ſtaͤtig buͤ⸗ 
cken muͤſſen. ö e An 4 15 0 

Ihre Haͤuſer ſtehen alle aneinander / ohne daß ſie mit dem Geroͤhricht oder Stroh / ſo ſie vmb⸗ 
herſchůͤtien / vnderſchieden ſeyn / welche Schuͤtten auch die Gaſſen in der Statt machen / dadurch 
ein Theil Haͤuſer von dem andern abgeſondert wirdt. 0 
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38 Scchſter Theil | 
Es ſeynd aber die Gaſſen ſo gar eng vnd ſchmahl / daß nicht mehr als nur eine Perſon allein 
drinn gehen kan / wann es dann regnet / ſo ſt es gar vnflaͤtig vnd boͤß auff den Gaſſen zu gehen / mes 


2 


[+ +7 
N 


2 
De 
* Di 


* 


3 gen deß fetten Erdreichs / wann aber die Sonne ſcheinet / ſo wird das Erdreich fo duͤrꝛ vnd hart / als 

— 5 ein Stein. Wann man in jre Haͤuſer zu jemand gehen will / fo muß man ſo lang vnnd foferen auff | 

CR der Gaſſen gehen / biß daß man ein offene Thuͤr findet / da gehet man hineyn / vnnd alſo ferꝛner auß 

Br einem Hauß in das ander/biß daß man endlich in das Hauß koͤmpt / dahin man begeret zu gehen. 

Er Es ſeyn aber ihre Haͤuſer nicht viel geſchmuͤckt vnd gezleret mit Hauß rath vnnd andern Sa⸗ 

HL chen / dannn fie gemeiniglich hoͤlzerne Kaͤſten oder Truhen haben / ſo ſie von den Teutſchen kauffen / 

ZUR EN. vnd dareyn ſchlieſſen fie alle jhte Sa chen / alſo daß man nit viel in den Haͤuſern ſiehet oder findet. 

205 4 84 he Die Behauſung deß Koͤnigs oder Oberſten in der Statt / ſeßen fie gemelniglich an den Ort / 

2 gebawet wer da der Marckt gehalten wird / ond ft allein vmbſchuͤttet / oder von den Haͤnſern frey abgeſondert / als 

77 den. ſo daß er keine Nachbawren haͤt / ſo neben jhm wohneten / ohne was feine Kinder vnd Weiber belan⸗ 

20 I get / mit welchen er gemeiniglich beffer verſehen iſt / als andere gemeine Leute / Seine Behauſung iſt 

„ etwas groͤſſer vnd hoͤher / als die andern Haͤuſer / vnd hat viel Thuͤren jnwendig / wie ein Ir. Garten / 

Ga Hl) daß man auß einer Thuͤr in die ander gehet / Oben iſt es gantz bedecket mit Röhrenoder Stroh / Sem 
a Geſinde ſo die Wacht halten / hat ein jeglichs feine Kammer befonders / In der Mure deß Hofs 

Re hat es eine viereckete Kürte/fo rings herumb offen ſtehet / vnd allein oben her bedeckt iſt / fuͤr die Sons 


ne / in derſelben ſitzet der Röntg deß Tages mit feinen Hof. Junckern / die daſelbſt mit ihm ſchwaͤtzen 

oder Ku rtzweil treiben / damit ihm die Zeit nicht lang werde. Fornen an der Pforten deß Königlichen 
Hofs / ſteh en allzeit 2. Haͤfen mit friſchem Waͤſſer / ſo in die Erden gegraben ſeyn / vnd alle Tag gefül, 

1 255 KT NE e CH wie man meynet / fuͤrjhre Fetiſſos, auff daß ſie etwas moͤchten zu 

| trincken finden. er * RER Fu 
Wie dle Ferner belangendt die State / ſo am Meer gelegen / die ſeyn alle mit einander nicht ſehr koͤſt 
ul: de lich dann es ſehn vnflaͤttge ſtinckende Oerter / die ein ſo böfen vbeln Geruch von ſich geben / daß man 
kae f denſelben offtmals / wann ſonderlich der Wind vom Lande kompt / auff die anderthalb Mehlen in der 
j ee riechen vnd empfinden kan / Ind ſolches kompt her von dem Koch vnnd Ynflat / jo ſie hauffen 

Weiß auſſerhalb der Statt an den Weg tragen vnd ſchuͤtten. Die andern Slaͤtte aber / fo beſſer ins 

Sande hinehn gelegen / ſeyn reicher von Gut vnd Golt / als die Seeſtaͤtte / ſeyn auch groͤſſer von Haͤn. 

fern / vnnd mit mehrerm Volck beſetzet / Es hat auch viel reicher Handels Leute drinn / fo groͤſſere 

Gewerb vnd Handthierung treiben / als von denen geſchicht / ſo in den Seeſtaͤtten wohnen / dann die, 

fe fo ſich in den Seeſtaͤtten halten / ſeyn gemeiniglich geringe Leute / als Dolmetſcher / Vnterhaͤndler / 
e e e e e Feibeygene / deren ſo in andern Staͤiten 

deß Landswohnen. Pr er ET Ara hitze e NUN 

Der Koͤnig hat ſeine Hofhaltung nicht in der Seeſtatt / ſondern in der nechſten Statt / ſo vnter 

feinem Geblet im Lande nicht weit von der Seeſtatt gelegen / In die Seeſtatt aber / ober welche er ein 

Herz iſt / ſetzet er ein Oberſten oder Haͤuptmann / der daſelbſt an feine ſtadt herꝛſche vnd regiere. Die 

Staͤtte ſo etwas tieff ins Land hineyn gelegen / ſeyn groß / aber ſie haben keine Thor oder Pforten / keine 

Mawren / Waͤlle oder Feſlungen / noch einigen Auffenthalt wider den Feind / da erwan ein Krieg im 

Lande entſtehen ſolte / onnd je weiter man ins Land kompt / je groͤſſere Staͤtte gefunden werden / fo wol 

an Haͤuſern / als an Volck / alſo daß die Mohren ſagen / daß die Seeſtaͤlte mit denſelbigen nicht 

zu vergleichen. 


Dias dre ond zwang Capua 
Was jhre Staͤtte fuͤ Namen haben / Item was es für 
N Oerter ſeyn / da die Holländer mit den Mohren pflegen zu 
| | handeln / vnd wee 00 en der an⸗ 


Wo ich das s die Hollander / o jezunder den Handel mit den Mohren am Geſtadt von Guinea trelben / 
Goltgeſtadt anfänglich an das Grain⸗Geſtadt kommen ſeyn / ob ſie wol an etlichen Orten daſelbſt Golt 
| anfange / vnd gefunden / haben fie doch daſſelbe noch nicht das Bolt Geſtadt nennen wollen / weil deß Golts 
|| ſic eilt es daſelbſt nicht viel vorhanden / ja daſſelbe viel hoͤher von den Leuten dep Orts / als von vns geſchaͤtzt 
||) ch erſterckc. worden. Derhalben als fie weiter gefahren /ondgefpürer/daß das Golt mit groſſem Bberflußielän 
| ger je weiter gefunden ward / haben ſie den Anfang deß Golt⸗Geſtadts gemacht / bey dem Cabo de 
Treſpunctas, vnd erſtrecken daſſelbe biß an das Rio de Volta. „ 

Das Cabo de Treſpunctas iſt gelegen auff der Hoͤhe von 4. Graden / vnd hat denſelbigen Na⸗ 
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El men daher bekommen / daß es mit drehen Spitzen ſich ins Meer erſtrecket / dann es in vnſer Sprach 
88600 eben ſo viel lautet / als ein Huͤgel von dreyen Spißg en. i 
8010 An dieſem Cabo haben die Portugaleſer ein Caſteel oder Feſtung / Ariem genannt / derhal⸗ 


E 
00 


ben dañ die Hollaͤnder daſelbſt mit den Mohren nicht handeln doͤrffen / wie fie dann auch keine Hand. 
thierung daſelbſt begeren zu treiben / allein weil es ein ſolch Ort iſt / daß leichtlich vnnd bald zukennen / 


pflegen ſie gemeiniglich da anzufahren / vnd alſo ferꝛner jren Lauff laͤngſt dem Geſtadt zu hemmen. f 
Jun 


SS 


Irre 
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Fuͤnff Meylen welter ins Often/iftein Ort gelegen / nit Namen Anta, daſelbſt pflegen die Schif⸗ Zu Anta 
fe gemeiniglich am erſten anzufahren / vnd zu anckern / dann die Mohren daſelbſt viel Eyſen kauffen / 4 ne nes 
vnd gar geſchickt ſeyn allerley Wehren vnd Waffen zu machen. Diß Volck treibetein groſſen Han Mafan g deß 
del mit Wein von Palm den ſie da ſelbſt vberflüffig bekommen / dann es gar ein fruchtbar Land iſt Handels ge⸗ 
von Huͤnern / Geyſen / vnd allerley Fruͤchten / beſonders von Iugnamas vnd Annanaſos Wann es macht. 


dann vmb die Zeit iſt / daß man den Wein auß den Bäumen zaͤpffet / ſo kommen viel Mohren oder Vom Wein 


Weinhaͤndler / vber die 10. oder 20 Meylen wett / mit hren Canoas dahin / Wein zu kauffen / welche I an 7 5 


ihn hernach faſt das gange Geſtadt hinauß fuͤhren / vnd ein groſſen Handel damit treiben. gemacht 

Sie halten dieſen Wein gut ſeyn / lͤr die Manns Perſonen zu trincken / darumb daß er nicht wirdt. 
fofüß iſt / als der ander / ſo beſſer im Land hineyn waͤchſet / vnd mit keinem Waſſer wie die ſer / vermi ſcht 
wirdt. Hergegen halten ſie den andern gut für die Weiber zu trincken / weil er nicht vermiſcht / ſondern 
gar ſuͤß iſt / nd die Weiber geſchwindt abfertiget. 

Ein Meyl Wegs welter von dannen ligt das Rio de S. George, vnd ein Ort genannt / labbe, 
Jem Cama, da die Portugaleſer auch ein Hauß haben / vnd well die ſe Gegend ſchr fruchtbar iſt / ſo 
wohnen daſelbſt auc etliche Portugaleſer / ſo daſeſbſt den Zoll empfangen vnnd eynnemen / von den 
Fiſchen / ſo die Mohren in dem Waſſer deß Orts fangen / zu dem kaͤuffen fie allerey Eſſen Speiſe / 
vnd ſenden ſie taglich auff die andern Caſteel oder Haͤuſer / als Aziem vnnd Mina, da ut ſie keinen 
Mangel leiden / ſondern jhr Außkommen vnd Auffenthalt haben mögen, Von dieſem Reuter erſtre 
cket ſich ein groſſe Spitze ine Meer / alſo daß man mit keinen groſſen Schiffen daſelbſt anfahren tan / 
ſondern nur Candas oder Nachen gebrauchen muß 7 

Weiter ein groſſe Meyl von dannen ligt ein groß aner den Negros oder Mohren genannt 
Agitaki, von den Portugaleſern / Aldpa de Torto, die Niderlaͤnder aber nennen es Comando, 
wiewol es nicht das rechte Comando iſt / welches auff dem Gebirge gelegen / da der Koͤnig ſeine 
Hofhaltung hat / ſondern allein weil es lelchtlich außzuſprechen / alſo von den Hollaͤndern genannt 
Ware e e enge at, d are en | 

Dieſes Dorff hat ins Nord Nord Weſten / en klein Geheck von Bäumen / vnd ein klein flieſ⸗ 
ſend Waſſer / ſo nach dem Landt hineyn faͤufft. Wann man nun daſelbſt etwan ein viertheil Meyl 
vom Wall / den Ancker auß geworffen / ſo hat man den Berg von Anta ins Nord Weſten / den Berg 
aber von groß Comando in Nord Nord Oſten / vnd die Feſtung Mina, Nord Oſt / von dem Schiff 
gelegen / vnnd iſt ein bequemer Ort daſelbſt / den Handel zu treiben / wie dann auch die Hollaͤnder ge⸗ 
meiniglich viel daſelbſt zum Anfang handeln / dann es iſt ein Dorff da viel gemeiner Leut in wohnen / 
wiewol fie nicht faſt reich oder maͤ dig ſeyn. Die Kauffleute von Anta kommen daſelbſt hin zu kauf⸗ 
fen / wann keine Schiff in jhrem Hafen ligen / Deß gleichen kommen auch dahin die von Edom, 
Wiaſſa, Comando vnd andern Statten fi Sich 

Es werden daſelbſt viel Corallen / vnnd Benediſche glaͤſerne Paternoſter verkaufft / dann das 
gemeine Volck ich damit ernehret / da ſie nemblich dieſelben ſchleiffen / vnd vnter einander wider ner, 
handthieren oder verkauffen. Kleine kuͤpfferne Becken / deßgleichen blaw wuͤllen Tuch / vnnd breyt 
Leinwat wird daſelbſt auch viel verhandelt / weil deß Orts viel Bawren wohnen / ſo daſſelbe be doͤrffen / 
vnd taͤglich gebraͤuch en. ö } | 

Doch kan der Handel daſelbſt nicht mit groſſer Maͤnge getrieben / vnnd die Woaren mit groſ⸗ 
ſen Summen verkaufft werden / ſondern es gehet nur eintzelicht vnd mit kleinen Summen fort / da⸗ 
her es dann der aͤrgſte Ort iſt / n dem gantzen Geſtadt / das Dache außzurichten / dann fie mit groſ⸗ 
fen Hauffen zu Schiff kommen / vnd ein jeder nur ein wenig Waaren zu kauffen begeret. Zu dem har 
ben ſie auch ihr Gelt oder Golt mehrerthells geſchmoltzen / vnd in kleine Stuͤcklein zerſchnitten / dar 
bey dann ein groſſer betrug iſt / dann fie daſſelbige ſehr pflegen zu verfaͤlſchen mit Meſſing / fo ſie drun, 
ter ſchmeltzen / aa fie bringen offtmals eytel Meſſing fie Golt / alſo daß man leichtlich kan betrogen 
werden / wann man nicht ſonderlich Achtung drauff gibt / vnnd gute Kundtf bafft deß Golts 
5 2 es dann vmb dieſer beyder Vꝛſachen willen der aͤrgſte Ort iſt / an dem gantzen Geſtadt 
zu handeln. „ en Nonne e 8 8 

Ste haben die meiſten Oanoas, ſo am ganzen Geſtadt zu finden / vnd fahren am allermeiſten Fiſcheren 36 
auff die Fiſcherey / vnter allen andern Voͤlckern / dann fie offtmals mit 70. oder do. Canoas, deß Comando. 
Morgens fruͤh zu gleich auß fahren / vnnd ſo weit ins Meer feren / als man mit den Augen ſehen 
mag / vnnd kommen hernach vmb den Mittag alle mit einander zu gleich mit jhren Fiſchen wider 
ans Landt gefahren / alſo daß ſie ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig ſeyn in der Fiſcherey. Was die Fruͤchte 
vnd anders fo zur Leibes Notturfft gehoͤrig / anlangt / damit ſeyn fie auch ziemlich wol verſehen ſinte , 
mal faſt kein Ort im gantzen Land zu finden / da fo viel Früchte zu bekommen / vnd es all :s ſo wolfeyl / 
oder gutes Kauffs were / als eben an dieſem Ort / ſonderlich hat es der Fruͤchte) fo fie Bannana nen Frucht⸗ 
nen / ſehr viel vnd vberfluͤſſig / alfo daß daher dieſer Ort von den Hollaͤndern der Frucht Marckt ge, marckt, 
nant wirdt. Is 5 

Wann man nu etwas weiter kompt / alſo daß man den hohen Berg von Comando ins Nord 
Nord Oſten ligen hat / ſo findet ſich ein Ort Terra Pekina genannt / von welchem Agitaki Nord, 
Weſt / vnd die Feſtuna / Oſt Nord Oſt gelegen / Am ſelben Ort pflegen keine Schiffe anzufahren / jren 
Handel zu treiben / dieweil die Nortugaleſer von Mina täglich dahin kommen. 


Wann 


— 


38 
7 


BE 


— nn m nen 


8 


RER 
It 


8 


SS 
5 


— 


= 2 
n 


N 


ku 2-2 


> 


— 


5 


Kar AN 
x 1 


TIER 


m 
= 


ur, 


— 


1 


A 


® 


us 


rn 
671 572 2] 


2 1 Seer 
N d 5 9 


SE 


SS 


a 


ST 


wi 
to 


EIER 
% Di 0 = Pr 


= 


75 
pes 


IS 
1 


Vo 


EL PX I I I 


WE 
Rs) 


Zr 


@ 7 


Ser 
in 


DS 
are 


U 


INS N 
ot» >) 0) 


1 


e 


* | 
e 
e deere III EIER Doe * 0 e ee Jen 209% FAFAFARIES 


* 


a 


8 
— 


95 89 
FEN 
2 


DDR 5 
EDGE 


a * 5 
% 


FR 
EYE! 


LEN 


96889 
A 
IE 


Y 


0 


932 9 =, 0 9 
852 22 e 


5 
4 Zah 
77 
„ 
2 
2 
. 
90 
3 ı 
ll 


TE 


U 


2 
TEENS 


& (58 


2 A || 


AN 


Mourre die 
vornembſte 
Nandelftart: 


AL 
Leine 


u 


1 


8 RAR ENEIET EILILISEIEIEIEBIEIEIEIEE 1443124215 
Nen A 5 


40 Sechſter Theil 


Wann aber die Portugaleſer etwas begeren gekaufft zu haben / ſo kommen ſie zn dieſem Volck / 
die fahren dann mit ihren Nachen gen Agitaki ſonſt Aldea de Torto genannt / wie es nur ein Meyl 
Wegs hoͤher gelegen / vnd kauffen daſelbſt was fie vonnoͤten haben. 

Bngefähr ein halbe Meyl weiter / iſt die ſtaͤrckſte Jeſtung gelegen / ſo genannt wirdt La Mina, 
vnd dem Koͤnig in Spanien 5 iſt / jedoch vnter der Juriſdiction vnnd Gebiel deren von 
Portugal / ſintemal dieſelbige mit ortugaliſchen Soldaten beſetzet iſt / die den Feinden wehren fols 
ſen / ſo etwan dahin kommen moͤchten ihren Handel zu treiben / wider den Befehl vnnd Gebott deß 
Koͤnigs in Spanien. Wann man fuͤr dem Berg von groß Comando vori ber gefahren / ſo iſt dieſe 
Feſtung ins Nord Nord Weſten gelegen / daſelbſt treiben die Hollander keine Handtierung ſintemal 
ts gar ein helß Pflaſter hat / alſo daß nicht viel Nutzen daſelbſt zu ſchicken. Wie es aber vmb gemel⸗ 
ten 900 beſchaffen / vnd was es fuͤr ein Gelegenheit daſelbſt habe / wollen wir an eim andern Ort mel⸗ 
dung ihun. a 8 en eee NER N 

Wann man dann noch ein gute Meyl beffer hinunter faͤhret / ſo kompt man an ein Ort / ge. 
nannt das Cabo Corſſo, vnd iſt Nord Nord Oſt von dannen gelegen Von gemeltem Ort iſt die Fe⸗ 
ſtung Mina ins Nord Weſten / Mourre aber ins Nord Oſten gelegen. Dieſes Cabo tft ein beruͤhmb. 
ter Handels. Platz / da die Frantzoſen vorzelten ein groſſen Handel haben pflegen zu triiben. Es ha⸗ 
ben aber die von Mina daſelbſt ein Schiff vberfallen / vngefaͤhr als man geſchrie en 1998. oder i. da 
ſie dann das Volck faſt mehrertheils vmbbracht / die vbrigen aber zu Schlauen oder Leibeygenen 
Knechten gemacht haben. 0 5440 en A Nele e 

So iſt auch / als die Holländer daſelbſt anfaͤnglich angefangen zu handeln etlich Volck in ei⸗ 
nem Nachen angefallen vnd vmbbracht worden / im Jahr 1592 deren Suffer mit Namen Simon 
Taey,von Amſterdam dahin gefahren war / Derhalben hat man ſich deß Orts hernach ein zeitlang 
geeuſſert vnd enthalten. . g ni 

Nachmals aber im Jahr 160. haben die von Boure, ſonſt Mourre genannt / Strelt mit den 
Portugaleſern gehabt / derhalben dann die Schiff wider angefangen an obgemeltem Ort anzufah⸗ 
ren vnd zu handeln / wegen deß Golts / ſo mit groſſer Maͤnge dahin gebracht wird von Fetu, Abren⸗ 
bou, vnd Mandinga., deß gleichen auch auß andern Staͤtten / ſo wol vber die 200. Meylen tieffer ins 
Land hineyn gelegen. e ee eee ene 

Die Kauffleute kommen zwar nit ſehr haͤufftg / oder mit groſſer Anzahl dahin / aber ſie bringen 
viel Golt / vnd kaufen viel Waaren / ſonderlich leinen Tuch vnd Becken oder Keſſelelner mittelmaͤſ. 


ſigen Gattung. Der Ort iſt gelegen vnter dem Gebiet deß Koͤnigs von Eœætu, der daſelbſt feinen Zoͤl⸗ 
ner wohnen hat / ſo den Zoll vnd die Gefaͤlle deß Orts im Naͤmen deß Koͤnigs empfaͤnget vnnd ein. 
nimßt / Das Dorff iſt auff der Hoͤhe zimlich erhaben / vnnd ligt ein groſſer Felſen oder Steinklipffe 
darfůüͤr / darwider das Meer fo grawſam ſtoͤſſet / daß man das Geraͤuſch ein ziemlichen weiten Weg 
von dannen hoͤren kan. Naas aun e . | 

Es hat ein faſt boͤſes Volck daſelbſt / dann fie täglich mit den Portugaleſern vmbgehen / wie fi 
dann auch hiebe vor faſt alle vmb der Portugaleſer Feſtung gewohnet haben / Der Marckt daſelbf i 


ein feiner groſſer vierecketer Plat / alſo daß er faſt alle andere Maͤrckte in den Meerſtaͤtten deß Orts | 


vbertrifft. e N 

Wann man nun noch ein Meyls Wegs weiter hinab faͤhret / ſo kompt man an die vornembſte 
Handelsſtatt deß gantzen Geſtadts / Mourre genannt / welche ſich Nord Nord Weſt erſtreckt / vnd 
iſt als dann das Cabo Corſſo ins Weſt Nord, Weſten / Kormentin aber ins Oſt Nord Oſten gele⸗ 
gen. Dieſer Ort iſt der erſte geweſen / der ſich von den Portugaleſern abgethan / vnd wider die ſo auff 
dem Caſteel de Mina wohnen / geſetzet hat / ſeyn auch die erſten geweſen / die den Hollaͤn dern guts ger 
than / vnnd Freundtſchafft bewieſen haben / ſintemal fie dieſelbigen ans Landt kommen lieſſen / vnnd 
machten Kundtſchafft mit jhnen / Derhalben dann die Portugaleſer / als fie ſolches gemercket / ein 
mal bey der Nacht von der Feſtung Mina kommen ſeyn / vnd haben jnen alle jhre Canoas oder Na⸗ 
chen zerhawen vnd verderbet / jedoch lieſſen fie es die Teutſchen nicht entgelten / dann ſie jhnen nie kein 
arges gethan / auch keinen Teutſchen vmbgebracht / außgenommen einen / welches aber die Teutſchen 
ſelber verſchuldet / weil fie Mut willen geuͤbet / vnd die Eynwohner zu Zorn beweget hatten. 

Dann es hat ſich zu getragen im Jahr 1598. den Tag vor dem erſten Mayen / daß etliche Hol⸗ 
länder ans Land gefahren / Mʒaͤyen abzůhaͤwen / vnd damit jhr Schiff zubeſtecken vnd zu ſchmuͤcken / 
als ſie nun angefangen zu hauwen / ward jhnen ſolches gewehret vnd verbotten / durch die Mohren / 
weil es ſolche Baͤume waren / die fie für jre Götter oder Fetifos halten / weil jhnen aber die Holländer 
nicht wolten wehren laſſen / ſondern den Mohren zu Trutz immer fort hiewen / gerlet die Sach endlich 
ſo weit / daß ſie einander in die Haar kamen / da dann die Mohren mit groſſer Gewalt vnd Dnge⸗ 
ſtuͤmin die Hollaͤnder zum Dorff hinauß getrieben / vnd mit Steinen ſo wol / als mit Wurffpfeylen 
auff ſie geworffen / vnnd iſt in ſolchem Tumult einer vnter den Hollaͤndern mit einem Wurſſpfeyl 
durch den Leib geworffen worden / alſo daß er nider efallen vnd gleich geſtorben / die vbrigen ereyleten 
jre N kamen wider zu Schiff / aber die Mohren hiewen dem Todten den Kopff ab / vnd be. 

ruben jhn. ö 5 
a Folgendes Tags kamen die Eynwohner deß Dorffs / vnnd brachten den Mohren in einem 
Cano angebunden der die That gethan / vnd den Holländer vmbbracht hatte / vnnd ſagten / das we⸗ 
re der Mann / ſie ſolten jhn nemen / vnnd mit gleicher Meng bezahlen oder toͤdten laſſen. Als aber 
niemandt 
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niemand auff den Schiffen ſolches thun wollen / ſeynd fie wteder ans Land gefahren / vnd haben jm 
felber erſtlich den Kopff abgeſchlagen / hernach den Leib in vier Stuͤck zerhawen / vnd ins Feld hin⸗ 
auß den Voͤgeln zur Speiſe dargeworffen. 

Nachmals als die Teutſchen wieder ans Land kamen funden ſie daß jhr Todte von den Moh⸗ 
ren begraben war / welche den Kopff des Mohren der die That begangen / in einen Sack gethan / 
vnd vber das Grab an einen Baum auffgehencket hatten darauß man ſehen kan / was ſie für Muh 
vnd Fleiß damals angewandt Freundſchafft mit den Teutſchen zu erhalten. 

Dteſer Orth wird gemeintglich der Teutſchen Kirchhof genandt / darumb daß viel Hollaͤn. 
der vnd Teutſchen allda begraben werden. Es iſt aber der vornembſte Orth des gantzen Geſtadts / 
da der meiſte Handel getrieben wirdt / vnd die meiſten Schiff anfahren / Ind wann die Schiff wi. 
der nach verrichtem Handel heimfahren wollen / fo pflegen fie ſich daſelbſt zuvor mit Ballaſt / Waſ⸗ 
“u vnnd Holt zu verſehen / vnnd nemmen als dann ihren Lauff nach dem Cabo Lopo Gon- 
ues. 5 h 

Das Dorff ift gelegen auff einer Hoͤhe / vnd iſt kein feiner Orth / ſondern gar vnbequem / bes 
ſonder des Marckts halben. Es wird viel Wein von Palm / vnd andere Fruͤchte dahin gebracht / 
zur Vnter haltung vnd Notturfft der Niderlaͤnder. Es iſt vnter dem Gebiet des Koͤnigs von Sa- 


bekommen / kauffen auch ein groſſes Gut von leinen Tuch / Becken / Keſſel / Meſſer / Spiegel / 

vnd dergleichen. Es iſt zwar hiebevor kein vornehmer Orth geweſen / ſintemal nicht viel reiche 

d ee pflegen zu kommen / Aber nach dem die Schiffe daſelbſt ſtaͤtig angefahren ſeyn 
4 


Berge / ins Sud Oſten aber liegt der Berg von Mango, vnnd iſt dieſes hiebevor die vornem⸗ 
ſte Handels. Statt geweſen auff dem sangen Geſtadt / jezo aber wird es nicht viel geacht. 
Die Portugaleſer vnd Frantzoſen haben allhle gemeiniglich pflegen anzufahren / wie dann 


auch die Hollaͤnder / aber diemeil fie das Golt ſehr verfaͤlſchen / indem fie es ſchmelgen / vnd zu Rin. 


gen oder groſſen Stuͤcken / wie ein Fauſt groß / machen haben die Se 6 dieſen Ort hernach ver⸗ 
laſſen / vnd die Eynwohner treiben jegunder ſelbſt ihren Handel mit den Schiffen vor Mourre gele⸗ 
gen / da fie ſonderlich viel Vene diſche gläferne Corallen pflegen zu kaͤuffen. Sie ſeyn vnter dem Ger 
bieth deß Koͤnigs von Fatin, | 


Vler Meylen beſſer hinab iſt der hohe Berg von Mango gelegen / darauff die Mohren dem 


Teufel ihre Opffer thun / aber es wirdt daſelbſt kein Handel getrieben. Ein Meyl beſſer hinab 
liegt ein Dorff genannt Biamba, da es viel Ochſen vnd Kü hat dann es ein gute Weydt daſelbſt 
gibt / vnnd treiben die Einwohner ein groſſen Handel an dem Geſtadt mit ihrem Vieh. Es kom⸗ 
men auch viel Mohren dahin / Weiber zu kaͤuffen / die fie für Seibengen / oder Dienſtbotten gebrau⸗ 
chen / weil es ſonderlich ein klug vnd fein Weybs⸗ Volck des Orths hat. Die Mannsqerſonen 
ſeyn daſelbſt ſehr fleiſſig jhre Nahrung auff dem Sande zu ſuchen / als mit Millie oder Korn fäen/ 
Oel von Palm machen / das Vieh auffliehen / vnd dergleichen Sachen. = 

Drey Meylen tieffer von dannen / ligt ein Orth genandt Berqu, das Dorff iſt gelegen auff 
einem Berge / vnd dahin pflegen die Frantzoſen ſehr mit ihren Schiffen anzufahren / hren Han⸗ 
del zu treiben. Diß Volck hat ein andere Sprach / vnd biß hieher brauchen die vorgedachte Der, 
ter alle einerley Sprache. Sie ſeyn ſehr klug vnnd ſinnrelch etwas zu machen / beſonders in Golt 
zu arbeyten / dann fie feine guͤldene Ketten / Ringe vnnd andere dergleichen Sachen zu machen 
wiſſen. 


Sie koͤnnen ihnen auch ein beſondern Tranck zurichten / den ſie nennen Pitouw- vnnd iſt faſt Ein Art bon 


ein Art von geringem Bier. Huͤner hat es daſelbſt in groſſer maͤnge / vnnd ſeyn beſſer Kauffs / — | 


als ſonſt an andern Orthen / auch werden daſelbſt viel gruͤne Boͤgel gefangen / die fie nennen Paro- 
quiten. Die Eynwohner pflegen viel Eyſen zu kaͤuffen / denn ſie viel Schmitten haben / vnnd wol 
erfal ren ſeyn / allerhand Gewehr vnd Waffen zu machen / Dieweil aber keine Schiff mehr dahin 
kommen / fo fahren ſie mit jhren Canoas oder Nachen gen Ackra, fo vier Meylen tiefer hinab gele⸗ 
gen / eynzukauffen was ihnen von noͤten iſt. Es iſt ein niedrig Landt / vnd ſtehet daſelbſt am Dfer 
ein halber Baum / wie ein halber Galgen / den ſie halten für jhren Fetiſſo. 

Die Portugaleſer haben vorzeiten allhie zu Ackra eine Feſtung gehabt / aber weil ſie den Mohr 
ren ſehr beſchwerlich geweſen / vnd groſſen Gewalt oder Muthwillen geůbet haben / ſeyn fie von den 
Eynwohnern vberfallen / erſchlagen vnd vertrieben worden / welche auch alſo baldt die Feſtung eyn⸗ 
geriſſen vnd zerſtoͤret haben. N * 

Es if ein gar verſchmint liſtig Volck / in ihrer Handthierung ſehr verſchlagen vnd erfahren. 
Sie haben nicht viel Canoas oder Nachen / da fie mit auff dem Meer fahren koͤnnen / aber die fie 
haben / ſeyn gewaltig groß / alſo daß man wol etliche finden * die 35, Schuch lang / j. 1 
reyt / 
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42 PFBwBB‚» o 
reyt / vnd drey Schuch hoch ſeyn / wle bey vns der allergroͤſten Nachen elner / daß fie auch mol 363 
Hasen drinn fuͤhren moͤgen. Sie kommen ſelten Waaren zukaͤuffen / haben etliche gewiſſe 
Tag in der Wochen / da ſie außfahren / vnd dann kommen fie mit vlelem Gelt / vnnd bringen das 
Golt wie ſie es auß dem Gebirge / oder auß der Erden bekommen / fie kaͤuffen viel roth wuͤllen Tuch 
groſſe Keſſel / Becken vnd Schottiſche Pfannen / deß gleichen weiſſe Spaniſche Koltern vnd ande⸗ 
re Sachen . Ihr Gewicht iſt kleiner als deren von Mourke, vnd fehlet wol vmb ein halb Pelo 
auff ein Benda. N n a 117 
f Es hat daſelbſt viel wllde Thier / als Hirſchen I Hafen / wilde Schweine / vnnd dergleichen / 
aber wenig Fruͤchte / faſt nichts mehr als In gnamus, vnd etliche Art von Bonen vnd Erbſen. Es 
pflegen aber gemeiniglich nur eytel Nachen mit Waaren dahin zu kommen / von den Schiffen ſo 
vor Mourre vnd Cabo Corſo auff die achtzehen Meylen beſſer hinauff liegen bleiben / auß Vrſa⸗ 
chen / daß der Strom daͤſelbſt gewaltig ſtarck hinab fellet / vnd man alſo beſſer mit den Nachen das 
Waſſer hinab fahren kan / als mit den groſſen Schiffen / es auch viel leichter iſt / die Nachen daſelbſt 
zu proviantiren / als wenn die Schiffe vnten vor Ackra ſolten liegen / vnnd die Nachen droben vor 
Mourre bnd CaboCorfo probtantiren / ſintemal man offtmals wol drey oder vier Wochen im hin ⸗ 
auff fahren zu bringen muß / wegen des gewaltigen Stroms / der daſelbſt hinab fleuſſet vnd trelbet. 
Ein Meyl Wegs von dannen beſſer hinab / iſt ein Ort Labedde genannt / ein feine luſtige 
Statt / mit einer Mawer vnd Wall vmbgeben / Die Eynwohner halten daſelbſt viel Schwein / da⸗ 
von fie meiſt ihre Nahrung haͤben / vnd kommen hinauff gen Ackra, wann fie mit den Teutſchen 
begehren zu handeln / 2. Meylen beſſer hinab iſt ein Ort gelegen / Tengo genannt. Ein Meyle wei, 
ter hinab liegt ein Orth / genannt Temmina, vnd dann noch ein Meyl weiter liegt ein Orth / genannt 
China, dahin die Hollaͤndiſche Schiff newflich auch angefangen haben ihre Nachen zu ſenden / 
vnd mit den Eynwohnern zu handthieren / dann jhnen dieſer Orth erſt im Jahr 1600. bekannt 
worden. 5 2 72 e, e der eve 
Die Leute kaͤuffen viel leinen Tuch / vnd haben ihr Maß vnd Gewicht / wie die von Ackra, da⸗ 
hin ſie hiebevor haben pflegen zu kommen / wann fie etwas begehrten zu kaͤuffen. 
Sie haben daſelbſt ein andere Sprach / als die zu Ackra, vnnd ob fie wol nicht weit von ein, 
ander / deß Wegs halben / abgeſondert ſeyn / koͤnnen ſie doch einander nicht verſtehen oder verneh⸗ 
Sie haben daſelbſt ein groſſen Vberfluß von ſchoͤnen Pomekantzen / pflegen auch viel Fiſch 


Selsame zu fangen mit ſelzamen Inſtrumenten / dann fie bißweylen ein Huͤnerkorb oder Stürge nemmen / 


Alt Fiſch zu da man die jungen Huͤnckel pfleget vnter zu ſetzen / mit demſelbigen gehen ſie in der Nacht an dem 


fangen. Jfer hinauff mit einem Licht (wie in der Figur num. 9. bey D. zu ſehen) Wann fie dann einen 
Fiſch am Ofer erſehen / bedecken ſie jhn mit dieſem Huͤnerkorb / greyffen oben zum Loch hineyn / vnd 
holen jhn herauß. Es werden biß wellen Rochen daſelbſt gefangen / ſo ry. Schuch lang / vnd 20. 
Schuch breyt ſeyn. Sie haben eine feine Srärt binnen Sande gelegen / von dannen die Kauff⸗ 
leute vnnd Bawren pflegen zu kommen / allerley Waaren von den Hollaͤndern zu kaͤuffen / ſo ge⸗ 
nannt wirdt Spice. Die Bawren vnd Kauffleute ſeyn daſelbſt Zollfrey / vnd geben ihrem Könige 
keinen Zoll von ihrer Kauffmansſchafft / welches darumb geſchicht / auff daß er den Handel von 
andern Orten möge deſto eher vnd beſſer an diß Ort bringen. 4 ’ 

Ferner beſſer hinab / biß an das Rio de Volta zu / liegen noch mehr vnterſchiedliche Doͤrffer 
vnd Staͤtte / ſeyn aber nichts beſonders / derhalben es vnvonnoͤten / viel darvon zu melden / vnd Dies 
ſelben alle zu beſchreiben / vnnd ſeyn alſo dieſe / ſo biß her erzehlet worden / die vornembſten Oerter / 
Doͤrffer Dat Stätte / des ganzen Goltgeſtadts / da die Hollaͤnder mehrertheils jhren Handel pfle⸗ 
gen zu treiben. 


— — 4 


Groſſe Ro⸗ 
chen. 


on “ — — 


2 Das Vier vnd zwantzigſte Capitel. b 
Mas ſie fuͤr Kriege wider einander führen! Item wie 


fie ſich darinn verhalten / vnd was fie für Gewehren im Kriege 
gebrauchen. Sehet die Figur num. 6, 


D Emnach ſie ſehr ſtolz vnd obermürig / auch auff einander gar neldig vnd gehaͤſſig ſeyn / ſo 


mögen ſie leichtlich ein Vrſach finden / einen Krieg wider einander anzufangen / Der 

Nerieg wer⸗ Krieg aber ſo ſie wider einander führen / wehret nicht lang / ſondern wie er ſich geſchwinde 
dẽ gar leicht anfänger / alſo hat er auch baldt wieder ein Ende. Sie fangen gar leichtlich / vnnd vmb geringer 
lich vnd vmb Vrſachen willen ein Krieg an / Dann die Koͤnige ſeyn einander ſo feyndt / vnd haben ein ſolchen 
geringer Vr⸗Ssoltz bey ſich / daß einer den andern gar nicht leiden / viel weniger mit demſelben ſich vertragen kan / 
ſach willen daher es dann kompt / daß ſie einander bald herauß fordern / vnnd zu Felde beruffen laſſen / eine 
angefangen. Schlacht einander zu lieffern. Wann dann ſolches geſchicht / ſo leſſet es der König alfo bald feinen 
Staͤtten / daruber er zu gebieten hat / zu wiſſen thun / daß der Capiteyn der Statt / mit feinen Vnter⸗ 
thanen / auf beſtimpten Tag / ſich zu jhm fol verfuͤgen / zu ſtreiten wider ſetnen Feindt / Der ander Koͤ. 

nig thut ſolches in gleichem feinem Volck zn wiſſen / vnd ruͤſten ſich alſo beyderſeits zum Kriege / daß 

ſie einander eine Schlacht lieffern moͤgen. Es 
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Es haben aber die Könige etliche gewiſſe Manns Perſonen / die jhre delbhůͤter / oder / wie man bey 
vns 5 möchte, Soldaten ſeyn / denn fie muͤſſen alle Tag Wacht halten in deß Königs Hoff / ſeyn 
alſo des Königs Guardy vnnd Trabanten / Dieſe ſeyn ſehr ſtolz vnnd vbermuͤllg wegen jhres 
Ampes / gehen vber die Gaſſen / beſehen ſich ſelbſt / fechten oder ſchwingen biß weilen die Wehren 
vber dem Kopff / ſpringen von einer Seiten auff die ander / vnnd ſehen fo grewlich vnnd ſcheuß, 
lich auß / alß wann fie die gange Welt verſchlin gen vnd freſſen wolten / Dieſe ziehen mit in Krieg / 
wann der König ſelöſt perſoͤnlich zu Felde suche / ſonſt bleiben fi allzeit vmb vnnd bey ihm das 
heim. N 


A. Gemeiner Nriegeman⸗ C Ein ander Nriegsman 
B. Capitayn. 


Wann nun die Zeit herbey kompt / daß die Schlacht oder der Krieg angehen fol / fo machet Wieſte ſich 
ſich ein jeder fertig mit ſtiner Ruͤſtung / auffs beſte als er jmmer kan. Vnd erſtlich zwar ſo mah⸗ zum Krieg 
len ſie jhr Angeſicht mit Farb oder Erden einer roth / der ander weiß / der dritte gelb / vnd fo fort an / ruͤſten. 


deßglelchen auch auff der Bruſt / vnd am ganzen Leibe machen hie jhnen mit Farbe allerley felga, 
me Striche / Züge / Creutze / Schlangen / vnd dergleichen Sachen mehr / Darnach nemmen 
ſie jhre Paternoſter / die ſie pflegen zu gebrauchen wann ſie ein Feriſſo machen / vnd hencken fie vmb 
den Leib / denn ſie darfuͤr halten / daß / wann ſie dieſelbigen an haben / ſie durch jhren Fetiſſo als. 
dann wol bewahret moͤgen werden / daß ſie im Streit nicht vmbkommen. Ferrner flechten ſie ein 
runden Ring oder Krantz auß Zweygen von den Baͤumen / eines Arms dick / den hencken ſie vmb 
den Halß / die Schlaͤge damit auffzuhalten / daß ſie nicht wund geſchlagen werden. Auff den 
Kur fesen fie Hauben / von Fellen oder Haͤuten eines Leoparten oder Crocodillen gemacht / Vmb 
den Leib binden ſie ein ledern Riemen / vnnd ſtecken ihn zwiſchen den Beynen hindurch / mit einem 
kleinen Stuͤcklein leinen Tuch / einer Hand breyt / jhre Scham damit zu bedecken / denn wenn ſie 
in Krieg ziehen / thun ſie ſo wenig Kleyder vmb den Leib / als jmmer moͤglich / damit ſie im kaͤmpffen 
oder ſtrelten durch die Kleydung nicht etwan verhindert mögen werden. Hinter jhren Riemen oder 
Bürrel ſtecken ſie ein Hackmeſſer oder Dolchen / vnd nemmen in die lin cke Handt ein Schild / der 
faſt fo hoch vnd breit iſt / als fie ſelber ſeyn / In die rechte N aber nemmen fie Pfligpſeyle / da ſie 
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mit pflegen zu ſchieſſen oder zu werffen / je zween / drey / vier / oder mehr / eln jeder nach ſeiner Gele⸗ 
genheit / vnd nach dem er vermoͤglich iſt / die aber des Vermoͤgens nicht ſeyn / daß ſie ſolche Schild 
vnd Pfeyle führen vnd gebrauchen koͤnnen / die nemmen einen Bogen vnd Koͤcher von Fellen ge⸗ 
macht / voll kleiner Pfeyle mit eyſernen Haͤcklein auff den Spitzen beſchlagen / mit welchen fie ge» 
waltig wol vnd behend zu ſchieſſen wiſſen. Die Knaben oder Diener führen die Trommeln im Kries 
ge / darauff fie ziemlich ſchlagen koͤnnen / Andere haben Hoͤrner von Elephanten⸗Zaͤhnen gemacht / 
darauff ſie blaſen oder pfeiffen. N 

Wann nun die Bereytſchafft geſchehen / vnd ein jeglicher Morinnioder Edelmann mit feio 
nem Volck ſich obgedachter maſſen fertig vnd geruͤſt gemacht hat / ſo verſammlen fie ſich zu dem Koͤ⸗ 
nige / vnd ziehen mit Weib vnd Kindt / vnd allem was fie vermoͤgen vnd haben / zu Felde / an den 
Ort / da die Schlacht ſoll gehalten werden. Vnd zwar ſo es ein Krieg were / da viel angelegen / 
vnd ihnen die Sache ſehr zu Hertzen gehet / daß ſie jhren Feindt moͤgen vertreiben vnd vertilgen / ſo 
zünden ſie jhre eygene Haͤuſer an / vnd verbrennen zuvor die gantze Statt / auff daß die Feinde derſel⸗ 
ben nicht maͤchtig mögen werden / vnd auff daß ſie auch kein Gedancken oder Verlangen nach Hau⸗ 
fe haben mögen / ſondern mit deſto mehrerm Ernſt den Feind angreiffen vnd verrifgen / oder vertrei⸗ 
ben mögen. Iſt es aber ein ſolche Sach / da nicht viel angelegen / vnd der man leichtlich abhelffen 
kan / ſo verbrennen ſie jhre Statt oder Haͤuſer nicht / nemen auch nichtjhre Weiber vnd Kinder / viel 
weniger jhren Haußraht mit ſich auffs Feld hinauß / ſondern ſie raͤumen die Stadt / vnd ſchicken 
die Weiber ſamptjhrn Kindern / vnd ganzem Hauß rath von ſich an den nechſten Orth / da ſie keine 
Feindtſchafft haben / daß alſo die Haͤuſer gar ledig werden / vnd nicht das gerinaſte drinn bleibet / e. 
ben als wenn ſie die Statt gar verlaſſen wolten / oder ſolten. Wann dann der Streit gehalten / vnd 
die Sach auffgehaben vnd verglichen iſt / ſo kommen dieſe fluͤchtige Weiber wieder zu jhren Haͤuſern / 
vnd bringen ihre Kinder / Haußrath vnd Guͤter wieder mit ſich heim. 

Die Manns Perſonen ziehen als dann beyderſeits gegen einander zu Felde / ſtreiten vnd thut 
ein jeder das beſte / ſeinen Feind zu vberwinden vnd zu vertreiben / ſo wol mit ſchieſſen oder werffen der 
Pfeyle / als mit ſchlagen vñ ſchmeiſſen. Siefönen mit jren Wurffpfeylen gar gewiß werffen / vñ ſeyn 
fo fertig im ſchieſſen mit denſelbigen / daß fie auch ein Pfeñing möchten treffen / Die aber ſolche Pfey⸗ 
len oð Spieß lein nit habẽ / die ſch ieſſen mit ren Bögen vñ vergifftẽ Pfeylen / Zu dem fo werdẽ die Trõ⸗ 
meln geſchlagẽ / vñ blaͤſet man auff den Hoͤrnern / wie im Krieg gebraͤuchlich. Alſo ſtreiten fie nu wider 
einanð / vñ die fie gefangẽ bekomen / die werde zu leibeygenẽ Schlauẽ gemacht dz ſie jr lebenlang dienẽ 
muͤſſen / die aber vmbkomen / werden gekocht vñ geſſen. Es ſeyn aber jhre Kriege nicht fo grawſam / als 
fie wol ſcheimen / ſintemal ſie nicht lang waͤren / ſondern gar bald ein Ende nemen / vnd auffhoͤren. 

Gleich wol pflegen fie einander auch jhre Staͤtte vnd Haͤuſer zu verbrennen / vnd ſie zu vertrei⸗ 
ben vnd zu verjagen / wie es ſich noch newlich zu getragen vnd begeben hat / Denn als die von Agitaki, 
ſonſt Alde de Torto genannt / ein Streit hatten mit denen von labbe vnd Cama, fo jh re Staͤtte hat⸗ 
ten an der Oft Seiten von Rio S. George, begab es ſich / daß die von Agitaki bey der Nacht daher 
kamen / vnd verbrannten jhnen jhre Staͤtte / alſo daß die Eynwohner von labbe vnd Cama gezwun⸗ 
gen worden / alles zu verlaſſen / vnd mitjhren Canoas oder Nachen die Flucht in nemmen v ber das 
Revier oder Waſſer / da die von Anta ihnen zu Huͤlff kamen / vnd die andern ſie nicht mehr dorfften 
verfolgen / Derhalben dieſe vertriebene Leute jhre Haͤußlein nachmals gebawet haben an der Weſt⸗ 
Seiten des Fluſſes von S. George, vnd haben ſich vnter den Koͤnig von Anta begeben / der heunges 
Tages jhr Schutz. Herr noch iſt / wie fie dann auch noch an der Weſt. Seiten ihre Stätte haben / vnd 
nunmehr im Friede mit denen von Agitaki leben. 

Nach gehaltenem Kriege begibt es ſich offtmals / daß ſie Friede miteinander machen / vnd 


machen / einander fiſt verheiſſen / keinen Krieg hinfuͤro wider einander anzufangen oder zu fuͤhren / zu Be. 


und denſelben 


beſtetigen. 


Krieg zwi⸗ 
ſchen den 
Portugale⸗ 
ſern vnd 


Mohren. 


kraͤffigung aber ſolcher Verheiſſung / weil fie keinen Worten Glauben geben / ſo pflegen ſie 


einander einen Mann / als ein Geyſſel/ zu Verſicherung des Friedens zugeben / den fie bey 
ſich behalten / Dieſer Mann oder Geyſſel iſt einer von den San ſo vnter dem Koͤnig 
geſeſſen / vnd wirdt mit groſſer Reuerentz vnd Pracht an den Orth gebracht / da er als ein Geyſſel 
ſeyn ſoll / denn er auffs beſte geſchmuͤckt vnd angefltichen / von den Trabanten des Könige ger 
tragen wirdt / alſo daß er auff den Achſeln eines vnter den Trabanten ſitzet / vnnd wirdt alſo dem 
Koͤnig heim geſchicket oder gelleffert / von welchem er als dann ehrlich empfangen wirdt / Auch wirdt 
lat viel Ehr erzeyget / wiewol ſie darneben gar genaw Achtung auffjhn / vnd auff all ſein thun 1 
laſſen geben. LER 
Im Jahr c/o zur Zeit Don Sebaftian Koͤnigs in Portugal / haben die Portugaleſer von 
dem Eaſteel oder Feſtung Mina, ein Krieg gefuͤhrt wider die von Comando vnd Fœtu, Vnd zwar 
die Portugaleſer ſeyn mit einer groſſen Mʒaͤnge Soldaten daſelbſt ankommen / haben die Eynwoh⸗ 
ner vertrieben / vnd gedachte beyde Staͤtte mit Server verbrannt / Aber die Mohren verſammle⸗ 
ten ſich in einem Walde oder Gehoͤltze / den Portugaleſern im Widerkehren auff den Drenſt zu⸗ 
warten / als nun dieſelben wieder nach der Feſtung Mina ziehen wolten / ſeyn ſie von den Mohren 
vberfallen / vnd biß in die zoo. erſchlagen worden / darvon einer auß den Hollaͤndern noch newlich 
50. Haͤupter geſehen vnd gezehlet hat / fo vmb das Grab des Todten Koͤnigs der Mohren / ſo 
damals vmbkommen / herumb geleget waren / Ja es haben damals die Mohren ein ſolchen Sieg 
wider die Portugaleſer auff der Feſtung erhalten / daß ſie jhnen die Feſtung leichtlich herren mögen 
abnem⸗ 


eee e 
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abnehmen / wann es ohne das grobe Geſchuͤtz geweſen / darfür fie ſich gewaltig forchten. Vnd diefig 
hat ein vornehmer Viadorx vnd Schwager deß Königs den Hollaͤndern erzehlet / welcher auch geſa⸗ 
get daß er ſelber perſoͤnlich mit in dem Kriege / vnd der Schlacht geweſen were / da fo viel Portugale⸗ 
ſer vmbkommen ſeyn. N . 

Was aber die Portugaleſer heutiges Tages fuͤr ein Handel mit den Mohren treiben / dauon ſoll an 
einem andern Ort Meldung geſchehen. Ob ſte aber wol ſich ſehr foͤrchten fiir dem groſſen Geſchuͤtz / o 
der den Muß keten / ſo hören ſie es doch gerne / Dann wann etwan Schiff ankommen / oder abfahren / 
ſo kommen ſie auß jhren Haͤuſern ans Vfer gelauffen / dem Ehrenſchleſſen zuzuhoͤren / vnd wann et. 
wan ſtattliche Nauffleute vorhanden ſeyn / die viel Waaren eyngekaufft / vnd viel Golt auß geben har 
ben fo begeren ſie gemeiniglich / dz man jhnen zu Ehren ein mittelmaͤſſig Geſchuͤtz ſoll abſchieſſen. So 
kaͤuffen fie auch jetzunder ſelbſt viel Röhre vnd Buͤchſen / vnd lernen gar fein damit vmbgehen / haben 
auch den Verſtaͤndt / daß ein lang Rohr weiter tragen koͤnne / als ein kurtzes / weil fie es von den Por⸗ 
tugaleſern ziemlich erfahren / vnd auch viel bey den Hollaͤndern geſehen haben. 

Sie ſeyn auch ſelber zlemlich erfahren vnd geſchickt / allerley Gewehren zu machen / dann ſie ma⸗ 
chen jnen Dolche einer Elen lang / ohne Creutz / die ſeyn vier Finger breyt / vñ zweyſchneidig / mit einẽ 
hoͤlgern Gefaͤß / vñ Rnopff oben am Ende / Da Gefäß od Handgriff vmbgeben fie mit einẽ guͤldenen 

Blech /oder mit einer Haut von einem beſondern Fiſche / den fie deß Orts fangen / vñ ſo hoch bey jnẽ / 
als hey vns dz Golt / geſchaͤtzet wirdt. Die Scheyden machen ſie von Hunde oder Ziegenfellen/ vnnd 
binden oben auff die Scheyden / an dem Ende / da man das Wehr pfleget eynzuſtecken / ein groſſe ro⸗ 
the Muſchel / einer Hand breyt / welche bey jnen auch in groſſer Wuͤrde gehalten / vnd hoch geſchaͤtzet 
werden / Die aber deß Vermögens nit ſeyn / daß fie ſolche Muſcheln vnd Wehren bezahlen koͤnnen / 


die kaͤuffen jhnen ein Hack meſſer / welches hinten breyt / fornen aber ſchmal / vnd nur auff einer Sei / Bre 
ſſer / ſo ſie 


ten ſcharpff gemachtiſt / An ſtadt aber der rohten Schilffen od Muſcheln / ſchmuͤcken fie dig Gewehr me 


hte Hack 


mit einem Nopff eines Affen oder Tygerthiers. Stecken alſo diß Gewehr hinter jhren Guͤrtel auff die hinter dem 
Seiten / vnd gehen täglich damit vber die Gaſſen / doch wann ſie außgehen / nemmen ſie noch etliche Gürtel tra⸗ 


Wurſppfeyle in die Hand / die aber ein Leibeygenen oder Rnecht haben / die laſſen ihnen ihren Schilot den. 


vnd Speiß / oder Wurffpfeyle fuͤrtragen / vnd folgen alſo hernach mit einem Stecken in der Hand. 
Die Naufflente gehen gemeiniglich allezeit mit jhren Wehren vber Feldt / vnd auff der Gaſſen / 
fo gehen auch ihre Rnechte / oder Leibeygene / ebener maſſen mit jhren Wehren / dann fie gemeiniglich! 


ie die 


ein Bogen mit Pfeylen tragen / vnd daſſelbige darum / daß derſelbe fie am wenigſten hindert im gehẽ / mit ihren 
weil ſie den Bogen ſampt den Pfeylen können an den Halß hencken. Ire Wurffpfeyle oder Spieſſe / Wehren v⸗ 


werden auff mancherley Art gemacht / doch gemeiniglich gantz von Eyſen / alſo daß ſie in der Mitte ber die Gaſ⸗ 


nur etwan ein Par Schuch lang Holtz haben / auff beyden Ecken aber mit Eyſen beſchlagen ſeyn / ei, fen gehen. 
ner gleichen ſchwere / alſo daß hinden eben ſo viel Eyſen iſt / als fornen / damit ſie ein gewiſſen Schuß Manch 
era 


oder Wurff thun koͤnnen. Sie halten jhre Gewehren gar ſauber / dann fie allzeit etwan ſechs oder fie, 


Schildt darneben hangen. Ka: 
Die Schilde machen fie von hoͤltzern Rinden / die fie vnter einander flechten / alſo dz es wie ein vier · 
eckete Tafel wirdt / kruͤmmen oder biegen es hernach ein wenig / wie ein Seſſel / Sie ſeyn gemeiniglich 
6. Schuch lang / vnd vier breyt / In der Mitte machen ſie ein Creutz von Holtz / vnd binden es an den 
Schlldt / auff dz es deſto feſter halte vnd beſtehe / daran machen fie auch jhre Handhaben / damit ſie den 
Schidt halten vnd tragen. Etliche groſſe Hersen vberziehen ihren Schildt mit einer Och ſenhaut / vñ 
legen noch ein eyſerne Platten oder Blech druͤber / etwan zweyer Schuch lang / vnd eins Schuchs 
breyt. Sie halten gar viel von ihren Schildten / vnd meynen / daß ſie dardurch ſehr beſchuͤtzet / vnd für 
euſſerlichen Gewalt geſichert mögen werden. . ö 5 
Die Boͤgen machen ſie auß einem feſten Holtz / die Sehne wirdt geflochten von Baſten oder 
Rinden der Baͤume / Die Pfeyle oder Boltzen ſeyn gemacht von ſchmahlem schen Holtz / Die Ft 
dern an den Boͤltzen machen ſie von Haaren auß einem Hundsfell / damit ſie die Boͤltze faſt biß an 
die helffte bekleyden vnd bedecken / Fornen an der Spitzen machen fie kleine eyſerne krumme Haͤcklein / 
dieſelbigen beſtreichen ſie mit Gifft / welches ein Safft iſt etlicher gewiſſen Nraͤuter / Dieſe vergiffte 
Fat aber doͤrffen ſie nicht tragen oder gebrauchen / auſſerhalb deß Kriegs / bey groſſer Straffe / fo 
nen drauff ſtehet / vnd abgefordet wirdt / fo baldt fie ſolche vergiffte Pfeyle oder Boͤltze bey ſich tra⸗ 
den / die Pfeyle aber oder Boͤltze ſtecken ſie in einen Roͤcher auß Ziegenfellen gemacht / vnd hencken fie 
an den Halß. x ad): 44 
Ben Trommeln machen fie von einem holen Baum / daruͤber ſie ein Boͤcken oder Ziegenfell 
ſpannen / vnd ſchlagen als dann mit den Kloͤpffeln oder Stecken drauff. Es ligen aber dieſe Trom⸗ 
meln gemeiniglich vor deß Roͤniglichen Capiteyns oder Hauptmanns Behauſung / da die Hop 
Guardy iſt / vñ ſeyn biß weilẽ wol 20. Schuch lang. Mann tromeltoder ſpielet drauff / wann dRoͤnig 
ein Feſt oder Wolleben helt / Sie machen aber auch noch tleine Tromeln auß holen Bäumen / die fie 
an den Halß hencken / vñ alſo in der Statt herum̃ gehen zu tromeln / Die Trommeln ſeyn obẽ rundt / 
vnd vnten gantz ſpitz oder zu geſchaͤrfft / vnd es darff ſie niemandt gebrauchẽ / er ſey dann vom Adel. 
Ferꝛner fo haben fie auch Pfeifen / die fie auß Elephanten Zaͤhnen / oder Elffenbeyn machen / die. 


ſelben ritzen vnd zerſchneiden fie gar ſelzam / vnd machen allerley ee Zuͤge / vnnd a 
60 # j ziguren 


ben ſolcher Wurffpfeyle in jhren Haͤuſern haben / ſo neben einander in der Erden ſte cken / vnnd ihren zum Ali 
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46 Scchſter Theil 

Figuren drauff. In der Mitte aber machen ſie ein vierecket Loch / dareyn fie blaſen / Aber niemandt 
ar dieſe Inſtrumenten oder Pfeiffen gebrauchen / ohne allein der Koͤnig / vnd ſeine Capiteyne oder 
Hauptleute. 


Dias Fanffond zwang Cape. 
Wie die heonige deß Orts gewehlet werden / Item was 
fie für ein Hofhaltung fuͤhren / was ihnen fuͤr Ehre angethan 
wirdt / vnd was ee jhrer zugenieſ⸗ 


Roͤnigreich / Je Koͤnige werden erweh et von dem gemeinen Volck / durch die meiſte Stimmen / dann 
ſenn nit erb⸗ die Koͤnigreich verſt erben auff keine Freunde oder Nachkommen / ja auch nicht auff die 
lich /ſondern Kin der der Koͤnige / ſondern fo baldt ein König mit Todt abgangen / fo erwehlen fie einen 
20 9% 2 andern / der vber ſie her ꝛſche / vnnd das Koͤnigreich beſitze / vnnd derſelbe erbet den Hof 
mit allem was drinn iſt. Er muß aber von ſeinen Gefaͤllen oder Eynkommen viel Ochſen vnnd 
Kühe / deßgleichen auch Wein von Palm kauffen / vnnd feinen Dnterthanen daſſelbe zum 
beſten geben / dann ſie halten viel von eim ſolchen Koͤnig / der viel Gaſtereyen helt / aber ſo ein Rönig 
karg vnd genaw iſt / vnd viel Guts zu ſammlen gedencket / ſo wirdt er von ihnen gehaſſet / vnnd iſt ver 
gebens / daß ein Koͤnig gedencket durch Kargheit vnd Sparſamkeit zu wegen zu bringen / daß er von 
feinen Vnterthanen geliebet werde / Dann ſo er jhnen nicht gefellt / ſuchen fie demnach allerley Dr⸗ 
ſach / daß ſie an jhn kommen / vnnd jhn vertreiben moͤgen / auff daß ſie ihres Gefallens einen beſſern 
ſuchen vnd erwehlin doͤrffen. 192 | | En! 
In maſſen ſichs dann onlängft begeben / mit einem Koͤnig von Sabou, derſelbe war von Infantin 
buͤrtig / ond hielt fich in feiner Regierung gar ſparſam / karg vnd genaw / Dann ob er wol groſſen Zoll 
von den Kauffleuten vnnd Bawren eynnam / ſo gab er doch ſeinen Vnterthanen nicht viel daruon 
zum b ſten / vnd hielt nicht viel Gaſtereyen oder Maſ zeiten / wie der vorige gethan hatte / ſondern vers 
meynet einen groſſen Schatz zu ſammlen / vnd ſehr reich zu werden / Derhalben dann die Vntertha⸗ 
nen jhm fo feindt vnd gehaͤſſig worden / daß fie ſich ein mal vetſammlet / mit Gewalt auff iln zu ge⸗ 
ſtuͤrmet / jhm alle feine Guͤter genommen / vnnd jhn wider naher Infantin haben paſſiren laſſen / von 
8 dannen er kommen war. ih ene > R 
Roͤnige halt Darumb da ein König lieb vnd werth gehalten werde will / ſo muß er fich koſtfrey erzeygen. So has 
alte orey ben nun die Könige geme niglich im Gebrauch / daß ſie drey Monden / wañ die Zöllner kommen / vnd 
Fake a jre Rechnung thun / von dem / fo fie die Zeit vber am Zoll deßgleich en an Straffen vnnd anderm / ſo 
Ladder Ga: dem König gebuͤhret / eyngenommen / eine Malzelt oder Gaſtung anſtellen / vnd darauff etwan viel o, 
ſtung. der wenig wenden / nach dem jhnen die Zeit vber eyngefallen vnd geliefert worden Zu dieſer Mahlſeit 
beruffen ſie jhre Morinnis, welches fo viel iſt /s bey vns ein Edel. Juncker oder Koͤniglicher Naht. 
Als dann kaͤufft der Koͤnig viel Vieh / als Ochſen vnd Kuͤhe / vnnd dergleichen / auch alle den Wein 
von Palm / in feinem gantzen Lande auff / den er kan bekom̃en / denſelben leſt er vnter das Volck auß · 
theilen. Da begehen fie dann ein groß Freuden deſt / ond treiben viel Kurtzweil mit trommeln / vnd ins 
Roͤnigliche gen. Die Koͤpff von dieſen Ochſen oder Kuͤhen werden ſchoͤn gezieret / vnd mit Farb angeftrichen / 
Gemach wer ain ch mit vielen Fetiſſo behencket / vnd in deß Koͤnigs Kammer fein in der Ordnung nider geſtellet / et, 
den mu Och⸗ ner naben den andern / an ſtadt jrer Gemaͤhlde / oder andern Geſchmuck s / dann fie darfuͤr halten / daß 
ha ſolcher dem Koͤnige sum groſſen Lob gereiche / ſintemal darauf die Frembdlingen vnd auß laͤn diſche 
Leute / wañ ſie in deß Koͤnigs Saal oder Kammer kommen / ſehen vñ abnemen koͤnnen / dz er ein gut 
Konig ſey / dardurch er dan in groſſen Ehren gehalten / vñ von feine Volck gellebet vnd gelobet wirdt. 
Jährlich geſt. Vber das haben ſie noch ein andern Feſttag den fie alle Jahr mit groſſer Solennitaͤt vñ Frewden 
oder Ferillos begehen / Als nemlich die Jahrzeit jhrer Kroͤnung / oder jhre Ferillos Tag / alsdann laͤdet der König 
Tag der Noͤ⸗ feine benachbarte Röntge vnd Amptleute ſampt allen feinen Edelleuten / Hof Junckern vnnd Raͤh, 
nige. ten / zu Gaſte / vnd helt ein ſtattliche Mahlzeit er thut auch am ſelbigen Tage fein Gebett zu feinem Fe- 
retiſſo deß tiſlo, vnd verrichtet fein Opffer in eygener Perſon. Dieſer Feriflo iſt der hoͤchſte Baum in der Stalt / 
Könige. welcher iſt deß Koͤnigs Fetillo. An dieſem Tag treiben fie viel Affenſpiel vnnd Kurtzweil / mit trom⸗ 
meln / ſingen vnd ſpringen / ſonderlich aber erzeygen ſich die Weiber ſehr luſtig vnd froͤlich / mit Tan⸗ 
ten / vnd anderer Kurzweil. Es helt aber ein jeglicher Koͤnig feinen Feſttag beſonders / vnd daſſelbige 
kurtz nach einander / alle zur Zeit deß Sommers. n ee 
An jhrem Sabbath oder Sontag / gibt der Koͤnig allezeit deß Abends eine Mahlzett / da er dañ al 
len Wein / ſo am ſelben Tage auß den Bäumen gefangen wirdt / auffkaͤuffet / vnnd laͤdet darzu ſeine 
Wetber vnd Kinder zu Gaſte / ſampt den nechſten vom Adel. Als dann ſeyn ſie mit einander luſteg / 
ſintemal er in der gantzen Wochen nur ein mal mit ſeinen Weibern vnd Kindern iſſet / nemlich auff j 
ren Sontag zu nacht / Ob er aber als dann auch bey allen feinen Frawen ſchlaffe / iſt nit wol zu glaͤu⸗ 
ben / weil er derſelben fo viel hat / daß jhnen allen ein gnugen zu thun / jhm vnmuͤglick ſeyn würde. | 
Wo die Wei Seine Frawen wohnen bey jhm in feinem Schloß oder Hofe / wiewol auch etliche ich drauſſen | 


5 deß Lo- halten / aber das ſeyn gemeiniglich die alten / ſo jhn nit mehr erfreuwen / koͤnnen derhalben ſie ihm 
gs wohne. auch 


reren 


der Orientaliſchen Indien. u 


auch nit faſt mehr belieben / aber dir jungen vñ ſchoͤnen Weiber hat er gemelniglich alle in feinem Hofe ger deß Noͤ⸗ 
bey ſich / vnd gibt einer jeden Frawen jhre Kammer oder Gemach beſonders / auff daß ſie jm deſte beſ. nigs wohne, 
ſer dienen / vnd zu handen gehen koͤnnen / dann ſie erzeygen ihrem Herrn / dem Koͤnig / allerley Dienſte 
vnd guten Willen / vnd befleiffer ſich ein jede auffs allerbeſte / hm zu gefallen / vnd von jhm für andern 
geliedet zu werden. Es hat aber ein jedes Weib ihren Schaßz oder Relchtumb beſonders / vnd muß jhs 
re Kinder bey ihr haben / vnd dieſelblgen mit Eſſen vnd Trincken verſorgen / die aber deß Koͤnigs Hul⸗ 
de hat / die hat gantz vnd gar keinen Mangel. 4 S 
Wann die Weiber auß gehen / ſo lehnen fie fich auff die Achſel einer andern Frawen / ſo jhnen 
dienet fir ein Leibeygene / deß gleichen werden auch die Kinder auff den Achſeln getragẽ von den Knech⸗ 
ten deß Koͤnigs. Der Koͤnig aber felber kommet gar ſelten auff die Gaſſen / denn er bleibet allezett das 
heime / ohne daß er biß weilen an die Thuͤren ſitzet / welches doch ſelten geſchicht / Er wirdt gar fleiſſig 
bewachet dann feine Wächter vnd Trabanten das Hauß Tag vnd Nacht bewahren / vnnd allezeit 
mit jhren Wehren in ſeinem Hofe vnd Gemach Wacht halten. Wann es ſich aber zutraͤgt / daß er et Wie der Roͤ⸗ 
wan vber die Gaſſen gehen will / ſo gehen feine Trabanten mit jhm / vnd wirdt rings vmb feinen Laib 8 vber die 
her von feiner Guardy vmbgeben. Deß Morgens vnd deß Abends macht man jhm allezeit ein Hof, aſſengehe. 
recht oder Kurtz weil / auff den Pfeiffen von Elephanten Zaͤhnen / welche ein ſonderlich Thon oder Ge⸗ 
leutſ e vnter einander geben / ſintemal die Schlauen fein abgerichtet ſeyn / hren Athem vnd Stimme 
zu modertren / daß es zuſammen ſtimmet / vnd ein ziemlichen Reſonanz gibt. m 

Wann der Koͤnig auß feiner Schlaffkammer gehet / ſo ſtehen die Weiber vnd warten jm auff Wie die Wei 
den Dienſt / daß ſie jhn erſtlich waſchen oder baden / von vnten an biß oben hinauß / vnd dann mit Oel ber dem Zoͤ⸗ 
von Palmen fan ſauber anſtreichen. Wann ſolches geſchehen / fo iſſet er ein wenig / vnd feret ſich her, 510 auff den 
nach auff ein Stul nider / nimbt ein Pferds. oder Elephanten Schwantz in die Hand / ſich der Ilie · lenſt warte. 
gen damit zu erwehren. Er iſt aber auff feine Weiſe ziemlich geſchmuͤcket vñ gezieret / denn ſein Bahrt Mie der xo 
hängt voll guter Eorallen / vnd anderer luſtiger Sachen. Bmb die Arme vnnd Beyne hat er viel nig gefchmü« 
Armbande von gutem Golt / vnd ſonſt andern Eorallen allerley Farben / dergleichen Ketten hat er cket iſt. 5 

auch vmb den Half. Alſo ſitzet er nun den ganzen Tag zu ſchwaͤtzen / vnd die Zeit zu vertreiben / denn 
es jm nimmer an Geſellſchafft mangelt / die mit jhm ſchwaͤtzen / vnd ihm alſo die Zeit kurtz machen. 
Sonderlich haben die Roͤnige noch einen bey ſich / welchen ſie nennen Viador, welches Wort ſie von 
den Portugaleſern gelerner haben / dieſer bewahret dem Roͤnige feinen Schatz vnd Gelt / gibt auß / vñ 
nimbt eyn / vnd verrichtet alle Sachen. Er iſt der hoͤchſte nach dem Noͤnige / vnd gehet gemeiniglich 
viel ſtattlicher mit gůldenen Retten vnd Armbanden / vmb den Hals / Arme vnd Fuͤſſe gezieret / als 
der Noͤnig ſelberr. ee TH Lei, 
Die Rinder deß Roͤnigs / wenn fie anfangen suerwachfen / vnnd zu jhren Jaren zukommen / 
mũſſen etwas für die Hand nemmen / ond ſich auff ewas begeben / dardurch ſie jhnen ein Nahrung 
zu wegen moͤgen bringen / eben ſo wol / als anderer Leut Rinder / ſo ſie anders etwas begeren zu haben / 
denn ihnen der oͤnig nicht das gerin gſte geben darff / von wegen deß gemeinen Manns / der ſolches 
nit wuͤrde geſtatten oder zulaſſen / vieler Vrſachen halben / beſonders aber / daß hierdurch denen vom 
Adel wuͤrde zu kurtz geſchehen / vnd ihnen auch ſonſt viel am Wolleben / oder Gaſtereyen wuͤrde abge⸗ 
en. Derhalben gibt der Roͤnig feinen Rindern etwas mit zur Morgengab oder Heuraths· But / weñ 
Ken verheurahten / wie es gebraͤuchlich iſt / Vnd vber das gibter jhnen noch ein Leibeygenen / oder 
echt zu / der jhnen diene / vnd ſonſt haben ſie keinen Nutzen mehr von dem Roͤnig jhrem Vatter / 
Daher es denn kompt / daß / wenn die Rinder alt werden / vnd ſich auff nichts befleiſſen wollen / damit 
fie etwas moͤchten gewinnen / oder für ſich bringen / daß ſie / wle ein ander fi chlechter Mann / nit viel ge⸗ 
achtet werden. Es pfleget ſie aber der Roͤnig gemeiniglich an feinem Hofe zu behalten / daß ſie jm die. 
nen. Wenn ſichs denn zu traͤgt / daß nach gehaltenem Kriege zwiſchen den Roͤnigen Friede gemacht 
wirdt / ſo erwehlet d ZRönig gemeiniglich feiner Söhne einen / den er zum Geyſſel an den Noͤnig oder 
Statt ſendet / auff dz fie mögen zu Ehren kom̃en / vnd allgemach der Dignitaͤt oder Hochheit gewoh⸗ 
nen / ob ſie vielleicht der mal eins erhaben werden / vnd zu groͤſſerer Wuͤrde kommen moͤchten. 

Von dem Eynkommen ſo der Roͤnig hat / an allerley Eſſen Spelſe / als Frucht / Fiſche / Wein / Eynkommen 
vñ Oel von Palmen / kan er feine Hofhaltung wol verſorgen / vnd feine Weiber vnd Kinder reichlich der Könige, 
ernehren / Sein Norn wirdt jm fuͤrgeſaͤet vnd gemehet / oder eyngebracht / daß er keine Muͤhe haben 
darff / denn im alles für gethan wirdt / ohne feinen Roſten / vnd hat alſo ein gutes ſtilles vnd geruͤhiges 
geben / jedoch gang armſelig gegen vns / vnd dem Herꝛn Leben / ſo die Roͤnige bey uns führen. a 

Wann es nun kompt daͤß ein Roͤnig ſtirbet / vnd mit Todt abgehet / o wirdt er nach Lands Art vnd a Nie ſie n ach 
Gebrauch ehrlich begraben / vñ wirdt alſo baldt wider ein ander Koͤnig erwehlet / aber doch keiner auß dem Abſter⸗ 
deß vorigen Roͤnigs Geſchlecht oder Freundtſchafft / ſondern ſienemmen gemeiniglichein frembde / ben dep Ro, 
der ihnen tuͤchtig vnd geſchickt darzu ſeyn ſcheinet / wie ſie aber keinen auß deß vorigen Roͤnigs Ber, nigs / einen 
wandtſchafft vnd Freunden nem̃en / alſo achten fie auch keinen dieſer hohen Würde vnd Ehren werth enn 

der ſich hiebevor im geringſten wider den Roͤnig gefeger vnd empoͤret / oder den ſelben etwan verletzet e 
hat. Wenn ſie denn nun eln newen Rönig erwehlet haben / ſo führen fie jn in den Roͤniglichen Pallaſt / 
da er dann dz Regiment eynnimbt mit alle dem jenigen / ſo der vorige Koͤnig verlaffen hat / vnd genieſ. 
fen die Kinder oder Erben deß verſtorbenen Koͤnigs / nit das geringſte von allem das jr Vatter bey der 
Regierung erobert hat / doch wz er hineyn gebꝛacht / vnd zuvor vermocht hat / da wirdt ine wider herauf 


gegeben / vnd moͤzen ſie daffelbige vnter einander theilen nach Lands Gebrauch. Darauß dan gnugſã 
erſcheinet / 
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4 erſcheinet / wie es vmb dieſe Königreich gethan ſey / daß ſie nemblich keine Erbkoͤnigreich ſeyn / auch 
weder auff Kinder noch andere Verwandten / ſondern auff die / fo gantz vnnd gar ſrembde ſeyn / 


95 | verſterben. | | 
il Das ſechs vnd zwantzigſte Sapitel, Bi 
al Wie fie jhre Sachen fir Gericht fuͤhren / wie ſie einander 


verklagen / vnd ſich biß weilen ſelbſt 
rechen. a 


Gerichts 88: fieeine Sache wider einander bekommen / durch was Gelegenheit es jmmer woͤll / als 
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Proceß. nemlich durch Schulden / Inkeuſchheit der Weiber / Diebſtal / oder dergleichen / vnnd fie 
diefelben vnter einander nit koͤnnen ſchlichten oder vertragen / fo kom̃en fie fuͤr den Statt, 
3 halter deß Koͤnigs / da dann der erſte feine Klage thut / vnd bey dem Statthalter Audieng 
bekommet / welcher den andern durch feiner Leybeigenen einen holen leſſet / Derſelbe wann er kompt / 
thut ſeine Antwort / vrd entſchuldiget ſich auff allerbeſte als er kan vnd mag / Er muß aber feine Ant. 
wort ſelber thun / dann fie keine Procuratoren oder Vorſprecher deß Orts gebrauchen / ſondern es 
muß ein jeder fein ſelbſt epgener Procurator vnd Aduocat ſeyn. Wann er nun ſeine Antwort gethan / 
ſo redet der ander wider dargegen / vnd werden alſo vier oder fuͤnffmal verhoͤret / wann aber der eme re⸗ 
det / ſo muß der ander ſchweigen / vnd jhm zu hoͤren / vnd mageiner dem andern in ſeine Rede nicht fal 
len / darff auch nit eher antworten / biß der ander auß geredt hat / bey Leibe, Straffe. Welches dann ein 
Stuͤck iſt einer groſſen Beſcheidenheit vnd Klugheit / die ſie damit zuverſtehen geben / ob fie ſchon 
8 ſonſt wilde / vnd in vielen Sachen gar vngehaltene oder vnbeſcheidene Leute ſeyn. 

Außſpruch Wann nun der Oberſte oder Statthalter deß Koͤnigs / jhre Klage vernommen / vnnd auch die 
et Antwort drauff angehörer hat / ſo fprichterein Vrtheil nach feinem Gutduͤncken / vnd weiferfie von 
Statthal⸗ ſich / darbey fie es dann auch muͤſſen bleiben laſſen / ſonder einiges appelliren oder weiter klagen. Were 
ters. es ein Sach die den König betrifft / daß der Koͤnig Straffe darvon haben muͤſte / ſo empfaͤnget dieſer 
Donigliche Statthalter die Straffe / vnnd fordert es dem Vbertretter oder Mißhaͤndler ab / der es alſo baldt oh 
Siraff maß ne einigen Verzug erlegen vnd auß richten muß / vnd ſo er deß Vermoͤgens nit were / daß er ſolches 
werden. hun koͤnnte / ſo muß er die Statt raͤumen / vnd ſich in ein ander Statt / vnd vnter ein andern König 
begeben / darff auch nimmermehr wider in die Statt kommen / biß daß er die Straffe erleget / vnd ſei⸗ 

nen Herꝛn oder Koͤnig zu Frieden geſtellet hat. 8 
4 Schwere Were es aber ein ſo ſchwere Sach / daß fie nit koͤnnten vberein kommen / vnnd dieſelbige vertra⸗ 
| Sachen wer⸗ gen / ſo doͤrffen ſie wol ein ander nach Leib vnnd Leben trachten / oder fiefordern ein ander herauß / mit 
den durch ein jhren Wehren die Sach zu vergleichen / vnd fegen ein ander ein gewiſſen Tag / da ſie auff beſtimpten 
ae lag erſcheinen / vnd mit einander kaͤmpffen oder reiten wollen / Vnter de geben ſie jhre Sach an⸗ 
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„ dern Leuten zu erkennen / vnd ſprechen etliche vmb Hilf an / da dann ein jeder noch z. oder 4. Perſo⸗ 
1 1 nen zu ſich nimmet / vnd alſo auff geſetzten Tag an beſtimptem Ort erſcheinet / Sie pflegen aber ges 
Sn meiniglich jhre nechſte Freunde vmb Huͤlff anzuſprechen / vnd alſo ſampt denſelben ſich zum Streit 
„ einguftellen. Wann ſie dann nun auff den Platz mit jhrem Schildt vnd Wurffpfeylen kommen / fo 
9 ſtellen ſich die Freunde beyderſeits gegen einander vber / dem Streit zuzuſehen / die aber fo mit einan 
30 10 der zancken / oder die Principalen / ſo einander außgefordert haben / tretten in die Mitte / vnnd fangen 
ZN an mit jren Spieſſen / oder Wurffpfeylen / auff einander zu werffen vnd zu ſchieſſen / ſo lang biß daß 
80 | einer von jhn beyden getroffen wird / vnd niderfäller/alsdann hören fie auff zuſchieſſen / vnnd hat als 
sa dann jhr Hader vnd Zanck ein Ende. a 
N 100 Nachmals aber gehen die Freunde deſſen / ſo todt blieben vnd vmbkommen / zu der andern Par⸗ 
10 they / ond fordern den Thaͤter fo den Todtſchlag begangen hat / zum Leibeygenen zu machen / vnnd an 
IE. | ſtadtjhres Todten zu behalten. Vnd fo derſelbe etwan entlauffen were / vnnd ſich in ein ander Statt | 
|) begeben hette / ſo ſtellen ſie ihm mit allem Fleiß nach / vnd verſuchen alle Mittel / wie ſie jhn mögen be⸗ | 
x] 


kommen / vnnd zu wegen brintzen / Ja fielaffen nit nach / haben auch keine Ruhe / ſo lang biß ſie jhn in 


IN ihren Gewalt bekommen / vnd kan fein Koͤnig einer ſolchen Perſon Freyheit geben / ja es kan keine | 
A Starr denfelbigen verbergen / ſondern fie muͤſſen jhn vnverzuͤglich lieffern / vnd denen fo ihn begeren / 
4 zu ſtellen / ſo ferꝛn ſie das nit theten / vnd es bekannt were / daß der Koͤnig ſeiner Wiſſenſchafft gehabt 
hette / ſolten fie wol die Sach fuͤr jhren Rönig bringen / vnd denſelben bewegen ein Krieg wider ein ſol 
chen Koͤnig oder Statt anzufangen. Wann fie jhn nun zu wegen gebracht haben / ſo wirdt er der Fra⸗ 
wen deß entleibeten oder todten Manns / zu geſtellet vnd vberlieffert / welche Macht hat jhn für ihren 
Leibeygenen zu behalten / oder zu verkaͤuffen nach jhrem Gefallen. a 
BIC Wo ferꝛn aber der Thaͤter vermoͤglich were / daß er die Frame oder Freundtſchafft deß entleibten 
E koͤnnte zu Frieden ſtellen / vnd ſich der Leibeygenſchafft abkaͤuffen / iſt ihm ſolches frey vnd zu gelaſſen / 
vnd mag er als dann frey vnd ſicher in der Statt vnnd allenthalben gehen / handeln vnnd wandeln 
feines Gefallens / wie er zunor im Brauch gehabt. So ferꝛn er ſie aber nit kan zu frieden ſtellen / fo 
muß er ſich ihnen ergeben / vnd ſo lang er lebet / ein Schlaue oder leibeygener Knecht ſeyn vnd bleiben / 
darff auch mmmermehr bey feine Freundtſchafft / oder in die Statt / darauß er buͤrtig Wee 
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dieſes begibt ſich gar ſelten / vnd kan elner ein ſolches nicht fuͤr die — nemmen / es were dann gar 


> 
— 
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ein wichtige Sach / daran nicht allein viel gelegen / ſondern die man auch durch ten ander Mintel MR 
koͤnnte vergleichen vnd entſchetden / ſonſt bemiihen fie ſich nicht wentg / die Sachen zu vertragen / vnd AR 
Eh e / wie fie die 1 0 . rieden ſtellen / vnd wieder vnter einander verſoͤhnen IB 
joͤgen / ehe ſie es eee muß aber auch ein groſſer wichuiger Handel ſeyn / der mit 85 
eim e ene d n eyſe jhre Sachen Ar 
zu ſchltchten / ſonſt wuͤrde ſich wol alle Tag dergleichen zutragen vnd begeben / ſintemal ſie garisiche * 
ein Neid vnd Haß auff einander werffen. N B 
„ a Er 8 RUE H ei ——.— Hi 3 a ai... ——— ae * * 
ö Das Sieben vnd zwantzigſte Kapitel. 1 
Von jhren weltlichen Rechten / wie ſie nemlich Gericht * 


N 
we 7 


halten / vnd wie ſie die Miſſethaͤter / ſo ſie jhrer Miſſethat nicht geſtaͤn⸗ ı 


dig / probieren / Auch wie ſie dieſelbigen nach Gelegenheit der Sachen / an Re 
Gelt oder am Leben ſtraffen. | = 
ch 5 8 1 
Je halten gar ſteiff vber die Gebott des Koͤnigs / damit dieſelben nicht gebrochen werden / Wie das Ge 1 95 
So ſie denn dieſelben vbertretten haben / vnd in einige Straff gefallen / ſo muͤſſen ſie in kur. richt beſtellet Ay 
ger Eyle die Straff auffbringen vnd erlegen / ſo fie aber nicht vermoͤglich weren daſſelbe zu. werde. "Ay 
thun / ſo muͤſſen fie die Statt räumen / vnd ſich vmb ein andern Ort vmbſehen / denn fie des Orts 7 
nicht laͤnger gedultet werden. Wenn ſichs dann begibt / daß jemandt etwan ein Geſetz vbertretten "3 
hette / vnd ſolches einem andern wiſſend oder bekannt iſt / fo ſoll der jenige / der Wiſſenſchafft drums RE 
hat / daſſelbe oftmals wol dreh oder vier Jahr lang ſtill vnd heimlich halten / vnd hernach allererſt / 0 5 
wenn es jhn gutduͤncket / offenbahren oder an Tag bringen / denn fit einander gar gehaͤſſig vnd feindt . 
ſeyn. Wenn es denn nun demſelben alfo gefellet / den Mißhaͤndler in Straff zubringen / ſo zeyget ers me: 
dem Capiteyn oder Oberſten an / welcher alſo bald die Trommel ſchlagen leſſet / denn da muß einer : BI 
von ſemen Leibey genen die Trommel an den Half hencken / vnnd muß ſampt noch zweyen Knaben / . 
deren ein jeder ein Kübel mit 2. kleinen Kloͤpffeln in der Hand hat / durch die ganze Statt / auß einer N Re 
Gaſſen in die ander gehen / vnd die Trommel alſo ſchlagen / daß es ein jeder hören kan / denn daſſelbi⸗ 55 
ge bedeutet / daß ein weltlich Gericht ſoll offentlich gehalten werden. 67 
Wenn nun ſolches geſchehen / ſo kompt der Capiteyn oder Oberſte / mit dem gantzen Adel auff ‚ll 0 
den Marckt / vnd ſetzen ſich rings herumb mit jhren Wehren. Denn kompt alles Volck herzu ge⸗ by 
lauffen / weil ſie nicht willen was es zu bedeuten habe / vnd die Weiber zwar ſtellen ſich an ein Ort bes AB 
ſonders / deß gleichen auch die Männer / zu hören was der Oberſte fürbringen werde. Wenn er der Mi 2 
einen beſchuldiget oder anklaget / ſo wird derſelbige alſo baldt gefangen / vnd dem Capiteyn ins Hauß 2 
gelieffert / da er denn entweder gebunden / wenn es ein ſchwere Sach iff / oder ledig / wenn die Sach 1 BE 
nicht fo wichtig iſt / durch den Buͤttel verwaret wirdt / vnd darff er nicht auß dem Haufe gehen / biß Hl * 
daß feine Sach vertragen vnd geſchlichtet iſt / Denn die Hauptleute bleiben ſampt dem ganzen Adel 2 
vnter eß auff dem Marckte ſitzen / vñ verhoͤren die Sach oder Klage / ſo vber den gefangenen Mann N 5 
gethan wirdt wenn denn dir Anklage geſchehen / thut man es ihm durch den Oberſten zuwiſſen / vnd 0 5 = 
muß er alſo baldt fein Antwort drauff thun / wenn er daſſelbige nit thun kan / fo wird er indie Straff N 2 
erkannt / vnnd muß er die ſelbe auß richten oder fo er nicht vermoͤglich were / wird er im Namen / vnd 1 hy 
von wegen des Koͤnigs / fuͤr ein Leißeygenen verkaufft / auff daß dem König feine Straff erleget wer⸗ 5 
de / vnd muß er denn ſein lebenlang ein Schlaue / oder Leibeygener Knecht bleiben. 15 
So jemandt ein Todtſchlag begangen / dardurch er das Leben verwircket / fo kan er ſich mit Straffe des 1 2 
Belt abkauffen / wenn er mit dem König handelt / vnd denſelben befriediget / welches Gelt denn ges Todtſchlage. | BE 
theilet wirdt vnter die Morini oder Hoff Junckern / alſo daß dieſelben die Helffte darvon nemmen/ | 


die ander Helffte aber iſt des Koͤnigs / vnd darff alsdann der Thaͤter den Verwandten des Entleib 1 
ten nichts mehr geben oder erſtatten / welche hinfort keinen Anſpruch mehr zu jhm haben / alſo daß I 
fie jhm daſſelbe auch nicht eins verweiſen doͤrffen / weil er den Koͤnig zu frleden geſtellet hat / der jhn 
für den Freunden wol befriedigen oder beſchuͤtzen kan. un 1 nnd 
Wenn ſichs begibt / daß einer ſich im Ehebruch vberſehen vnd bepeines andern Manns Weib — traſfe ei H 

1 


>= = — 
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Y See 8 


geſchlaffen hette / die er eewan mit guten Worten / vnd vielen Verheiſſungen darin gebracht / da er nes Ehe⸗ I 5 
doch hernach feine Verheiſſung nicht gehalten / ſo nimbt ihm der Koͤnig alle feine Guͤter / vnnd die bruchs. 8 
Fraw muß jhrem eygenen Manne auch eine Straff geben / nemblich vier oder ſechs Loth Golt / nach 12 


dem fie wol mit jhm ſtehet / vnnd er mit ihr will zu frieden ſeyn / ſonſt ſtehet es jhm frey / dieſelbe von 1 
ſich su ſtoſſen / vnd an jhre ſtatt ein andere zu nemmen. Ferrner kommen der Frawen Verwandten / 


* er, 


zu Fall gebracht / welche damals eben auff den Marckt dahin auch ä war / Als ſie nun Wan 
\ ä ann 


u 


vnd verbrennen dem Mann fein Hauß / der die Schande begangen hat / vnnd verwuͤſten es gar in DE 
Grund hineyn / vnd thun jhm viel Verdrieß an / daß er endlich von dannen ziehen / vnd ihm ein an⸗ \ DE 
dern Dr: ſuchen muß / damit ſie kein Derweiß feinerhalben hörendörffen. 1 | DE 
Ss har ſich vnlaͤngſt zu getragen / dz ein Mann in eine Statt kommen / da er nicht wohnhafftig 3 
war / e liche Schulden daſelbſt eynzumahnen / dieſer hatte ein Jahr zuvor eines andern Manns Weib Ko 
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Mann geſehen / laͤufft ſie alſo baldt hin zu dem he viel iſt als ein Caplteyn oder Oberſtet 
fuͤr demſelbigen verklaget ſie den Mann / welcher jhn von ſtund an fangen laſſen. 
Als nun der Naht auff dem Marckt zuſammen kommen / verklaget ihn das Webb / daß er fie 


Wie ſſe ſzre Mit Gewalt bezwungen / vnd nicht bezahlet hette. Er verantwortet ſich / vnd ſaget / es were jhr 


Vnſchuldt 
mit einem 
Tranck bes 


zeugen vnd 


probieren. 


guter Will geweſt / wiewol nun ihrer keines in derſelben Statt wonhafftig war / wurden fie doch 
beyde verhoͤret / vnd bekamen ein Breheil / als wann fie daſelbſt daheim geweſen weren / Dann nach 
langer Handlung die fie wider einander fuͤhreten / kam endlich der Fetiſſero, welcher iſt Ihr Diener / 
der jhre Goͤtzen beſchweret / dieſer brachte einen Tranck in einem Hafen / vnd ſtellet jhn vor jhre 
Oberſten oder Rahtsherren nider / baldt gieng das Weib hinzu / vnnd thet einen Trunck dar⸗ 
von / zur Beſtettigung der Warheit / daß er ſie zu Fall gebracht / vnnd nicht beiahlet Here, 


. Nönig ſo die lage anhört. 


E. Weiß ein Bellzdt zuthun. ö 
B. Mohr wird gerichtet. 


F. Rampff zweyer ſtreittenden Parthenen. 
C. Sein Leib wird zerhawen. G. Weiber Rlag wegen der vorgenommenen 
11254 D. Eydſchwur eines Weibs. Execution. 4 

Wann er nun dieſen Tranck zum erſten getruncken hette / vor der Frawen / zur Beſtaͤtugung der 
Warheit / daß er ſie zu frieden geſtellet / vnd bezahlet hette / ſo were er loß kommen / vnd der Straffe er · 
laſſen worden / Aber weil er ſich vngerecht befunden / dorffte er den Tranck nicht eynnemmen / ſondern 
muſte es geſchehen laſſen / daß ihn daß jhn das Weib auff dieſe Weiſe vberzeugete / wardt demnach 
ein Vrtheil ober ihn gefaͤllet / vnd erkannt / daß er zur Straffe geben muſte z. Benda, welches fo viel 
iſt als 12. Loth Golt. | 


Deß gleichen hat ſichs einmal zu getragen / daß einem Mohren fein Bruder geſtorben war / 
dieſer gereht etwan 2. Jahr hernach miteinem andern in ein Hader / vnnd gehet fuͤr den König / kla⸗ 


get jhn an / als habe er jhm feinen Bruder vmbbracht / mit Huͤlff ihres Fetiſſo, der ihn getoͤdtet 


hette. Der König leſſetjhn gefaͤnglich annemmen / vnnd fuͤr Gericht ſtellen / da verantwortet er 


ſich / vnd ſaget / er were mit feinem Bruder die Zeit ſeines Lebens nicht vneins worden / Item / daß er 


in einer andern Statt gewohnet hette / vnd alſo zur ſelben Zeit bey ihm nicht geweſen were / Der an⸗ 


der aber gab fuͤr / er hette jhren Fetiſlo gebeten / daß er feinen Bruder toͤdten ſolte / Darüber er dann 


auch 


K pr PR 
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auch geſtorben were / darauff ſagte er / daß ſolches die Vnwarhelt were / begehrte darauff eln 
Tranck eynzunemmen / derhalben jhm alſo baldt ein Tranck gebracht worden / welchen er auff die, 
fe Condition auß trincken muͤſſen / daß er ihren Fetillo vmb den Todt feines Bruders nicht gebeten 
beste / welches er gethan / vnd alſo abſolviret oder Loßgeſprochen worden. . 

Diefer Tranck aber gilt bey jhnen ſo viel als ein Eydſchwur / vnd wird genannt Enchionbe⸗ 
nou, ſie machen ihn auß grünen Kraͤutern / da fie hre Fetiſſo mit machen oder zurichten / vnd ſoll / 
wie fie fuͤrgeben / ein ſolche Krafft oder Wirckung haben / daß fo ſemandt denſelben ſaͤlſchlich oder 
vurechttrincket / er von ihrem Feriffo alſo bald vmögebracht vnd getoͤdtet wirdt / wenn ſie jhn aber 
rechtmaͤſſig trincken / alſo daß ſie vn ſchuldig ſeyn an dem / deſſen fie verklaget werden / Sehet die 
Figur num. 7. bey A.) ſo leſſet ſie jhr Fetiflo leben / vnd ſchadet ihnen gantz vnd gar nichts / darauß 
ſie dann erkennen / wer ſchuldig oder vnſchuldig fey / vnd demnach deſto beſſer ein Vrthell ſprechen 
koͤnnen. Dann auch ein Menſch / der etwas auff ſeinem Gewiſſen hat / ſich dardurch ſelber muß 
verrahten vnd anklagen / auß Forcht fiir ihrem Fetiſſo, denn ſie laſſen ſich beduͤncken / daß / wenn 
fie dieſen Tranck vnrecht vnd wider jhr Gewiſſen eynnemmen / wuͤrde ſie jhr ketiſſo alſo baldt toͤdten 
vund vmbbringen / fo denn nun jemand beſchuldiget vnnd verklaget wirdt / alſo daß er auff ein 
Eydt gezwungen / vnd an dieſen Tranck gewieſen wirdt / ſo tan er nicht voruͤber / er muß / wenn er 
ſich ſchuldig weyß / die Sach offenbaren / vnd bekennen. Vnd darff niemandt gedencken / daß 
etwas bey jhnen verborgen bleibe / denn weil ſie einander ſo neydig vnd gehaͤſſig ſeyn / laſſen fie nichts 
dahinden / ſondern wenn ſie etwas auff einen wiſſen / ſo muß es angezeygt werden / folte es glelch ze ⸗ 
hen Jahr angeſtanden ſeh nz. en ene: g 

So jemande deſſen Schweſſer zun Weibe hat / der dem König feine Straff zu geben ver. 

yrthellet iſt / vnd er die Straff oder das Gelt nicht kan ſo baldt zu wegen bringen / ſo muß der ander 
kommen / der ſeine Schweſter hat / vnd muß ihm helffen die Straff erlegen oder bezahlen / ſo ferrn 
ſie vnter eines Koͤnigs Gebieth vnd Herrſchafft geſeſſen ſeyn / vnd mögen hernach fie beyde deßwe⸗ 
gen ſich vergleichen / denn dem Koͤnig muß ſeine Straffe erleget vnd außgerichtet werden / es gehe 
gleich wie es wölle / oder fie müͤſſen beyde das Landt räumen / vnd jhnen ein andern Orth zu wohnen 
ſuchen / dann wann er die Straffe nicht erlegen vnd außrichten kan / ſo muß er von dannen ziehen / 
nicht allein mit all ſeinen Weibern vnd Kindern / ſondern auch mit ſeiner gantzen Freundſchafft o⸗ 
der Verwandtſchafft / ſo er in der Statt wohnend hat / Dieſe ziehen alle mit jhm / vnd bleiben an 
eim frembden Orth / biß daß die Sach verglichen / vnd dem Koͤnig die Straff auß gerichtet iſt / als 
dann mögen ſie wieder zu ihren Haͤuſern kommen / vnd jhre Gürer gebrauchen wie zuvor. Wann 
fie aber wider kommen / ſo gehen ſie herumb zu allen / mit denen fie bekannt ſeyn / vnd bitten ſie vmb 
Verzeyhung / damit ſie hinfuͤro Ae vnd freundlich bey einander wonen moͤgen / wie ſie vor 
der Zelt gethan haben / alſo gehet der ann zu ſeinen Bekannten / vnd die Weiber auch zu den jhren. 
Die Brſach aber / warumb auch die Verwandten vnd Freunde mit einem / der die Straffe 
nicht auß richten kan / auß der Statt ziehen / iſt / auff daß ſie von dem Koͤnig der Straff halben vnge⸗ 


=. 


ga bleiben moͤgen / dann fie ſonſt fuͤr den Miß händler die Straffe wir 
en erlegen müſſen 7 e e eee 
Die traffe des Diebſtals iſt ra. Loth Golt oder z. Benda nach jhrem Gewicht / daf fie ter Staffe des 
den des Orts vmb des Diebſtals willen nicht am Leben geſtrafft / vnd wird jhnen dieſe Straff allein Diebftale, 
angethan / wann fic vnter einander etwas geſtolen haben. Wann ſie aber den Teutſchen oder den Ni. 
derlaͤndern etwas geſtolen / werden fie gar nicht geſtrafft. ide tan a a 
So jemand Golt verfaͤlſchet / vnd den Hollaͤndern für gut gebracht hette / vnd daſſelbe durch je. Straffe de⸗ 
mand vnter jhnen auß kaͤme / der einen ſolchen für dem Koͤnig verklagte / ſo muß der Thaͤter deß wegen ter ſo das 
Straff geben / viel oder wentg / nach Gelegenheit der Sachen / vnd nach dem er viel eder wenig Golt Golt verfaͤl⸗ 
verfaͤlſchet hat / Ja ſie werden wol biß weilen deß halben zu Leibeygenen verkaufft. Alſo hat nun ein je, (den: 
de Miſſethat jhre beſondere Straff / ond kommen dieſe Straffen alle dem Koͤnig zu Nutz / damit jhm 
nicht abgehe am Freſſen vnd Sauffen / vnd er deſto beſſer Mahlzeit / oder Gaſtungen halten koͤnne. 
Hette aber einer ein ſolche Miſſethat begangen / da er das Leben mit ver wireket hette / vnd dem 


König nicht anders mit ſeinem Leben gnug thun koͤñtte / ſo wird et zum Todt vervrthellet / vnd ohne al 


len Veräng / oder langes Gefaͤngnuß / wird er dem Büttel / der denen fo darzi beſtellet ſeyn / vberge⸗ ae bie 
ben / derſelbe bindet jhm feine Hände auff den Ruͤcken verbindet jhm auch die Augen / vñ fuͤhret jhn am Leben 
hinauß auffs Feldt / oder in ein Waldt / wo es jhm am fuͤglichſten ſeyn důncket / fintemal fie keinen ge / ſtraffen. 
woiſſen Orth darzu haben. Wañ er nun hinauß kompe / muß er nieder knien / vnd den Kopff eln wenig 
buͤcken oder vnter ſich halten / darnach nimbt der Buͤttel ein Wurffpfeyl / tritt ein wenig hinter jhm 
zurück / vnd wirfft jhn damit durch den Leib / daß er zur Erden nider faͤlet. Dann nimbt er ein Holtz 
meſſer / vnd hawet ihm den Kopff ab / dann ſie halten es nicht darfuͤr / daß ein Menſch recht Todt ſey / 
es ſen dann daß ſie jhm den Kopff abgehawen haben / Darumb wann fie jemandt toͤdten / ſo ſchnei⸗ 
den ſie jhm den Kopff ab / vnd zertheiſen den Leib in 4. Stück dle ſie ins Feld hinauß den Voͤgeln zu 
freſſen darwerffen. (Seßet die Figur num. 7. ) Nachmals kommen die Freunde vnd holen den 
Kopff / vnd halten ihn für ein groß Præſent / oder Verehrung dann ſie jhn in einem Keſſel ſieden / 
die Suppen ſampt dem Fleiſch verzehren / das Gebeyn aber neben ihren Fetiſſo auffhencken. Die 
Weiber erzeygen ſich als dann gar Eläglich mit weynen vnd heulen / Vnd wann der Buͤttel feine 
Arbeyt verrichtet hat / ſo nemmen ſie die 4. Stuͤck oder Vierthell / eg 5 ſie ins Feldt e, 
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BE Sechſter Theil 
Wann der Bbelthaͤter gerichtet wirdt / ſo iſt keine Obrigkeit / oder jĩemandt anders darbey / ſondern 
der Buͤttel gehet gar allein mit dem Miſſethaͤter hinauß / wann es aber verrichtet iſt / ſo lauffen fie mit 
groſſem Hauffen hinauß / vnd beklagen jhn. 


— — — — . 


Dias Acht ond zwantzigſte Kapitel 15 0 
Von ſhrer Dieberey / vnd wie ſie ſo gar behendt 

ſeyn im ſtelen. 
A Ch halte nicht daß einige Nation in der Welt zu finden / die ihnen im ſtelen vberlegen were / 


dann ſie darinn ſo erfahren / vnd fo geſchwindt ſeyn / daß es faſt vnglaͤublich ſcheinet / vnter⸗ 

einander doͤrffen fie nicht das geringſte ſtelen / bey groſſer Straffe / vnd wann etwan eins dem 
andern was geſtolen hat / ſo machen fie ſo ein groſſen Handel in der Statt darvon / daß ſie ſich ſelber 
deß halben ſchaͤmẽ / gleichwol geſchicht es biß weilen / vñ ſonderlich bey der Jtacht / daß ins dem andern 
etwas ſtielet / wann es aber auß kompt / vnd lautbar wird / ſo muß er die Straff deß halbengeben / ſo da⸗ 
rauff geſetzet iſt. Wann dann einem etwas geſtolen worden / vnd ſie alſo das Gebott des Koͤnigs in 
Dergeß geſtellet / oder vbertretten haben / fo leſſet der König des Morgens früh eine Stunde vor 
Tag in der Statt herumb gehen / vnnd leſſet mit lauter Stimme außruffen / daß niemand ſtelen 
fol / bey deib Straff / damit er alfo den Dieben fein Gebott wieder zu Gemuͤth führen vnd ſchuͤrpffen 
moͤge / auff daß ſich memand der Vnwiſſen heit zu behelffen habe 
2 Wann ſte einander etwas ſtelen / fo halten ſie es fuͤr eine groſſe Schande / aber wann ſie den 
Teutſchen etwas entwenden vnd ſtelen / ſo halten ſie es fuͤr ein groſſe Ehre / vnd doͤrffen ſich deſſen wol 
ruͤhmen / dann ſie halten die Teutſchen fuͤr gar kluge / verſchmigte / vnd behende Leute / Derhalben 
wann fie denſelbigen etwas koͤnnen entwenden / ſo meynen ſie / ſie ſeyn viel kluger vnd behender / vnnd 
wollen es ein groſſe Ehre haben. 

Wann ſie demnach zu Schiffe kommen / mit dem Verwalter des Schiffs zu handthieren / 
vnd etwas zu kaͤuffen / beſonders fo ſie im Sinne haben elwas zu ſtelen / fo bringen fie viel Volck / 
vnnd groſſe Körbe mit / die fie nennen Akoffo, vnnd werden gemacht von Bintzen / darnach ſe⸗ 
gen fie ſich alle mit einander bey den Verwalter nider / vnd wollen alle Ding auß ſehen / ſtellen ſich 
als wolten fie viel kaͤuffen / wann dann der Verwalter embſig iſt / vnd vermeynet ein gute Kauff⸗ 
manſchafft zu thun / fo weiſet er ihnen die Waaren / vnter deß ſehen fie ihren Vortheil auß / wie ſie 
etwas ſtelen / vnd heimlich verſchlagen koͤnnen / vnd das koͤnnen ſie ſo behendt verrichten / daß es 
nicht auß zuſprechen. Ja ſie habens alſo in der Art / daß ſie es nicht laſſen koͤnnen / vnnd wann ſie 
ſchon nichts koͤſtlichs darvon bringen koͤnnen / fo ſehen fie doch daß ſie etwas bekommen / es ſey gleich 
fo ſchlecht als es immer woͤ ., „ 

Dann fie ſtelen dem Verwalter die Gewicht / damit er ihr Golt pflegt zu wiegen / dann 
wann man dieſelbigen nur auß der Hand leget / vnnd nicht gar genaw Achtung drauff gibt / ſo 
ſeyn ſie alsbaldt darvon / vnd weiß man nicht wo ſie hinkommen / denn ſie dieſelben entweder ins 
Maul / oder in die Ohren / oder ins Haar wiſſen zu verbergen / Deßgleichen ſtelen fie die alten ver ⸗ 
roſteten Nägel / das Schmaltz / damit die Schiffleute die Rollen an dem Maſt, vnd Segel⸗ 
baum pflegen zu ſchmieren / Item / das Bley / das auß wendig an die Schiff genagelt iſt / damit 
die Wuͤrme dem Schiff nicht ſo leichtlich Schaden thun mögen / brechen fie mit kleinen Stück, 
lein ab / Vnd dergleichen geringe Sachen ſeyndt noch gar viel / darinn fie jhre diebiſche Art vnd 
Natur an Tag geben / wann ſie nichts / das etwas werth vnd koͤſtlich iſt / bekommen koͤnnen. 

nnd dieſe Natur haben fie beynah alle durchauß / fie ſeyen gleich reich oder arm / dann 
wann ſchon etliche vorhanden / die auff 2. oder z. Pfundt ſchwer Golt / für Kauffmansſchafft an 


Mohren. legten / vnd ein groſſen Handel treiben / Jedoch ſeyn ſie alſo geſinnet / daß ſo ſie etwas weiter als 
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fie gekaufft haben / mit darvon bringen koͤnnen / fie daſſelbige nicht ſolten vnterlaſſen / nemmen alſo 
was fie bekommen koͤnnen / vnd laſſen nichts liegen / ohne was ihnen zu ſchwer iſt / vnd ſie nicht füge 
lich darvon bringen koͤnnen. Wann aber ihnen etwas entwandt oder genommen worden / ſo 
machen fie ein ſolchen Handel darvon / vnd treiben fo viel Wort / als wann es zehen mal mehr werth 
were. f DAR 0 

Wann ſie dann etwan ergriffen werden / vñid die Niderlaͤnder ſie deß wegen ſtraffen / doͤrffen 


Hie fte hre fie ſich wol verlauten laſſen / daß die Stiderländer ſolches zu thun nit befuͤget weren. Wann ſie dann 


gefragt werden / warumb ſie alſo ſtelen / da es nicht allein verbotten / vnd vnſer Herr Gott ſolches nit 


NDR haben woͤlde / ſondern ſie auch ſelbſt / vann ihnen etwas genommen wirdt / ſo viel Weſens drumb mas 


chen / vnd es je nit billich / dz einer etwas einem andern thue / o er nit will / daß jm von eim andern deß ⸗ 
gleichen wider fahre vnd gethan werde / da ſie dann nun ſelber ſprechen / es were nit fein / daß einer ſtele / 
vnd eim andern daß feine nemme / warumb daß ſie es dann ſelberyheten / vnd ein frembdes Gut neh⸗ 
men / das jnen nit zu gehoͤret / da ſehen ſie ja je wol / dz ſie nit recht gehandelt herren ſondern in alle Wer. 
ge ſtraffwůͤrdig weren. Darauff geben fie zur Antwort daß es ihnen wol zu gelaſſen / den Niderlaͤn 
dern das jhre zuſtelen / aber den Niderlaͤndern hergegen nicht gebuͤhre deß gleichen an jhnen zuthun / 
vnd das auß der Vrſach / daß die Niderlaͤnder reich ſeyen / vnd viel Guts haben / welches ſie mit 
$ gantzen 
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gantzen Schiffen voll dahin führen / vnd ſo viel Muͤhe anwenden / daß fie es möchten verkauffen / 
derhalben wolten ſie den Niderlaͤndern hierinn ein Gefallen 75 wann fie jnen jhres Guts baldt 
abhuͤlffen / damit ſie nit ſo lang fill ligen doͤrfften / Hergegen aber weren fie am / nackend vnd bloß / vñ 
besten faft nit ſo viel / damit fie ſich moͤchten bedecken / derha ben were es jhnen mehr zu gelaſſen zu ffes 
len vnd zu nemmen / als den NMiderlaͤndern vnd andern Voͤlckern. 

Wann ſie dann etwas geſtolen haben / vnd man es auff dem Schiff gewahr wirdt / daß etwas 
weg kommen oder verlohren / ſo muß man ſie alle mit einander aufffriſcher That beſuchen vnnd be» 
greiffen / dann fie ſtelen gar behendt / vnd wiſſen es gar geſchwindt einander zu vbergeben / daß fie es 
nur auß dem Schiff bringen als dann kommen fie zuſammen / vnd theilen es / was fie geſtolen haben / 
Vnd wann man den Mann antrifft der es genommen / ſo muß man jhn rechtſchaffen kloppen vnnd 
ſchlagen / wann es gleich der ſtattlichſten Kauffleute einer were / darzu dann die andern Mohren la⸗ 
chen / vnd deſſen ſpotten werden / daß er fo vngeſchickt mit der Sach vmbgangen / vnd feinen Diebſtal 
nit beſſer verborgen hat. ö 

Aber wann fie mercken / daß der Diebſtal verrahten / vnd man vmbſuchung thun werde / ſo ſaͤn⸗ 
men fie ſich nicht lang / ſondern ſpringen zum Schiff hinauß / vnd machen ſich daruon / weil fie ſich 
foͤrchten / ſie möchten etwan ein guts geſchlagen werden / vnd fo man ſie vngeſchlagen gehen leſſet vnd 
nit auff friſcher That fie rechtſchaffen bezahlet / ſo fürchten fie ein groͤſſern Tumult / vñ daß ſie moͤchten 
mehr geſchlagen werden / wann ſie wider kuͤmen / Derhalben ſie dann das Schiff meiden / vnnd an 
ein anders fahren wann man fie aber vmb ihre Miſſethat ſtraffet / vnnd ein guts abſchmieret / ſo 
darff man mit ſorgen / daß ſie einen ſolten darumb haſſen / oder das Schiff meiden / dann fie wol alſo 
bald deß andern Tages wider kommen / mit dem Schiffmann zu handeln. 

Vnd hierinn zwar haben fie faſt die Art oder Natur d Bawren / oder Pfocht Leute auff den Doͤrf⸗ 
fern bey vns / ſo den Buͤrgern in den Staͤtten ſchuldig ſeyn jhre Pfocht zu lieffern / vnnd zu gewiſſer 
Zeit zu behahlen / Dann wann die Bürger den Bauwren etwan borgen / vnd die verſtandene Pfocht 
von einem Jahr zu dem andern laſſen anſtehen / auß Mitleiden / daß ſich der Bauwer beklaget / es ſey 
ein boͤß Jahr / vnd ſey die Frucht nicht gerahten / daß er die Pfocht auß richten koͤnne / fo haben fie gar 
keine Sorge mehr / wie ſie den Buͤrgen mögen bezahlen / ſondern laſſen jhn lang gnug nach dem Gele 
lauffen / vnd vergelten alſo gutes mit boͤſem. i. 

Aber wann man / da die Pfocht verfallen iſt / vñ der Bawer nit kompt / dieſelbe auß zurichten / dem⸗ 
ſelbigen einen Stattknecht ſchicket / daß er ſicht daß es dem Buͤrger ein Ernſt iſt / ſo ſoll er ich wol nit 
lang ſaͤumen / ſondern baldt ſelbſt kommen / vnd die Pfocht lieffern die er ſchuldig iſt / Alſo daß man in 
dem Sprichwort fager: Wer eines Barren begert zu genieſſen / der muß ihm auff die Haut greife 
fen vnd ſchieſſen / Das iſt / man muß biß weilen etwas hart vnd rauh mit jhm fahren / fo ſoll er einem 
viel mehr gutes thun / als wann man viel Mitleiden mit jhm hat. Jedoch darff ihm niemandt dieſes 
für ein lehr vnd Regel nemmen daß er dergleichen auch thun wolte / dann ich es nur Exempels Weiß 
erzehle / ond als ein Gleichnuß hleher ſezze / daß gleicher maſſen die Mohren / wann fie etwas geſtolen 
haben / vnd nit auff friſcher That bezahlet werden / ſondern man viel mitleidens mit jhnen haben / vnd 
fie frey durch paſſiren laſſen will / ſie ſolche Gutthat mit boͤſem vergelten. Wann ſie aber alfo kaldt 
bezahlet / vnd ein gutes abgeſchmieret werden / ſie einem alsdann nochwol Freundtſchafft zu beweiſen / 
vnd gutes zu thun / geſinnet ſeyn. f 


fein Freundt nicht iſt / oder in einer andern Statt wohnet / ſolches geſehen / daß derſelbe als dann dem 


Verwalter deß Schiffs ſolches heimlich zu verſtehen gibt / vnnd ihn etwan fraget / ob er auch etwas ten. 


verloren / oder nicht / ꝛc. Wann dann ſolches geſchicht / ſo iſt es gewiß / daß einer etwas geſtolen hat / 
muß derwegen der Verwalter alfo baldt laſſen Vmbſuchung thun / ehe dann ſich der Dieb verleuret / 
vnd auß dem Schiffe machet / Jedoch muß man es ſtill halten / vnd den Mann nicht nennen / der es 
angezeyget hat / dann darauß / weil ſie ohne das fo groſſen Haß vnd Neydt wider einander tragen / 
oftmals Mord vnd Todtſchlag entſtehen vnd kommen ſolte / Vnd iſt alſo dieſes jhre Natur vnnd 
Eygenſchafft / was das ſte en belanget da dann mancher ſich wol verwundern / vnnd fragen moͤchte / 
wie die nackende Leute fo behendt vnd geſchwindt ſtelen koͤnnten / vnd wie fie es verbergen mögen / daß 
man es nit ſehe oder finde? Jedoch ſey dem allem wie ihm woll / ſo iſt es gewiß / daß fie im fielen 
dermaſſen er fahrn / behend vnd geſchwindt ſeyn / daß es nicht zu beſchreiben / 
f wie es dann die Niderlaͤnder taͤglich / ſo dahin handeln / 
gnugſam ſehen vnd 
* erfahren. 


G ij Das 


Wanner 
2 2 


Es traͤgt ſich wol biß weilen zu / durch den groſſen Haß vndſſteydt / ſo fie wider einander tragen / 5 = 19 


daß wann etwan ein Negro ober Mohre etwas auff dem Schiff geſtolen / vnd ein ander Mohr / der | 
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— Wann dann nun dieſe Zelt herbey kompt / da ſie jhre Feldt, Arbeyt thun koͤnnen fo gehen fie hin 

aliß auffs Feld / oder in den Waldt / vnd ſuchen jnen ein bequemen Ort / der fie duncket gut zu ſeyn / jr⸗ 

Korn daſelbſt zu ſaͤen / dann es hat daſelbſt niemandt fein eygen Landt / das er für ſich möchte halten 

vnd gebrauchen / ſondern der Koͤnig hat alle Ecker / Waͤlde vnd laͤnder / in feiner Gewalt / vnnd darff 
keiner etwas an 1 — Lande pflanzen oder ſaͤen / hne feinen Conſenß vnd Erlaubnuͤß. 


Wann fie dann nun vom König Erlaubnuͤß bekommen / die en oder ein andern Ort zu gebrau⸗ Wie ſie den 
chen / ſo gehen fie mit ihren Leibeygenen hinauß / ſtecken denſelben Platz in den Brannd / vnd laſſen die Acter zur 
Baͤume / Hecken Wurtzeln vnd Geſtraͤuch / ſampt allem Onkraut in Grundt verbrennen / Hernach 8 au 


wann ſolches geſchehen / nemmen ſie groffe lange Hawen oder Kaͤrſte / die fie nennen Coddon, vnnd 
raben die Erden ſampt den Kolen / vnd allem ſo jhnen dienet / das Landt zu miſten / oder zu duͤngen / 
ngefaͤhr eins Schuchs tieff vmb / vnd laſſen es alſo ein Tag g. oder 10. till ligen. 

Hernach wann die Eynwohner all ſhr Landt alſo gebawet haben / ſo machen ſie ſich gefaſſet mit 
ran Samen / den ſelben außsufäen/verfammienfich am erſten auff enen Sabbath oder Sontag 
ins Hauß deß Koͤnigs oder Oberſten / vnter welchem fie geſeſſen / dañ ſie jm am allererſten fein Landt 
bawen vnd beſaͤen muͤſſen / darnach gehen ſie zu gleich hinauß / leſen alles Geſtraͤuch auß der Erden / 
vnd werffen es mitten auff das Feldt / darnach graben ſie das Landt noch ein mal herumb / vnnd wer fi 
fen ap ihren Samen oder Korn hineyn. et Ne Atze i 

Sie fangen aber an am Sontag / vnd ſaͤen am allererſten dem König oder Oberſten ſein Korn / 
welcher auff den Abendt / wann ſie fertig ſeyn / hinauß auff das Feldt tragen leſſet etliche Haͤfen voll 
n von Palm / vnd ein gekochten Hamel / ſampt anderer Speiſe mehr / nach dem jrer viel ſeyn / die 

jm gearbeytet haben / die ſetzen ſich als dann rings herumb auff die Erden nider / eſſen vnd trincken / vñ 

machen ich froͤlich / uͤnden auch dieſe Wurtzeln vnd Geſtraͤuch an mit Fewer / ſingen vñ tanzen vm 
dz Feuwer herumb / ond haben ein groſſe Fretwde / alles zu Ehren jhrem Fetiſſo, auff daß er jhnen jhr 
Korn wol wolte erwachſen vnd laſſen . 

Feerꝛner wann ſie mit dem Landt oder Acker deß Koͤnigs oder Oberſten fertig ſeyn / ſo gehen fie 
deß andern Tages auff eines andern Manns Acker / vnd arbeyten daſelbſt auch ebener maſſen / wie fie 
dem Oberſten oder Koͤnig gethan haben / Vnd wann fie fertig worden / ſeyn fie abermals froͤlich vnd 
guter Dinge / vnd gehet dz alſo fort von einem zum andern / dann fie mit gleicher Hand einander helf. 
fen / biß es alles gethan iſt / ond tractiret ein jeder feine Gehuͤlffen / nach verrichter Arbeyt / ſo gut er jm⸗ 
mer kan vnd vermag. Das Korn gehet bald auff / vnd bleibet nit lang vnter der Erden ligen / wann es 
dann eines Mannes Laͤng erreichet / vnd anfaͤngt zu bluͤhen / ſo machen fie mitten auff den Acker ein 

Huͤtte von Holtz / dle ſie mit Geroͤhricht oder Stroh bedecken / vnd ſeten jre Kinder hineyn / deß Korns 
zu huͤren / vnd die Voͤgel daruon abzutreiben / diejnen viel Gedrangs anthun. Sie geihen das Korn 
nicht / ſondern laſſen es mit allem Vnkraut auffwachſen. ? 


Ihr Millie hat laͤnglechtige Ehren wie die Tutten / vnd iſt ein Saͤmlein / an der Farb dem Hanff, Wie daß 
ſamen gleich / iſt aber etwas laͤnglecht wieder Canarlen Samen / hat keine Huͤlſen / waͤchſet in kleinen Korn oder 
Haͤuß lein wie die Charten / Diſteln / vnd iſt jnnwendig gantz weiß. Diß Korn haben ſie allzeit gehabt / Millie bey jh⸗ 
vnnd ſich damit beholffen / ehe die Portugaleſer dahin kommen. Es waͤchſet vnnd bluͤhet jnnerhalb nen waͤchſt. 


dreyen Monden / alsdann wirdt es abgeſchnitten / vnd auff das Feldt nider geleget / da es noch ein Do, 
nat lang ligen muß / biß es duͤrꝛ wirdt / darnach ſchneiden ſie die Ehren ab / binden es in Buͤſchlein / vñ 
fuͤhrens in ihre Hutten / Das Geroͤhricht oder Stroh brauchen ſie jhre Haͤuſer damit zu decken. Dies 
fe Mil llie iſt ein trefflich gut Korn / darauß man mit geringer Mühe Brod backen tan / ſintemal es nit 
hart iſt zu brechen / ſondern kan gar baldt gemahlen oder zerrieben werden / daß es alſo bald ein Teyg 
gibt. Wann es recht gebacken wirdt / ſolte es faſt ein Farb haben / wie bey vns das Speltzen Brot / Aber 
weil fie keine Oefen gebrauchen / ſondern es ſchlechts auff der Erden / ſo von heiſſer Eſchen gewaͤrmet 
worden / backen / hat es faſt eine Farbe oder Geſtalt wie die Kuchen / ſo auß Heydelkorn oder Buch, 
weitzen gebacken ſeyn. Es hat ein guten Geſchmack / vnd iſt ein geſunde Speiſe / iſt ſuͤß im Mun 


a de / allein es knarbelt ein wenig zwiſchen den Zähnen / welches herkompt von den Steinen / darauff 


es gemahlen / der zerrteben wirde. 


Die weil ſie aber kein eygen Landt haben / ſondern da ſſelbige alles dem Koͤnig zugehoͤret ſo ver · 


kauffen fie hernach ein Theil von jhrem Korn / denen die keins geſuͤet haben / loͤſen alſo ein Stuck 


Golts darauß / dz ſie dem Koͤnig fein Gebuͤr für den Gebrauch des Landes / als an ſtandt der Pfoche 


geben moͤgen / da nimbt dann ein jeglicher / ſo viel jhn gut duͤncket / vnd bringeis dem Capiteyn oder 
Oberſten / welcher es zuſammen ſammlet / biß fie alle gebracht haben. Wann er dann ein Benda Golts 
. oder s. beyſammen hat / ſo gehen fie zuſammen hin für den Konig / vnd bringen ihm daſſelbe / der fig 
i ſreundlich empfaͤnget / ond ſich auffs fleiſſtgſte bedancket fuͤr jr Dache oder Geſchenck / fo 
ſie jhm gethan / vnd gibt ihnen hergegen zur Ver⸗ | 
geltung voll auff zu eſſen vnd zu 
trincken. 
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56 Sechſte Theil 
| Das Ein vnd dreyſſigſte Kapitel, | 
Von dem Mays, wie es in diß Landt kommen / vnnd ber 
kannt worden / Auch wor zu ſie es nuͤtzen vnd 
Ssbrauchen. 
D Korn / ſo von den Indianern Mays, von den Portugaleſern oder Spantern / Indiani⸗ 


Zn — 


ſcher Weizen / von den Italiaͤnern aber Tuͤrckiſch Korn genannt wird / dauon lehet die Fi 
gur num. Iz. bey B. ) iſt faſt in der ganzen Welt bekannt. Es iſt erſtlich auß Weſt Indien gen 
S. Thome gebracht / vnd haben es hernach die von S. Thome in diß Koͤnigreich Guinea, 
nach dem ſie etliche Caſteel vñ Feſtungen daſelbſt gebawet / gefüͤhret / auff dz fie baſſelbige zu jrer Not⸗ 
turfft moͤchten gebrauchen. Alſo haben es die Portugaleſet daſelbſt anfänglich geſaͤet / ſintemal die 
Eynwohner fuͤr der ſelben Ankunft daſſelbe nit gekannt / oder gehabt haben. Aber nach dem es die 
Portugaleſer geſaͤct / vnd vnter die Eyn wohner daſelbſt verkaufft vnd auß getheilet haben / iſt nun 
mehr das gantze Landt damit erfuͤlet / vnd wirdt allenthalben vberfluͤſſig gefunden. 
Sie gebrauchen es vnter ihr Millie zu reiben / oder zu mahlen / da ſie halb Millie, vnd halb Mays 
Brot auß d item Brot nemmen. Etliche Mohren aber / die vnter den Portugaleſern wohnen / reihen oder 
Maysgeba; mahlen es beſonder vnd hacken gar gut Brot daruon / treiben auch Ihre Nahrung damit / daß ſie das 
cken. Brot den Portugaleſern vnd andern verkaufen / ſintemal fie es willen zu backen / daß es ſich auff die 
dreh oder vier Monat lang halten / vñ gut bleiben kan. Ire Kinder eſſen das Korn an ſtatt deß Brots / 
wann ſie es ein wenig im Fewer gefenget oder gebraten / vnd hernach auß den Huͤlſen herauß gethan 
haben. Die Kinder aber / die dieſes viel eſſen / vnd nit gewohnet ſeyn / pflegen faſt grindig daruon zuwer⸗ 
den / oder zum wenigſten viel Blutſchwaͤren daruon zu bekommen / dann es gar ein hitzig Gebluͤt mar 
3 gibt h gute Nahrung / wie das Korn in vnſern Landen / vnd iſt im Geſchmack faſt dem 
i eitzen gleich 5 eee ee N, EEE 

Tran auß Die Indianer in Weſt Indien koͤnnen auß dem Brot / ſo von Mays gebacken / Wein machen / 
Mays ge ſo ſie nennen Chika, vnd trincken fich ſo truneken daran / als wenn fie Wein herten auß Trauben ge⸗ 
macht. macht. Derhaiben nach dem die Eynwohner dieſes Geſtadts an etlichen Orten wol wiſſen / daß das 
geweychte Mays, wann es geforten wirdt / einen Tranck gibt / darinn ſich die Leute koͤnnen truncken 
trincken / ſo legen ſie nunmehr auch diß Korn ins Waſſer / vnnd laſſen es weychen / biß daß ſichs 
ſchaͤlet / darnach ſieden ſie es mit Waſſer / vnnd machen jhnen ein Tranck darauß / den fie nennen 
Pirtou Ve, Solches thun aber gemeiniglich nur die jenitzen / jo mit den Portugaleſern täglich vmb⸗ 

gehen vnd handeln. 20 5 ln 
Diß Korn wann es wachſen ſoll / will es haben ein heiſſen feuchten Grundt oder Erdtreich / vnd 
gibt deß Jahrs zweymal feine Frucht. Es wirdt nit geſaͤet wie ander gemein Korn / ſondern es wirdt 
in die Erden geſtecket / wie bey ons die Erbſen geſteckt werden. Es bleibet auch nicht lang vnter der Er⸗ 
den / ſondern es kompt baldt herfür/ vnnd waͤchſet auff / daß es eines Mannes kaͤnge erreichet / iſt am 
Stroh gleich dem Schilff oder Geroͤhricht / ſo bey vns in den Suͤmpffen oder Graͤben pfleget zu 
wachſen / vnd von den Bawersleuten gebraucht wirdt / die Haͤuſer vnd Senrendamir zu decken 
Ein jedes Rohr oder Strohalm / hat feine aͤhren / in welchen das Korn ſte ker / vnnd obs wol ſchwere 
Ehren ſeyn / biß weilen wie ein junger Kuͤrbß / oder auffs wenlgſte wie die Kukumern / vnd das Stroh 
oben ſchmal oder zu geſpitzt iſt / wie ein Spitze eines Thurns / Jedoch wachſen biß weilen wol 7. oder 8. 
Ehren an einem Strohalmen / alſo daß biß weilen in die o. Körner / auff einem Strohalmen ge⸗ 
funden werden / der auß einem eintzigen Koͤrnlein erwachſen iſt. Sie ſeyn von Farben mancher ley / alß 
weiß / ſchwartz / gelb / Purpurfarb / oder roth / vnd dergleichen / Auch findet man biß weilen an einem 
Ehren Körner / von zwey oder dreyerley Farben / vnnd ſeyndt ins gemein zweyerlen Artvon Noͤr. 
nern / groß vnd klein / deren die groͤſten am kraͤfftigſten ſeyn / Dann weil fie deß Orts keine Pferdte 
haben / ſo wirdt es nit zur Fuͤtterung gebraucht / wie in Wert, Indien / da ſie es dem Viehe geben / vnd 
für fo gute Fuͤtterung halten / als Weitzen oder Gerſten im Niderlandt. * 

| Das Zwey vnd dreyſſigſte Kapitel. 

Wie ſie den Regen ſo ſehr meyden / vnd warumb ſie den⸗ 

ſelben auff jhren nacketen oder bloſſen Leibern nicht 

leiden moͤgen 


Je meyden den Regen mit groſſem Fleiß / vnd achten jhn fuͤr gar boͤß oder vngeſundt 
auff ren bloſſen eibern / vnd deſſen zwar haben ſie nit geringe Vrſachen / dann auch die 


ne ——?—ꝛ 


— —— 


Regen iſt Rs 
vngeſundt 2 I ! Holländer ſelbſt fich nit wol bey dem Regen deß Orts befinden / keſonders wann es viel 
5 neh um regnet / welches fie Trauados nennen / wie es dann ſonderlich im Aprillen / Mayen / vnnd 


ze Juno zu thun pfleget / da fo greſſe Bngewitter mit Donner / Plitzen / Regen vñ Windt / 


deß Orts fuͤrgehen / daß es vber die maſſen iſt. Inſonderheit aber iſt der Regen / der vnter der Au 
erial Ant 


* 


der Ofrfentaliſchen Indien. 57 N 
tlal ini gefaͤllet / gantz roͤhtlicht / vnd fo vngeſundt / daß fo jemandt / der im Regen geweſen / vnd N 
gantz naß worden / vnd ſich außthut / alſobald kranck wirdt / vnd entweder ein Fieber / oder etwas 2 
anders an den Halß bekompt / welches gar offt durch den Regen vervrſacht wirdt. So bezengets | JB 
auch die Erfahrung / daß fo man die Kleyder / ſo vom Regen naß worden / nicht alſobaldt in der Son, ! x 
1X 


=) 


nen auffhencket / vnd wieder trucken machet / ſondern ſo naß hinleget / vnd ein Zeitlang liegen leſſet / 
ſie durch das Regen waſſer fo gar mürb gemacht werden / de 1 ſie mit Stuͤcken von einander fallen / 
vnd man fie mit den Fingern / wie die Baumwolle / zerrupffen vnd zerziehen kan. 


S 
($ 


Hierauß iſt leichtlich abzunemmen / daß fie ſich durch oder von dem Regen nit faſt wol im Seh, 87 

be muͤſſen befinden / daher man denn ſiehet / wie ſie ſich ſo baldt auß dem Weg machen / wenn es . 
etwan anfaͤngt zu regnen / vnd wie ſie jhre Arme ober die Achſeln ſchlagen / den Regen von den Ach, 5 
ſeln abzuhalten / Ja wenn ſie nur ein wenig von dem Regen getroffen / vnd naß gemacht werden / ſo | * 
k 2 


fangen ſie an ſich zu ruͤmpffen / vnd zu zittern / als wenn ſie durch ein Fieber weren angeſtoſſen wor, |! 
den / welches ſie zwar nicht darumb thun / daß etwan daß Waſſer kalt were / ſintemal es offtmals fo | 


DVG 


SNN 


warm iſt / als wenn es beym Fewer geweſen / vnd geſotten hette / ſondern es geſchicht daher / weil ſie 2 
ſich nicht wol dardurch befinden / ſintemal fie gar keine boͤſe Feuchtigkeit leiden können / wie ſie denn JE 
deß halben in der Nacht mit den Fuͤſſen / wie vorn gemelt / gegen dem Fewer zu liegen pflegen / welchs 1 * 
denn nicht zu ſtraffen / oder zuverwerſſen. So beſtreichen fie auch ihren Leib mit Oel von Palmen / m 
nicht allein zur Zierde vnd Geſchmuck / daß fie fein gleiffen mögen / fondern auch / auff daß das Re⸗ = 
gen waſſer nicht fo baldt auff dem Leibe hafften vnd hencken bleiben / ſondern deſto beffer vnd eher möge 7 
abgewiſchet werden / weil daſſelbe deß Orts gar vngeſundt iſt / vnd offtmals groſſe langwirige Kranck⸗ 7. 
heiten vervrſachet. | | Il 5 
9 1 . * 

Das Dren vnd dreyſſigſte Capitel. BE 

Von jhren Nachen / da fie mit auff dem Meer fahren / = 
wie mancherley dieſelben ſeyn / vnd worauß / auch wie fie | 2 
gemacht werden. Sehet die Figur 8. 9. vnd 10. le 

Je Nachen damit ſie auff dem Meer fahren / vnd ſich in jhren Staͤtten behelffen / werden en BL * 

von jhnen genandt Ehem, von den Portugaleſern Almadie, vnd von den Niderlaͤndern 8 Holtz 8 

Canoes. Sie werden aber geſchnitten vnnd gemacht auß einem Baum / alſo daß keine gemacht, 1 

Stuck dreyn gefuͤget oder geſetzet werden / gar auff ein ander Muſter oder Art / als die langados, fo * 
man in Breſillen vnd zu S. Thome gebrauchet / oder auch als die Phragros, fo ſonſt in Oft Indien Ay 
geſehen werden. Ob fie aber wol gar leichtfertig ſeyn / fo koͤnnen fie gar geſchwindt vnd hurtig damit Ay 
darvon fahren / Sie feyn gar nicht hoch ober dem Waſſer / ſondern ſo nidrig / daß der Stewermann / Form vnd g De 
Fer cher oder Schiff man / offtmals mit dem Leibe im Waſſer fisen muß / ſo ſeyn ſie auch gar ſchmahl Geſtalt der 3 
vnd lang / alſo daß nicht mehr als ein Perſon ober zwerch / vnd etwan 7. oder 8. Perſonen hinter ein. Nachen in ö DE 
ander in der Laͤnge drinn ſitzen koͤnnen / welche dann auff kleinen runden Stuͤlen auß Holtz gemacht / Guinea, f N 
ſitzen / mit dem halben Leibe vber dem Nachen herauß / vnd haben ein Ruder in der Handt / gemacht 1 ie 
wie ein Schauffel / auß einem beſondern feſten Holtz / mit denſelben rudern ſie alſo fort / wie ſonſt auff 9 92 
den Galeen der Gebrauch iſt / vnd der Stewermann richtet alsdann den Weg. 2 
Sie koͤnnen gewaltig wol damit fortkommen / vnd fo geſchwinde / daß es ſcheinet / als floͤgen fie | Le 
darvon / dann man auch mit keinem Nachen fie erreichen mag / beſonders wenn das Waſſer fill vnd 1 
eben iſt / wenn aber ein Winde vorhanden / vnd groffe Wellen auffgeworffen werden / koͤnnen fie 55 
nicht fo wol damit fortkommen / ſonſt kan auch wol ein einiger Mann dieſelben regieren / vnd da, 0 2 
mit auff dem Meer fahren / dann fie ſich gar fein mit dem Leibe wiſſen zu richten vnd zu lencken / nach | 92 
De ſehen / daß das Cano ſich auff ein Seite beginnet zubegeben / damit fie nicht vmbgeworffen 2 
Mee enen neee lde 4130 bi? 1: 
Dieweil aber die Niderlaͤnder dieſe Gelegenheit vnd Vortheil nicht willen / ſo geſchichtes oft. "PR 

mals / daß / wenn ſie damit fahren wollen / das Cano vmbſchlaͤget / vnd ſie alſo ins Waſſer fallen / Mb? 
lewol auch eellche vnter den Hollaͤndern gefunden werden / die es gelernet / vnd ziemlich damit wife I ND 
ſen vmb zugehen / aber deren ſehn gar wenthn gg. 13 
Weil ſie aber gar leichtlich vmbſchlagen ſo widerfaͤhret es auch wol den Mohren ſelbſt / daß "RE 
frombsewerfen vnd ins Waſſer geſtoſſen werden / aber fie willen alsdann das Cano gar behendt / = 
ob fie fhonim Waſſer liegen / vmbzuwenden / vnd das Waſſer herauß zu gieſſen / ſpringen als. | 95 
dann wie der hineyn / ehe mans recht gewahr wirdt / vnd fahren jhres Wegs forth / daß ſie nicht 0 55 
doͤrffen zu Landt komen. Sie doͤrffen wol biß weilen auff die . oder 6. Meylen damit ins Meer hineyn 55 
fahren / Aber well fie, wenn das Waſſer vngeſtuͤmm iſt / nicht wol wegen der Wellen damit föns 15 


nen fortkommen / ſo gebrauchen vnd befleiſſen fie ſich gemeiniglich des Morgens fruͤh jhre Sc chaͤff 

te zuverrichten / es ſey mit Fiſchfangen / oder die Kauffleute an die Schiff der Hollaͤnder zu fuͤhren / | 

damit fie vm̃ de Mittag / da der Wind gemeiniglich pfleget zukomen / wider auff dem Lande ſeyn möge. Nachen ſeyn I 
Es ſeynd aber dieſe Nachen gemeiniglich 18. Schuch lang / vnd anderthalbe / oder 2. Schuch bey ſhnen 


breyt / denn fie haben noch ein ander Art von Nachen / (wie in der Figur num. 8. bey B. zu ben) zweyerley. 
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= 55 „„ 
„ die fie gebrauchen / wenn ſie ein Krieg führen / oder Ochſen vnd Vieh von andern Orten holen ol; 
ER | len / vnd werden von dieſer Gattung wol biß weilen etliche gefunden / die fo groß ſeyn als der groͤſte 
E Nachen bey vns immer ſeyn mag / mit welchem man auch wol eben fo viel / als mit eim groffen Nas 
a chen bey vns außrichten kan / ſintemal man bißwellen zur Noth ein par Stuͤck Geſchuͤt vornen 


auff die Spitzen ſtellen / vnd ein Maſtbaum mit Stricken vnd Segeln drinn auffrichten kan / ſich 
des Feindes drauß zu erwehren. Diefe ſeyn biß weilen in die z. Schuch lang / J. Schuch breyt / vnd 
3. Schuch hoch / hinten ſeyn ſie fein eben oder breyt / mit einer Ruderbanck / alles auß einem Holtz ges 
ſchnitten vnd zugericht. 
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| | | ſelbſt viel Holtz waͤchſet / ſo zu ſolchen Canoes gar bequem vnd tuͤglich iſt / Derhalben denn auch 
10 die Eynwohner daſelbſt ſich damit mehrertheils ernehren / daß fie Canoas machen / vnnd dieſelben 
| andern Leuten verkaͤuffen. Sie werden aber daſelbſt gemeiniglich verkaufft vmb 4. Engeliſch 
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„ A Hollaͤndiſche Schiff. Y. Roͤnigs Zollhauß. 

Sl | TERN . Sehen an Hachen ale Lund 

s@lll C. Wie ſie zu Land fahren neee b 5 

7010 Diefer Art werden viel gemacht an dem Cabo de Treſpunctas, weil daſelöſt viel groſſer Bär 

BE] | 0 ine wachſen / die offtmals 16.17. oder 18. Klaffter in der Runde haben. 4 0 

. | | Sie werden fehr gebraucht von den Portugaleſern / die damit von elner Veſtung zn der an 

x | | dern fahren / vnd allerhand Eſſenſpeiſe einander zu führen / doch brauchen ſie die Mohren auch biß · 

AG || | weilen / vnd ruͤſten fie zu mit hren Segeln vnd Stricken / ſo ſie auß Binken oder Stroh machen / 

5 | (ſehet in der Figur bey C.) welches fie denn gelernet haben von den Portutzaleſern. Doch findet 

| Al man die groͤſten bey den Portugaleſern. Der kleinen aber werden viel gemacht zu Anta, weil da⸗ 
1 

DIE | 


Re 


x || | Golt / oder ein Peſo, welches etwan auff die ſieben Hollaͤndiſche Guͤlden machet. Der groffen fin, 
98 det man nicht ſo gar viel / aber der kleinen hat es allenthalben ein groſſe Maͤnge / ſonderlich zu Agitaki, 
. 0 ſonſt Aldea de Torto genannt / da fie zugleich auff einmal biß wellen mit 7. oder do. Canoes auffs 


|| 
| N Meer fahren Fiſch zufangen / wenn ſie nun aber wieder zu land kom̃en / ond jhre Geſchaͤffte verrichtet 
x | haben / ſo laſſen ſie die Nachen nicht im Waſſer ſtehen / ſondern ſie ziehen ſie alſo baldt De auffs 
I andt / 
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der Orientaliſchen Indien. 75 
Landt / vnd tragen fie an ein beſondern Ort / ſo darzu beſtellet vnd zugerichtet iſt / da laſſen fie diefeibis 
gen trucken werden / damit ſie nicht im Waſſer verfaulen / vnd auff daß ſie deſto leichter ſeyn mogen / 
wenn ſie dieſelben wieder gebrauchen wollen / vnd koͤnnen ihrer zween ein ſolchen Cano oder Machen 
fein auff die Achſeln nemmen / vnd an feinen verordneten Ort tragen. 

Sie werden aber auff dieſe Welſe gemacht. Erſtlich bawen ſie das Holtz fein laͤnglecht mit 
Beylen / fo fie von den Hollaͤndern kaͤuffen / Darnach machen ſie es auff beyden Seiten etwas 
runde oder auß gebogen / vnd vnten auff den Boden machen ſie es breyt / auff beyden Ecken wirdtes 

fein zugeſpttzet / wie ein Tuͤrckiſcher Bogen / alfo daß das foͤrder Ende dem hindern ſaſt glaich iſt / 


vnd man nicht leichtlich eins von dem andern kan vnterſcheiden / ohne daß das foͤrderſte Eck ein we⸗ 


nig nidriger iſt / als das hinder. 

Sie machen aber an beyden Ecken ein krumme Buͤg / wie an einer Galeen / eines Schuchs 
lang / vnd einer zwerch Hand dick / zu dem Ende daß man dabey den Nachen deſto beſſer faſſen / vnd 
hin vnd wider tragen moͤge. Ferrner ſo graben ſie das Holtz / wenn es alſo zugerichtet / mit einem be 
ſendern Inſtrument jnnwendig fein auß / alſo daß es auff den Seiten zwar nur eines Fingers / auff 
dem Boden aber zweyer Finger dick bleibet. Vnd endlich wann es alſo an ß gegraben / vnd hol ge⸗ 
macht / ſo brennen fie den Nachen auß wendig herumb mit Stroh / auff daß er nicht ſo leichtlich von 
Wuͤrmen zerbiſſen / oder durch die Hitze der Sonnen auffgeriſſen / vnd zerſpalten werde / da ſie dann 
den Randt fein wiſſen mit Stüfen vnd Pfoſten zu vnterſeßen / auff daß er ni krumm werde / ſondern 

fein eben vnd gleich bleibe. f ö b 
Wann fie dann nun alſo allerdings auß gemacht vnd zugerichtet ſeyn / fo vergeſſen fie es gantz 
vnd gar niche / dieſelben mit etlichen Fetiſſo oder Heyligthumben zubehencken vnd zu zieren. Map 
len demnach / vñ ſtreichen ein HauffenFerilos dran / ond hencken gar viel Millie oder aͤhren von jrem 
Korn dran / damit jhr Fetiſſo ſie deſto beſſer behuͤten / vnd glelchwol auch in dem er ſie behuͤtet / nicht 
Hungers ſterben möge. Willen alſo jhre Canoes oder Nachen nicht allein ſehr kunſtreich vnd fein 
zumachen / ſondern fie halten fie auch gar ſauber / an einem gewiſſen Orth / da fie trucken ſtehen / vnd 
1 feinen alſo baldt haben kan / wann er begehret etwan auff die Fiſcherey / oder anders wo 
in zu fahren. 6 ö 


3 a x a SH URN 


Das Vier vnd dreyſſigſte Kapitel, 


Wie ſie fiſchen / was für Inſtrument ſie darzu gebrau⸗ 
chen / was ſie fuͤr Gattung von Fiſchen fangen / vnd wie fie das jenige 
ö ſo ſie gefangen / dem Koͤnig des Orths verzollen / oder verzehenden muͤſſen. 
n Sehet die Figur 9. vnd 10. g 
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Er gröftegteiß vnd beſte Geſchickligkeit / ſo fie anwenden / iſt im Fiſch fangen / dann ſie darzu 
i von Jugend auff gewehnet / vnd 1115 darbey anſferzogen werden / ſie fiſchen die gan, Fiſcherey der 


tze Wochenlang alle Tage / auß genom 
ſt / den fie feyerlich halten / vnd deß halben nicht hinauß fahren Fiſch zu fangen. Auch haben ſie ein 
gewiſſe Zeit im Jahr / da fie gewiſſe Inſtrumenta gebrauchen / vnnd ein ger iſſe Art von Fiſchen zu⸗ 
fangen pflegen / dann fie brauchen vielerley Inſtrumenten / vnd fangen auch mancherley Gattung 
von Fiſchen / wie wir hernach melden wollen. Aa 
Sie fifchen viel bey der Nacht / vnd machen jhnen allerlen Inſtrumenta darzu / als nemblich 
ein beſondere Art von Fackeln / die fie brennend in eine Hand nemen / auff daß ſie ſehen mögen / In 
der andern Hand aber haben ſie ein ſpitzigen Stachel / ſtehen alſo auffrecht in dem Cano oder Sa» 
chen / welcher vom Stewermann gefuͤhret vnd regleret wirdt. Wann daun ein Fiſch dem Fewer 
zu gelauffen kompt / wird er mit dem Stachel geſtoch en vnd alſo gefangen. Sehet die Figur num. 
He bey B. and C. 8 a 
Dieſe Fackeln werden gemacht auß leichtem duͤrrem Holtz / welches fie fein zerſpalten / vnnd 
mit Oel von Palmen beſtreichen bindens nachmals fein zuſammen / wie ein Strohwi ſch / vnd iſt vn. 
gefaͤhr eines Arms dick vnd auff die 6. Schuch lang / vnd brenner gar fein helle. Etliche machen 
(wie bey A. zuſehen) ein Fewer in jhre Canoes oder Nachen / vnd fahren alſo auffs Meer / haben aber 
an den Seiten, Brettern / etwan z. oder J. runde Loͤcher gemacht / durch welche die Straglen von dem 
ſewer ins Waſſer ſchelnen / wann dann die Fiſche dieſen Fewer⸗ Straalen nachziehen / werden ſie mit 
dem Stachel geſtochen vnd gefangen. 5 RN if 
Andere werden gefunden / die fiichen zwar auch bey der Na cht / aber ſie gebrauche feine Nachen / 
ſondern halten ſich am land / ſie gehen mitten in der Nacht auß / vñ nemen in die eine Hand ein breñen⸗ 
de Fackel / in die ander Hand nemẽ ſie ein Korb / wie mã bey vns gebraucht / die junge Huͤnckelein d reyn 
zuſetzen (wie in d Figur nũ. p. bey D. zuſehe) damit gehe ſie am Bfer hinauff / vngefeht / biß an den guͤr⸗ 
tel / m Waſſer. Wan ſie dañ ſehen die Fiche daher komen / nach dẽdiecht zu / ſo decken ſie den Korb druͤ⸗ 
ber / greifen oben zũ Loch hinein / vñ holen die fiſche mit den haͤndẽ herauß / darnach ſtechẽ fieden fiſchẽ 
mit emẽ hoͤlzernen Pfriemen / den fie an einer Cordel od ſchnur am Halß bey ich trage durch die augẽ / 
vñ ziehen ſie alſo an die Schnur / biß ſie die ſelbe voll 5 Fiſche die ſie alſo fa 1 
} haben 


N 


am Dienſtag nicht / ſo jhr Sabbath oder Sontag Mohren. 
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co Sechſter Thein 
haben faſt ein Geſtalt wie dle Braͤſem oder Karpffen / ſeyn gar gut zu eſſen / vnd an Geſchmack faſt 
dem Salmen gleich. ai, 
Wann es nun nicht an der Zeit iſt / daß man des Nachts fiſchen kan / fo fahren fie deß Mor⸗ 
gens fruͤh auffs Meer / ſo baldt der Tag angehet / je zween vnd zween in einem Cano oder Nachen / 
nemblich ein Fiſcher vnd ein Steuwermann / der den Nachen regieret. Sie fahren aber ziemlich 
weit ins Meer hinein / da ſie vermeynen etwas zu bekommen / vnd nimbt ein jeder ſeine Inſtrument 
oder Werckgeſeug zu ſich / die ihm nach Gelegenheit der Zeit von noͤten ſeyn. Dann wann es iſt 
im Januario, Februario vnd Martio, ſo fangen fie viel kleine Fiſchlein / die haben groſſe Augen / vnd 
wann fie gefangen werden / ſo machen ſie ein groß Geraͤß / ſpringen vnnd ſchnurren / ſo langbiß fie 
lodt ſeyn. 


N go III NE 


A. Auß fahrt zum Fiſchen, D. Dritte Art zu fiſchen. | 
B. Art jhres Fiſchens. E. Nachen mit einem Segel von | 
C. Ander Art. Bingen. | 


Dieſe Fiſche haben die Geſtalt wie ein Kaulbarſch / vnd ſeyn auch faſt deffeiben Geſchmacks / 
Sie werden gefangen mit einem Sey / an welches ſie 3. oder 4. Jiſch Angeln mit Aeß hencken / 
Dieſe Seyl verſencken ſie etwan z. oder 4. Klaffer tieff ins Waſſer hineyn / ſintemal ſie gemeinig · 
lich nicht tleffer ſchwimmen / das Seyl iſt nicht dicker als ein grober Draht / vnnd wird gemacht 
von Baſten oder Rinden der Baͤume. Sie halten es mit einem Ende in der Handt / als wann 
es ein Angelruden were / vnd wann fie fühlen oder mercken / daß es ſchwer / vnd von etwas gezogen 
wirdt / ſo stehen fie es herauß / fangen alſo ein groſſe Maͤnge derſelbigen Jiſche / vnnd kochen ſie mit 
Oel von Palmen. | 

Im April vnd Mayen fangen ſie eine Art von Fiſchen / die den Rochen nicht vnehnlich ſeyn / 
dieſelben werden mit Angeln oder krummen Eyſen geworffen / Sie haben ein ſolche Art an ſich / daß 
fie ſich biß weilen auß dem Waſſer erheben / vnd plat aufſs Waſſer niderlaſſen / oder fallen / ſeyn eines 
faſt guten Geſchmacks. Im Junio vnd Auguſto fangen fie viel fiſche / ſo den Heringen nicht vngleich 
ſeyn die fie nennen Sardin, ſie ſeyn nit aut zu eſſen / dan fie fo voller Graͤten ſeyn / daß man nit bald ein 
Biſſen dar von eſſen mag / man hat alsbaldt den Mund voller Graͤten. er 

leſe 


| der Orientaliſchen Indien. 61. 
Di.ieſe Fiſche halten ſich vber dem Waſſer / vnd haben dieſe Art / daß fie bey ſtllem Wetter fehr 
auß dem Waſſer ſpringen / Sie werden aber gefangen auff dieſe Weiſe. Sie nemmen ein langes 

Seyloder Schnur / etwan von 8. Klaffiern lang / vnd knuͤpffen ein Fiſch. Angeln an das eine Ende / 
etwan zweyer Klaffter weit / An das euſſerſte Ende aber knuͤpffen fie ein Gewicht von Bley. Dar, 
nach legen ſie dieſes Fiſch. Seyl vber die Achſel / nd wann ſie die Sardinen / oder ſolche Fiſche ſehen | 
ſpringen / ſo werffen fie diß Seyl von ihren Achſeln vnter die ſelben / vnd ziehen alſo mit den Angeln 
ein Fiſch oder etlich herauß / ſo wiel fie erreichen koͤnnen / welches dann ein gantzen halben Tag / nem, 
lich vom Morgen / biß an den Mittag wehrtt / alſo daß ſie ein groß Rumor vnd Getuͤmmel vnter den 


Flſchen mit die ſem Angel / Seyl machen. 
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D. Iſt ein Art faſt den Heringen gleich / 


A. Wie ſie Morgens auß fahren. 
werden mit einer Lein gefangen. 


B. Iſt ein Art von Fiſchen den Hechten nit faſt ongleich- 
C Art den Fiſch Quorgofado zufangen. 
mb dieſelbe Zeit werden daſelbſt auch viel Krebß gefangen / einer ſolchen Art / wie die Krebß 
in Norwegen / ſo ſich in den Felſen halten / Sie ſeyn faſt gut zu eſſen / doch zu einer Zeit beſſer als zur 


andern / welches herkompt von dem 
Krabben am Bfer dafelbft gefangen. 


Im September fangen ſie viele 
doch etwas laͤnger am Kopff / vnn | 
gan glatt auff dem eibe / vnd iſt ein guter Fiſch. Deßgleichẽ noch ein andere 
der Maul, Fiſche nennen / weil ſte ein breytes / vnd gleichſam zwyfachs Maul habe 
ſotten ſeyn / ſo thut man dz ober Maul hinweg / vñ haben als daft ein Geſchmack / fa 
Item noch ein ander Art von Fiſchen / den Meerhanen gleich / die haben einen Bahrt / vnd oben auff Gifftige Fe⸗ 


dem Leibe ein Feder wie ein Sege. Wann man aber diefelben faͤnget / oder angreifft / ſo muß man ſich dern etlicher 

wol fuͤrſehen / daß man nicht etwan von der Feder geſtochen oder verletzet werde / dann dieſe Stacheln Siſche. G 

ſo gar vergifftet ſeyn / daß dieſelben / ſo damit verletzet werden / nicht allem gar dick geſchwellen vnnd 0 

aufflauffen / ſondern auch ein fo groſſen Schmertzen leiden / daß es 0 iſt / ja es 2 au 
iti oſfimal 


n / vnd wann ſie ge⸗ 
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Ab vnd Zunemmen deß Monds / Dergleichen werden auch viel Il 
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rley Art von Fiſchen / als nemlich eine Art gleich den Mackereln / 1 
detwas ſchmaͤhler am Leibe / haben keine Schuppen / ſondern ſeyn 0 
Gattung / ſo die Hollaͤn⸗ 1 
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ſt wie ein Karpffe. 0 
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0% Sechſter Theil 8 
offtmals in Gefahr ſtehen / ein Gliedt am Leibe durch ein ſolche Verletzung zuverlieren. Die Ert Fi 
ſche ſeyn nicht fo lieblich zu eſſen / als die vorigen / Sie werden gefangen mit einem beſondern Inſtru⸗ 
ment / wie man in Hollandt den Cabellawen oder Volchen fänger. Dann fie machen ein Foß von 
Holt / darauff binden fie ein Horn mit einem Kloͤpffel / faſt wie ein Kuͤhſchelle / mit demſelbigen 
ſchwimmet das Inſtrument auff dem Meer / vnd machet dann das Horn ein Geleuth / weil es bewe⸗ 
get wirdt durch die Wellen des Meers / wie ein Schelle / darnach dann der Fiſch pflegt zu ſchieſſen / 
vnd wann daſſelbe geſchicht / ſo bleiber er an dem Aaß / vnd an dem Inſtrument hangen. 

Im October vnd November fiſchen ſie gemeiniglich mit eim Netze / ſo vngefaͤhr auff die 20. 
Klaffter lang iſt / auß Baſten oder Rinden der Baͤume gemacht / mit ztemlich wetten Loͤchern. Dies 
fe Netze oder iſcher Garn gebrauchen fie gemeiniglich des Abends ¾ / da fie dieſelben ins Waſſer hinun. 
ter ſencken wider den Strom / fie binden aber an ein jegliches Ende ein groſſen ſchweren Stein / dar⸗ 
durch das Nez zu Grundt gezogen wirdt / vnd binden oben lange Hoͤltzer dran / welche auff dem 
Waſſer ſchwimmen / vnd jhnen hernach Anzeygung geben / wo die Neße zufinden. Sie laſſen ſie aber 
die gantze Nacht alſo im Waſſer ſtecken / da kommen dann die Fiſche mit Hauffen / vnnd verwickeln 
ſich in dieſen Netzen oder Garn / daß ſie nicht moͤgen herauß kommen. Des Morgens ehe es Tag wor⸗ 
den / kommen fie vnnd ziehen die Netze wider zu Landt / auff daß fie moͤgen trucken werden / vnnd fah⸗ 
ren dann alſo bald wider mit geſammleter Hand auffs Meer / andere Fiſch zufangen mit dem In⸗ 
ſtrument / ſo an daß Floß gebunden / wie vor gemeldt. f 

Dieſe Fiſche die fie mit den Netzen fangen / ſeyn vnſern Hechten gleich / haben aber gar ſcharpf⸗ 
fe Zaͤhne / damit fie viel andere Fiſche zerbeiſſen / vnd groſſen Schaden thun/ Weil ſie aber den Hech⸗ 
ten faſt ehnlich ſeyn / werden ſie auch von den Hollaͤndern alſo genannt. 

Sie fangen mit dieſen Netzen noch ein andere Art von Fiſchen / den Salmen von auſſen nit vn. 
gleich / vnd iſt junwendig gar weiß / vnd gut von Geſchmack / bißweilen fangen ſie auch groſſe Haͤyen 
damit / deßgleichen auch Creutz Haͤyen / die alſo genannt werden / weil ſie ein breyten Kop f haben / auff 
einer jeglichen Seiten em Auge / vnd ein breytes Maul wie ein Eyſen da man die Waffeln mit pfle⸗ 
get zu backen / Der Leib iſt anzuſehen wie ein Creutz / vñ freſſen feine Menſchen / wie die andern Haͤyen. 
Dieſe Haͤyen werden gedoͤrret / vnnd weit ins Landt gefuͤhret / zu einer groſſen Præſentz von Fiſchen. 
Wann ſie der andern Haͤyen fangen / die biß weilen ſo groß ſeyn / daß 2. oder z. Canoes oder Nachen 
gnug damit haben / ſo werden ſie nit verkaufft / ſondern vnter die Gemeine in der Statt außgetheilet. 

Im December / deß gleichen auch im lulio, fangen fie ein Gattung von Fiſchen / genannt Kor, 

cofado, dieſer Fiſch iſt faſt fo breyt / als lang er iſt / mit dem Kopff iſt er einem Dorado nicht vngleich / 
Er hat ein Schwantz wie ein halber Mond / hat gar kleine Schuppen / vnd wenig Graͤten. Wann er 
auffgeſchnitten vnd zu gerichtet wirdt / iſter weiß von Farben / aber wann er gekocht worden / iſt er roͤch⸗ 
licht wir ein Stoer / Sie werden gefangen mit krummen Eyſen / oder Hacken / die ſte an ein langes 
Seyl binden / An das Eyſen aber hefften fieein Stück von Zuckerroͤhren / die ſie gern eſſen. Sie hin⸗ 
den nen aber dieſes Seyl vmb den Kopff / vnd laſſen es auff die . oder 8. Klaffter weit hernach trei⸗ 
ben / ond fahren geſchwindt fort / wann dann der Fiſch an dem Zuckerroͤhr anbeiſſet / fuͤhlen ſie es von 
ſtundan am Kopff / vnd ziehen jhn auß dem Waſſer herauß / werffen nachmals das Seyl wider ins 
Waſſer / vnd fangen alſo off mals in die 20. oder zo. ſolcher Fiſche in einem halben Tage / nach dem ſie 
fleiſſig ſeyn / vnd ſich auch viel derſelben erzeugen. Dieſer Sifch wirdt auch ſehr weit vnter das Sande, 
volck verfuͤhret vnd verkaufft. Sie fangen auch biß weilen viel Muſcheln in den Steinfelſen / eines 
faſt guten Geſchmacks / gleich den ſelbin die in vnſern Landen zu bekommen ſeyn. 
Wann ſie nun jren Fiſchfang verrichtet haben / vnd wider zu Lande kommen / ſo muͤſſen ſie dem 
Guarda Zoll geben für den Koͤnig / wie droben gemeldet worden / welche Fiſche dann alſo bald dem 
König heimgeſchickt werden / dieſelben zu feiner Notturfft zu gebrauchen. Sie gebrauchen aber auch 
noch ein andere Fiſcherey auff de Lande / nemlich in den ſtehenden Waſſern / Moraſſen oder Suͤmpf⸗ 
fen / vnd darzu haben fie jve Werff. Garn oder Netze / wie bey ung gebräuchlich / aber fie ziehen dieſel⸗ 
ben nicht zuſammen / ſondern fahren auff dem Grundt hin / ond langen als dann die Fiſch herauß / die 
fie in ein Koͤrblein / ſo fie an dem Leibe tragen / werffen. Etliche haben fo breyte Garn / als tieff dz Waſ⸗ 
ſer iſt die ſpannen fie mit beſondern Hoͤltzern von einander / faſſen fie bey den Ecken / vnd lauffen da⸗ 
mit durchs Waſſer / ziehen alſo alle Fiſche / ſo in das Garn kommen / mit auffs Sande / weil ſie weder 
vnten noch oben demſelben entgehen koͤnnen. f 15 8 

Dieſe Art von Fiſchen ſeyn kleiner als ein Kaulbarſch / vnd ſeyn nicht lieblich zit eſſen / derhal⸗ 
ben fie auch keinen Zoll daruon geben / welcher allein gefaͤllet von den Fiſchen / ſo im Meer gefangen 
werden / die andern ſeyn gantz frey. 1 

Die Manns Perſonen ſpinnen das Garn zu den Netzen / vnd ſitzen nach Mittage / wenn ſie voin 
Waſſer komen ſeyn / zuſamen am Vfer nider / vñ machen jhre Netze oder Garen. Vñ diß ſey alſo ge. 
ſagt von jrer Fiſcheren / wer aber mehr von dieſen Sachen zu wiſſen begeret / x leſe dz Moral Buch von 
et. Indien / darin beſchrieben wirdt / wie die von Terra Florida ſo kuͤnſtlich vnnd wol wiſſen zu ſi⸗ 
ſchen. Es darff ſich aber niemandt verwundern / warumb wir allhie nicht angezeyget / wie die Moh⸗ 
ren deß Orts die Kifche nennen / vnd was ſie einer jeden Art fuͤr ein Namen geben / denn daſſelbe der 
Vrſachen halben al hie vuterlaſſen / dieweil die Hollaͤnder nicht eygentlich dieſelben von den Moren 


haben 


e ee 


W 


7 


der Dricntalifchen Indien. 6 
haben koͤnnen erfahren / als die ſelbſt nit mit einerley Namen dieſelben nennen / ſondern baldt ſo / bald 
anders / weil fie ſonderlich auch keinen rechten Interſcheidt in den Fiſchen haben / wegen det Maͤnge / 
vnnd mancherley Gattungen / ſo daſelbſt gefangen werden / Hat vns deinnach für gut angeſehen / 
nur anzuteygen / mit was für Art Fiſchen / ſo bey vns / ſonderli h aber im Niderlandt / gefangen wer⸗ 
den / ſie etlicher maſſen ſich vergleichen. Es koͤnnen ſich aber die Fiſche daſelbſt nicht lang halten / 
ſondern ſo baldt fie gefangen werden / muß man ſie kochen vnd eſſen / oder fie werden wegen der groffen 
Hitze des Landes ſtinckendt / daß man fie nicht wol genieſſen kan. 


Das Fuͤnff vnd dreyſſigſte Capitel 


Von was Geſtalt vnd Geſchmack die Fiſche ſeyn / ſo 
des Orts gefangen werden. 


her er dann auch von den Portugaleſern Dorado genannt wirdt / welches fo viel heiſſet als deß Dorado. 


a En Dorado achtet man für den beſten Fiſch / nter allen ſo im Meer gefangen werben / da. Beſchreibüg 


ein Golt. Fiſch / oder der Golt werth it / arumb dz man im Meer keinen beſſern findet / wie. 

wol man auch dieſe Vrſach deß Namens geben kan / daß er im Waſſer gelblicht ſcheinet / 
vn biß weilen gleiſet wie ein Golt / er iſt aber dem Salmen nicht vngleich / vnd wid von den Engellaͤn. 
dern genañt Delphin, von den Niderlaͤnder aber Goltfiſch / nach dem Nannen der Portugaleſer. Ste 
ſeyn gewaltig behend im ſchwimmen / alſo daß man fie fuͤr die ſchnelleſte Jiſche zu halten pfleget die 
im ſchwimmen mögen gefunden werden / Der Vnterſcheidt zwiſchen dem Maͤnnlein vnd Wetblein 
iſt gar gering / denn das Maͤnnlein nur etwz ein breytern Kopff hat / als dz Weiblein. Sie halten ſich 
ſehr bey den Schiffen / weñ ſie Aa ſeyn / werden ſie leichtlich gefangen / Sie ſeyn gemeiniglich 4. 
oder J. Schuch lang / habẽ ein Feder auff dem Ruͤcken / vom Haͤupt an biß zu dem Schwantz hinauß / 
vnd ein glatte Haut / mit keinen / oder je gar kleinen Schuppen / Sie haben nur einen durchgehenden 
Grad im Leibe / die Leber daruon gedoͤrret / vnnd hernach geſtoſſen / iſt ein gute Artzeney vor die Rhur / 
it ein wenig Wein eyngenommen / wann ſie hungerig ſeyn / vnnd keine fliegende Fiſche koͤnnen bt, 
kommen / fallen fie biß wellen vber einander / vnd freſſen einander / wie die Hollander ſolches offtmals 
erfahren. Wann es fein hell Wetter iſt / werden ihr gar viel bey einander geſehen / vnnd werden nach 
Selegenheit der Zeit deß Jahrs mehr an einem / als am andern Ort gefunden. 


Die Bonites ſeyn auch gut zu eſſen / aber doch dem Dorado nicht gleich. Sie werden ſehr gt, ae t 
icher ſon⸗ 


derlichet Art 
ifche. 


fangen / da der Strom geſchwind vnd ſtarck gehet / ſintemal ſie ſich mehrertheils daſelbſt auffhalten 


ſeyn kurtz vnd dick / vnd haben ein fpigen Kopff / mit einem kurtzen Schwanz haben nicht viel Graͤ. 5 


ten / doch mehr als der Dorado. Sie ſeyn / wie auch die vorigen / den fliegenden Fiſchen gar feindt / hal; 
ten ſich gar hart an den Schiffen / vnd ſchwim̃en ſo geſchwind / als ein Schiff jmer thun kan / ſie wer 
den gefangen mit einem krummen Eyſen oder Hacken / welchs mit weiſſem Tuch bekleydet / vnd an ein 
langes Seyl gebunden wird / dañ fie nit anders meynen / als dz es ein fliegender Fiſch ſey / 9 0 derhal⸗ 
ben drauff zu / vñ bleiben dran behangen / wañ ſie gefangen ſeyn / machen fie ein groß Geraͤß mit ſprin⸗ 
gen vñ zappeln / vñ wollen ſich nit leichtlich ergeben. Sie haben ein glatte Haut / etwas graͤwflecht von 
Farben / werden mehr mit dem Wind / als bey ſtillem Wetter gefangen / vnd iſt ihr; Leber auch gut für 
die rothe Ruhr / wann ſie gebraucht wird / wie die Leber von dem Dorado. 

Die Albocores ſeynd den Bonites faſt gleich / haben ein glatte weiſſe Haut / ohne Schuppen / mit 
gelben Federn / die man gar weit vnter dem Waſſer ſehen kan / fie ſeyn aber groͤſſer als die Bonires, 
dann man biß weilen etliche pfleget zu fangen / dte auff J. Schuch lang / vñ ſo dick ſeyn als ein Manns 
Perſon ſeyn mag / es iſt ein truckener Jiſch / nicht fo koͤſtlich zu eſſen als der Dorado, weich von Haut / 


vnd hat nur ein durchgehenden Grat / wann ſie noch nicht ihre vollkommene Groͤſſe erreicht haben / 


ſondern noch jung ſeyn / werden ſie genannt Albocoretto. 5 a 

Der Schiltkrotten feyn sroenerleysecliche halten ſich auff dem Lande allein / etliche halten ſich fo 
wol im Waſſer als auff dem Lande / Sie werden ſehr gefunden vmb das Cabo Verde, ſeyn gar 
ſchlaͤffetige Thiere / die mehrertheils ſchlaffende im aller ſchwimmen / Wann ſie die Wärme fühs 
len durch jhre Schalen / ſo wenden ſie ſich von einer Seiten zu der andern / nemlich von dem Bauch 
auff den Rücken / vnd von dem Ruͤcken wieder auff den Bauch / damtt ſie ſich fühlen moͤgen / wenn ih» 
nen will zu heiß werden. Wenn ſie dann alfo ſchlaffend von den Wellen fort getriehen werden / ſeyn fie 
gar leichtlich zu fangen / dann man nur ein Hacken zwiſchen beyde Schalen foirfft / vnd ſie alſo auß 
dem Waſſer herauß zeucht / wann ſie aber jemandts gewahr werden / ſo verbergen ſie ſich vnter das 
Waſſer / doch können fie ſich nit lang darunter behalten / Ihr Flelſch iſt gar lieblich zu eſſen / vnnd hat 
ein Geſchmack wie das Kalbfleiſch. N Sal 

Die Haͤyen / von den Portugaleſern Tubaron, von den enen aber Requiens genannt / 
laſſen ſich viel ſehen / wann es ſtill Wetter iſt / ie haben allezeit ein Hauffen kleine Ilſchlein bey ſich / die 
Bere genannt werden / dieſelben haben ein breyten Kopff / damit fie ſich an dem Leibe deß 
Haͤyen feſt halten / ſeyn ſonſt faſt wie die Paͤrſigen / vnnd wann die Haͤyen etwas zu eſſen haben / ma. 
chen ſich dieſe kleine Fiſchlein herben / die er mit jhm eſſen leſſet / ohne einige Verletzung. Sie ſeyn 
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64 | Sechſter Theil n 
nicht lleblich zu eſſen / ſondern gar grob vnnd zehe / ſeyn faul im ſchwimmen / vnnd haben groſſe Sa 
dern / Das Maul ſtehet jhnen faſt halb vnter dem Halſe / Sie haben ein breyten Kopff / vnd wann fie 
eſſen wollen / muͤſſen ſie das Maul hoch ober ſich erheben / Sie ſeyn ſehr ſtarck / vnnd gebrau chenein 
groſſe Gewalt oder Staͤrcke mit dem Schwantz / Sie haben ſcharpffe Zaͤhne / die wie ein Sege in 
einander ſchlieſſen / damit ſie den Leuten / die biß wellen in dem Meer pflegen zu ſchwimmen / ein Beyn 
fo geſchwindt abbeiſſen koͤnnen / als wann es mit eim Beyhel were abgehawen. Sie ſeyn den Men, 
ſchen ſonderlich gefahr / vnd gelüften am allermeiſten nach Menſchenfleiſch / Sie ſeyn ſo begierig vnd 


heißhungertg / daß fie alles was jhn fuͤrkompt / im Hunger verſchlucken / vnd es nicht achten / obſie es 


verdaͤwen koͤnnen / oder nicht / dann man auch wol Beyle vnd eyſerne Hacken in jhrem Leibe biß wei⸗ 
len gefunden hat. N . 

Die Braun fiſche werden in Portugaliſcher Sprach genannt Tam nos, vnd auff Frantz ſiſch / 
Murſouins, ſeyn smweyerley Gattung. Etliche haben ein ſpitzig Maul wie ein Schwein / darumb fie 


als die Walfiſche / onnd haben keine Loͤcher auff dem Kopff / wie die Walfiſche / da fie das Waſſer 


HT. A dan auch biß weilen Meerſchweine genañt werden / etliche haben ein breyt Maul wie die Lamiz,fodie 
15 | Niderlaͤnder Potshoofden nennen / vnd weil ſie anzuſehen / als hetten fie Muͤnchskutten an / ſo wer⸗ 
2 den fie daher auch See⸗Muͤnche geheiffen. Sie ſeyn gemeiniglich 5. oder 6. Schuch lang / haben 
al einen breyten zerſpaltenen Schwan / der ihnen nicht ſtehet wie den andern Fiſchen / ſondern auff ein 
BEI Seite gewandt iſt / wie den Potshoofden, vnd Walfiſchen. Wan dieſer xiſch auffgeſchnitten wirdt / 
<a harer Schmer oder dindt / Speck vnd Fleiſch / auch ein Leber / vnd alles Eyngeweydt im Leibe / wie ein 
0 Schwein / ja ſie leben auch von gleicher Speiſe wie die Schweine. Sie halten fich allezeit mit Hanf, 
12 | fen zuſammen / blaſen / ſchnauffen / vnd gruntzen / wie die Säme/alfo daß es graͤwlich zu ſehen / vnd be. 
55 0 deut daſſelbe / wann fie ſich fo grauſam ſtellen / ein gewiſſes Vngewitter / fo gemeiniglich pfleget auß 
Er 0 dem Winckel herzukommen / vnd zu entſtehen / daher dieſe Fiſche ſich erhaben / ond kommen feyn. 
= Die Potshoofden belangendt / ſo ziehen dieſelben auch mit groſſen Hauffen im Waſſer daher / 
88 wie die Tamnos, ſeyn aber etwas langſamer im ſchwimmen / wiewol fie den Fiſchen ſchnell gnug koͤn⸗ 
iX. || nen nachjagen vnnd eylen / wie die Holländer ſolches offtmals geſehen / Sie ſeyn etwas kleiner 


durchſpruͤtzen. 


— — — 


P 

Von allerhand wilden vnd zahmen Thieren / ſo deß Orts 

gefunden werden / wie ſie dieſelben fangen / vnd was ſie fuͤr u-. 
ſtrumenten darzu gebrauchen. 5 


Beſchreibüg ed Je haben deß Orts keinen Mangel an Diehe / vnd allerley Thieren / ſo wol nubaren / als 


eilicher freb⸗ ( ſchaͤdtlichen / vnd fo jnen noch etwas hieran mangelt / wirdt daſſelbige von den Portuga⸗ 


nen / daß es keinem Thiere ſonſt zu thun muͤglich iſt / welches fie dañ auch gern vnd willig thun / beſon⸗ 
ders ſo fie von Jugendt auff darzu gewehnet werden / dann fie als dann nicht allein gern vnd willige 
alle Arbeyt verrichten / ſondern auch lieber vnter der Arbeyt niderfallen / ehe ſie ein Gehuͤlffen neben 
ſich leiden vnd haben wollen / dann ſie jhnen daß fuͤr eine groſſe Schande halten / beſonders / wann ſie 
mit Eſſen vnd Trincken nach Notturfft verſehen werden. na 4 
Ste haben viel Tugenden an jhnen / daruon bey andern Scribenten weitlaͤnifftig zu leſen / jnſon⸗ 
derheit aber ſeyn fie ſehr süchtig vnd ſchamhafftig / dann das Maͤnnlein vnd Weiblein nimmermehr 
mit einander zuthun haben / fie ſeyen dann an einem heimlichen Ort allein / vnnd daſſelbe darzu nicht 


He III bey Tage / ſondern bey der Nacht / Wann das Weiblein empfangen hat / ſo traͤgr es die Jungen 2. 
Sa Jahr lang / welches dann von keinem andern Thier kan geſagt werden / vnd mag ſolches vielleicht da, 
za her kommen / daß ſie groſſe Thiere ſeyn / vnd ein fo groſſe frucht nicht baldt zeitig werden kan / als et⸗ 


wan ein kleine. Sie werden auch biß weilen gar alt / alſo dz fie wol oo. vnd so. Jahr erreichen / wann 
fie nit durch euſſerlichen Gewalt ſonſten vmbkomen / vnd ob ſie ſchon ſo ein lange Zeit leben koͤnnen / 
bekommen ſie doch nicht mehr als einmal Jungen in jhrem Leben. Je aͤlter fie werden /ͤůe ſchoͤner fie 
8 von Farbe vnd Haaren zu ſeyn pflegen / vnd ſonderlich ihre Schwaͤntze / ſo gar ſchoͤn vnd glatt / vnnd 
ll) von den Indianern in hohem Werth gehalten werden. N . 
100 Man ſaget / daß da zu Lande an etlichen Orten weiſſe Elephanten vorhanden ſeyn ſollen / jedoch 
| haben es die Holländer noch nicht erkuͤndigen / vnnd für gewiß von den Mohren nicht erfahren Fön, 
10 nen. Sie ſtellen jhn aber fleiſſig nach / wie fie dieſelben möchten fangen / wann fie nur berid tet werden / 
0 daß ſie etwan an einem Ort vorhanden ſeyn ſollen / weil fie ſonderlich dieſelben nit zur Al beyt allein / 
10 ſondern auch ihr Fleiſch zur Speiſe gebrauchen / wann es gleich ſchon ſtinckend worden / vnddurch⸗ 
| auß voller Wuͤrme were. 8 
| Sie fangen aber dieſelben 5 Erſtlich geben fie Achtung auff den Ort / dahin fie ſich offt pflegen 
zu berfüͤgen / nachmals graben ſie an denſelben Ort ein tiefes Loch / vnd bedecken daſſelbe mit Stroh 
vnd 


9 


der Thier. leſern haͤuffig vnd vberfluͤſſig dahin geführer. Dnd zwar was die wilde Thiere belangt / 4 
Elephant ſeyndt die Elephanten vnter denſelben die gröften vnd abſchewlichſten / werden auch bil⸗ 
eyhant. lich für die allerſtaͤrckſten Thiere in der Welt gehalten / dann fie fo groſſe Arbeyt thun könn 


der Orientaliſchen Indien. 


vnd Blattern von den Bäumen wann darm der Elephant kommet / vnd nichts vmb dieſe Gruben 
weiß / faͤllet nd daß er nicht wieder herauß kommen kan / derhalben kommen als dann die Moh. 
ren mit hren Wehren herzu / vnd ſchieſſen oder werffen ihn mit ihren Wurffpfeplen in dem Gra⸗ 
ben zu todk / ſteygen endlich hinab / vnd zertheylen ihn in etlich Stuck oder Viertheil / vnd mag als 
dann ein jeder ſo viel darvon nemmen / als ihm gellebet. Dle Haut gebrauchen fie / die Stuͤle da. 
mit zu vberztehen / darauff fie figen / den Schwanz aber geben ſie dem Koͤnit / die Fliegen damit von 
feinem nacketen Leibe ablutreiben. 


N 


us 


A. Elephant H. Rhinecetos, 
1 B. Tigerthier. I. Sroſch. 
55 C. Ceopaxt. K. Fuchs. 
D. Crocodil. L. Ameiß. 
E. Schildkrot. M. Eydechs. 
F. Igel. N. Schlange. 
G. Tanguado Thier O. Spinne. 
faſt einem Crbeodil gleich P. Kranch. 


den e een ſehnin alem den Leoparden gleich und ehnlich o m onſern Landen gefunden wer „ o Ce, 


doch die ſchwartzen oder Mohren offt vmbbringen vnd freſſen. Ja wann etwan ein weiſſer Menſch / 
en / den weiſſen 


wirdt. Wann ſie hungerig ſeyn / vnd auff dem Felde kein Gethier finden zu eſſen / ſo lauffen fie den 
deuten in die Haͤuſer / vnd führen ein Stuͤck Viehe hinweg / das fie bekommen koͤnnen /o he einiges 
Schewen oder Zorchtfürden Menſchen / ſintemal fie dieſelben auch offtmals hernider eiſſen vnd 


freſſen. 3 S8 
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= 65 Sechſter Theil a 
4 IN 3 Sie ſeyn gat boͤßlich zu fangen / dann ob fie wol offt mit vergifften Pfehlen geſchoſſen werden / 
70 Il! jedoch / wann fie nicht etwan angefaſſet ſeyn / achten fie ſolches nicht / fondern nemmen die Flucht / 

70 3 wlewol fit hernach / wann das Gifft durch die groſſe Bewegung des lauffens erhitzet wirdt / vnd feine 
A Krafft bekommet / es ſich biß weilen zutraͤgt / daß fie niederfallen / vnd nachmals im Felde todt ge⸗ 
70 A 0 funden werden / Derhalben brauchen die Eynwohner des Landes ein ſolchen Liſt / dieſelben wie dann 
za auch die Leoparden / zu fangen / Sie geben Achtung drauff / am welchem Orth ſie gemeiniglich jh. 
SCHE ren Lauff pflegen zu haben / da machen ſie ein Geſtaͤlle von hölgernen Pfaͤlen / faſt auff die Art wie 
2 man bey vns die Maͤußfallen machet / vnd legen etwan todte Huͤner / Geyſen / oder etwas anders da⸗ 
I reyn / jhnen zur Speiſe / ſo fie willen das fie gern eſſen / Wann dann das Thier kommet / ſeine Speiſe 
E zu holen / wird es mit einem Strick gefangen / vnd hernach mit Wurffpfeylen zu todt geworffen / auß 
|| 1 dem Fell machen ſie jhnen Guͤrtel vnd Hauben. u 
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A. Zeigt an / wie ſie die Leoparden fahen. C. Wie ſie die Haſen fangen. 
B. Wie ſie die Hirſch ſchieſſen. D Wie ein Elephant gefangen wird. a 
Von Affen vnd Meerkatzen iſt das Land auch voll / vnd ſeyn dieſelben vielerley Art oder Gat⸗ 
Alſen vnd tung / Etliche haben weiſſe Baͤhrte / vnd eine ſprenglichte oder fleckete Haut / auff dem Bauch ſeyn fie 
Meerkatzen weiß / vnd haben vber den Rücken ein breiten braͤunlichten Strich / mit ſchwartzen Fuͤſſen / vnd einem 
ſchwartzen Schwanz / vnd werden dieſe von den Niderlaͤndern Bart, Maͤnlein genannt. 

Darnach iſt ein andere Gattung / ſo die Hollaͤnder nennen Weiß ⸗Naſen / weil ſonſt nichts 
weiſſes an jhnen geſehen wirdt / als allein die Naſen. Etliche nennen ſie Boͤrtkens / dieſe ſeyn gar 
ſchew / vnd haben ein vbeln Geruch / fo findet man auch etliche die ſeyn faſt den Iacken ehnlich / ſo am 
Grain / Geſtadt gefunden werden / vnter dieſen allen aber findet ſichs / daß zweyerley Art der Meer⸗ 
katzen vnd Affen ſeyn / dann etliche ſeyn gar boͤſe / vnd ſonderlich den Menſchen feindt / vnd dieſelben | 
vermehren ſich gewaltig / vnd werden an etlichen Orthen fo haͤuffig gefunden / daß die Eynwohner 
wider fie ſtreitten / vnd Krieg mit jhnen führen muͤſſen / ſolten ihnen ſonſt wol das Landt abgewinnen / 

vnd die Eynwohner alle vmbbringen / Etliche aber ſeyn den Menſchen freundlich / haben dieſelben 
lieb / vnd halten ſich gern bey jhnen. 5 


Sie ſeyn 
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Sie ſeyn aber alle gar klug vnd verſtaͤndig / alſo daß ſie ſich vnterſtehen alles nach zuthun / was 
ſie nur ein mal geſehen haben / tragen groſſe Sorg fuͤr jhre Jungen / meiden den Muͤſſigang / vnnd 
machen jhnen allezeit etwas zuthun / Sie ſeyn an Glledmaſſen den Men ſchen gar gleich / allein / daß es 
ihnen an der Sprach mangelt / daher dann auch die Mohren ſagen / es ſeyen verfluchte Menſchen die 

wol reden koͤnnten / wann ſie es thun wolten. Sie werden gemelniglich mit Stricken gefangen / die 
ſie an die Baͤume hencken / auff daß ſie dreyn lauffen / vnd alſo gefangen werden. 


7 * A. Eingcuhe / der dieddoͤrner zwerch I. Ratz mit einem Barth. 


0 vbern Ropff ſtehen. K. Mauß. 
15 B. Hindin / den vnſern gleich. L. Wieſel. 
5 5 C. Schwein. M. Han vnd Henn. 
D. Schaff. N. Geyß. ö 
N E. Pfaw. O. Papagey. 
5 W en 
Zibet Natz. Q. Affen / Meerkatzen. 
H. Vogel faſt dem Adler gleich. R. Bienen. ; 


Haſen / Fuͤchſe vnd Hirſchen / hat es daſelbſt auch nit wenig / doch an einem Orth mehr als am 
andern / vnd ſeyn dieſelben eben der Gattung / wie fie bey vns gefunden werden. Sie brauchen keine be, 
ſeondere Inſtrumenta / dieſelben zu fangen / dann wann fie etwan kommen zu trincken / ſo ſeyn die Mo⸗ 
ren da / vnd werffen fie mit einem Wurffpfeyl / daß ſie niderfallen. ae 
Die Schlangen fo daſelbſt gefunden werden / ſeyn den vnſern nit faſt vngleich / allein daß fie 
groͤſſer vnd dicker ſeyn / als etwan 20. Hände lang / vnd 5. breyt / welches die gemeine Gattung iſt / Schlangen. 
werden aber noch viel gröffere gefunden / aber doch nit in ſo groſſer Mʒaͤnge / als die andern. Es iſt vn, 
längft 155 gefangen worden / ſo 30. Schuch lang geweſen / alſo daß 6. Perſonen gnug dran zu tra⸗ 
gen gehabt. 
Sie haben ein ſo groſſen Rachen / daß ſie Huͤner vnd Gaͤnſe verſchlingen koͤnnen / Sie halten 
ſich ſo wol auff dem Lande / als im Waſſer / wann ſie ſich gar voll gefreſſen haben / bleiben ſie auff der 
Erden liegen / vnd ſchlaffen / wie die trunckenen Leute / werden aber druͤber offt ergriffen / vnd getoͤdtet. 
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Die Moren eſſen ſie / vnd halten jhr Fleiſch für beſſer / alß bey vns die Huͤner. Es hat aber auch noch Drachen. ii 
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20 I; Drachen. ein andere Art von Schlangen / ſo man Drachen nenntt / dieſelben haben Flügel / nd ein Schwanz / 
8 ſie haben auch ein langes Maul / vnd viel Zaͤhne / damit ſie das Viehe / vnd allerhand roh fleiſch leicht. 
2@ Ill lich zerbeiſſen / vnd verzehren koͤnnen. f 1125 
ei Sie ſeyn von Farbe blaw vnd gruͤn / vnd werden von etlichen Mohren für jhre Fetiſſo gehalten. 
N Sie ſeyn groſſe Feinde der Elephanten / die fie auch willen mit jhrer Geſchwindigkeit vmb zubringen / 
A Sie ſeyn daſelbſt von zehen Elen lang / ſonſt ſeyn in Indten etliche gefunden worden / ſo auff die ioo. 
8 Schuch lang geweſen / vnd ſo hoch in die Lufft haben pflegen zu fliegen / daß fie die Vögel ergreiffen 
„ vnd fangen koͤnnen. re 
5 Tocodlllen Weiter fo werden auch Crocodillen daſelbſt gefunden / (Figur num. 12. D.) welches ein boͤſess 
„ Erocodilicn, Thier iſt / ond ſich fo wol im Waſſer / als auff dem Lande halten kan / dann wann es etwan ein Stuͤckk 
50 Niehe auff dem Lande ereylet hat / ſo laͤufft es damit ins Waſſer / ſie fuͤhren aber nicht allein das Bieß 
5 hinweg / ſondern dörffen ſich auch wol vnterſtehen / die Menſchen anzugreifen vnd zu freſſen. Ihr 
Anfang kompt auß einem Ey / welches fo groß iſt / als ein Gaͤns, Ey / vnd wachſen / daß ſie offtmals 
in die Imey vnd zwantzig Schuch lang werden. Sie freſſen aber das Viehe / fo ſie auff dem Lande 7 
I nemmen / nicht im Waſſer / ſondern fie verbergens nur darinn / vnd wann fie effen wollen / ſo holen fie 5 4 
8 es wieder herauß auffs Landt / dann wann ſie es im Waſſer wolten effen / wuͤrden ſie baldt dran er 
2 wuͤrgen / ſintemal fie fo ein zarten Halß haben / daß wann etwan Waſſer hinein kommen ſolte / ſie alſo 
. | | baldt erffichen/ond vmbkommen würden. Sie ſeyn gar geſchwindt im Lauffen / ynd haben ein fo har⸗ 
hl) te Haut / daß man fie mit keinem Spieß durchſtechen kan / Doch ſeyn fie vnten auff dem Bauch gar 
. Il) zart vnd weich / alſo daß wann ſie dahin getroffen werden / es baldt vmb fie geſchehen / derhalben ſie 
„ | dann von den Mohren mir groſſer Behendigkeit muͤſſen gefangen werden. 
„„ a“ Eydechſen vnd Chameleonen / ſo der Menſchen Freunde ſeyn / findet man daſelbſt auch gar viel / 
0 Eydechſen. vnd meiden die Hollaͤnder / daß ihnen ein mahl ein Eydechs im Waldt auffgeſtoſſen / die ſo dick gewe · 


fen als ein Mann / vnd auff die . Schuch lang geweſen / mit weiſſen Schuppen bedeckt / glaͤntzendt 
wie ein Meerſchelpe oder Schnecke / Sie ſeh aber wol ein viertheil Stundt ſtehen blieben / vnd habe 
die Holländer angeſehen / hernach habe ſie die Flucht in den Waldt hinein genommen / mit einem fol 
chen Geraͤuſch / als wann ein groſſer Hirſch durch das Geſtraͤuch gelauffen were. 
Die Chameleonen ſeyn den Eydechſen faſt gleich / haben aber ein andere Farbe / vnd iſt der 
Chameleonen Kopff ſonderlich / wie dann auch das euſſerſte vom Schwantz / ener Pomerantzen Farbe / Wann fie 
aber ein Menſchen anſehen / ſo verändern fie dieſelbe / vnd werden gar bleich. Wann fie einen Men⸗ 
ſchen ſehen / bleiben fie ſtille ſtehen / vnd ſehen ihn an / wann man fie aber ſchmeiſſen will / Lauffen fie 
darvon. Sie eſſen fo gar wenig / als jmmer ein Thierlein in der Welt thun mag / daher man dann far 
get / daß ſie von dem Windt leben. Die Mohren halten dieſe beyde Thierlein nit für vergifft / dann fie 
derſelben viel doͤrren vnd eſſen. 1 141. Pi: 
Eivet Ranen Ferrner hat es auch viel Civet oder Bifein Katzen daſelbſt / ſo die Portugaleſer Kato Dagalia; 
die Mohren aber Kan kan nennen. Dieſe Katzen werden ſonſt auch in Oft, Indien vnd in laua ge» 
funden / aber fie ſeyn an keinem Orth ſo gut / als allhie zu Guinea, oder an dem Goldt Geſtadt / da ſie 
genannt werden Caſtory. N 1 hip | 
Sie werden fehr von den Portugaleſern gezogen / die groſſen Nutzen darvon haben / wegen des 
Agaly, ſo ſiejhnen abnemmen / vnd feyn zu ſaͤubern / auch in Glaͤſer eynzumachen wiſſen / vnd als daß 
gen Lisbona verſchicken / da fie es faſt thewer verkauffen. Ste ſeyn aber nicht wol zu halten / dann ſie 
nicht allein allezeit zu beiffen geneygt ſeyn / ſondern auch nichts als eitel Fleiſch begehren zu freſſen /m 
mit Huͤnern / Tauben / Geyſen / oder anderm koͤſtlichem Fleiſch wollen aufferzogen werden. Sie ſehnn 


2 686 


6 gar ſauber / legen ſich nicht in ihren Miſt nider / haben faſt ein Geſtalt wie ein Fuchs / allein daß ſie ein 
. Schwanz haben wie ein Katze / am Leibe ſeyn fie eingeſprengt wie ein keopaͤrdt / Die Mohren pflegen 
=> | fie gemeiniglich in den Wälden zu fangen / wann fie noch jung ſeyn / vnd ſie alsdann auff zu ziehen / 
= weil fie ihren Handel damit treiben / vnd ſie den frembden verkauffen koͤnnen. Die Maͤnnlein ſeyn 
sa | || die beſten / vnd geben das beſte vnd meiſte Agalia, vnd je wilder oder Ärger ſie zu regieren ſeyn / je beſſer 
He vnd koͤſtlicher Agalia oder Bieſem fie geben. W r 
al I N Ea werden auch viel Haſen des Orts gefunden/befonders an einem Ort / Ackra genannt / da 
K Jagen der eg faſt ſandig iſt / vnd derhalben die Haſen daſelbſt ſich am meiſten finden laſſen / Wann die Moren die 
„ 23 Haſen fangen wollen / ſo gehen fie haufen weiß nach dem Wald / oder auffs Feldt hinauß / da ſich die 
0 | || Haſen halten / vnd nimbt ein jeder mit ſich zwep oder drey ſchwartze hoͤltzerne Kolben oder Bengel / ei. 
8 I) nes Arms lang / vmbgeben nachmals den Orth / vnd tretten fein rings vmb die SJö’en herumb neben 
all einander / fangen alsdann an / vnd machen ein groß Geſchrey mit ruffen / vnd ſchlagen auff die Ben⸗ 
FE. gel oder Kolben / alſo daß die Hafen darvon erſchrecken / kommen auß ihren Hoͤlen herfuͤr / vnd begeh. 
II ren ſolchem Geſchrey zu entlaufen / alsdann werffen die Mohren mit jhren Bengeln auff ſie zu / daß 
|| fie niderfallen / vnd alfohätiffiggefangeinwerden. N 
Das Jagen vnd Wildt zu fangen / iffeinem jeden des Orts frey vnd zugelaſſen / vnd darff ſich 


niemandt eines Vngluͤcks daher beſorgen. Es ſeyndt aber noch viel andere wilde Thiere des Orths 
zu finden / von fo felgamer Art vnd Geſtalt / daß man ſie mit keinem Thier leichtlich vergleichen kan / 
beſonders weil die Eynwohner fie ſelber nicht kennen / oder zu neñen wiſſen / die Holländer aber ſich nit 
viel auffs Land hinauß machen doͤrffen / dieſelben zu fangen / vnd kennen zu lernen / damit ſie nicht ete 
wan von den Portugaleſern / oder denen fo es mit jhnen halten / gefangen vnd zu deibeygenen gemacht 
werden. Bilan 


II 
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Belangendt nun ferꝛner die zahme Thiere / haben ſie erſtlich viel Hunde vnd Katzen / wie auch Hen den zah 
wir in vnſern Landen / aber die Hunde haben ſpigere Maͤuler / Ste aber koͤnnen nit bellen oder einig me Tpieren. 


1 15 machen / ſeyn von allerley Farben / als ſchwartz / weiß / braun / gelb / vnnd dergleichen / erzeygen 
ich auch nicht wie die vnſere / die ſich begeren zu wehren / vnd vmb ſich zu beilfen / doch pflegen fie wol / 
1 ran deß ſchlagens / ehe fie weglauffen / auff einen zuzufahren / vnnd jhn in ein Beyn 
zu beiſſen. 

Sie werden ſehr gebraucht zur Spelſe / daher fie dann auch an vielen Orten mit groſſen Hauf, 
ſen / wie die Schaf oder Schweine / zu Marckte getrieben vnd verkaufft werden / werden auch derhal⸗ 
ben von jhnen genannt Ekia oder Cabra de Matto, welches fo viel heiſſet als ein Walde Schaf / or 
der Geyß. Es iſt die erſte Gabe / ſo einer geben muß / wann er den Adel begeret zu kauffen. Sie halten 
gar viel von vnſern Hunden / dann wann dieſelben bellen / ſo meynen die Mohren daß ſie reden / vnnd 
halten ſie deß halben in groſſer Würde. | Br 

Die Kagen werden daſelbſt auch ſehr geacht / weil fie die Maͤuſe fangen / die den Eynwohnern in 
den Staͤtten groſſen Schaden vnd Verdrieß anthun / Sie werden genannt Ambaio, vnd haben ein 
ſchoͤne Haut / werden auch ſehr zur Speiſe gebraucht vnd geſſen. . 

Die Ochſen vnd Kuͤhe / ſo daſelbſt gefunden werden / ſeyn nicht groß / ſondern vngefaͤhr wie 
ziemliche Kälber bey vns / ſie werden nicht gemolcken von den Leuten / dann fie kaum fo viel Milch has 
ben / als die junge Kälber trincken moͤgen / die fie auch gar ſchwerlich auffziehen koͤnnen / wegen deß 
duͤrren Futters / ſo ſteeſſen / vnd der groſſen Hitze deß Landes. ier id 

Die Huͤner vnd Geyſen / welches zu gleich auch jhre Schafe vnd Haͤmel ſeyn / haben jhnen die 
Portugaleſer von S. Thome gebracht. Vnnd zwar die Huͤner ſeyn daſelbſt gar wol zu halten / denn 
ſie von ſhrem Millie, oder Korn / ſo feiſt werden / als wenn es Kaphanen weren / ſeyn aber etwas klei 
ner / als die Huͤner in vnſern Landen. Die Eyer fo ſie legen / ſeyn nit viel gröffer als Tauben Eyer. Die 
Tauben ſo ſie haben / ſeyn ihnen auch von den Portugaleſern gebracht / vnd heiſſen Abronama; wel⸗ 
ches fo viel heiſſet / als Voͤgel fo von den weiſſen deuten dahin gebracht worden. Sie ſeyn vnſern Tau⸗ 
ben faſt gleich / ohne allein daß fie etwas kleinere Koͤpffe haben Sit werden noch nicht oberflüffig da. 
ſelbſt gefunden. 1 ER 

Die Schweine haben fie auch von den Portugalefern bekommen / vnd werden genanntEbbio, 
Sie ſeyn gar klein / vnd lieblich zu eſſen / doch nit wie die Schweine in Monſanbique, da das Schwei⸗ 
nefleiſch ſo lieblich iſt / als ſonſt die Huͤner / vnd weil es ein gar vngeſundter Ort iſt / wirdt es daſelbſt 
den Krancken zu eſſen gegeben / an ſtadt der Huͤner. Sie haben auch newlich Gaͤnſe bekommen / von 
etlichen Hollaͤndiſchen Schiffen / die nennen fig Apatta, vnd werden hoch gehalten / weil ſie noch ſel⸗ 
ten ſeyn / vnd wenig zubekommen. a 0 


Dias Sichen vnd dreyſſigſte Kapitel, | 14 
Von allerhand Gevoͤgeln / vnd anderm Vngeziefer / fo 
ae deß Orts gefunden werden. 


RL Ze Bigelifodeß Orts gefunden werden / fehn mancherley / aber wenig ſo den vnſern ehrt, Don allen 

hand Sevoͤ⸗ 
gel ben den 
Mohren. 


lich oder gleich ſeyn. Erſtlich zwar hat es daſelbſt blaw Papagayen / ſo hauffen Weiß auff 
Odem Felde fliegen / vnd von den Eynwohnern / weil ſie noch jung ſeyn / auß dem Neſt ge⸗ 
nommen / vnd aufferzogen werden / darumb daß ſie als dann / wann ſie von Jugendt her 
aufferzogen worden / vnd nit im Felde herumb geflogen haben / beſſer koͤnnen zum ſchwaͤtzen abgerich, 
tet vnd gewehnet werden / doch ſeyn ſie nicht fo gut / lernen auch nit fo wol ſchwaͤtzen / als die grüne 
Breſilianiſche Papagayen. 1 T 
Weiter haben ſie auch ein Art von kleinen gruͤnen Boͤgeln / faſt wie die Staren / die fie Ahu- 
ront, vnd die Niderlaͤnder Paroquiten nennen. Ste werden mit einem Netz oder Garn gefangen / wie 
man bey vns die Fincken pflegt zu fangen / Sie halten ſich ſehr im nidrigen Felde / da viel Korn vnnd 
Millie waͤchſt / welches fie gern eſſen / Sie ſeyn gar einig vnd vertraͤglich mit einander / wenn man ein 
Maͤnnlein vnd Weiblein zuſammen in ein Vogelkewe ſezet / ſo ſizen fie gemeintglich allezeit neben 
einander / vnd machen keinen Geſang. Wann das Maͤnnlein zum Eſſen gehet / ſo folgetes j m nach / 
vnd wohnen gar friedlich beyſammen / haben faſt die Art oder Natur der Turteltauben. Sie haben 
ein ſchoͤne Geſtalt / vñ feine grüne Farbe / mit einem Pomerantzen faͤrbigen Flecken auff dem Kopffe. 
Es iſt aber noch ein andere Gattung von Voͤgeln daſelbſt / dieſen Paroquiten nicht faſt vnehn⸗ 
lich / von deren Geſchlecht ſie auch ſeyn / ohne daß ſie von Farben roth ſeyn wie Blut / mit einem 
ſchwartzen Placken auff dem Kopff / haben ein ſchwartzen Schwanz / vnd ſeyn von Leibe etwas groͤſ. 
ſer / als dieſe obgemelte PNaroquiten. R 
Es werden noch andere Voͤgel daſelbſt gefunden / ſo den Goltfincken nicht vngleich feyn / ſeyn 
auff dem Leib gelblicht. Sie halten ſich nit auff dem Felde / wegen der Schlangen vnnd anderer ver⸗ 
gifften Thier halben / darumb machen ſie jhre Neſter gar kunſtreich an die ſchmalen Zweyglein der 
hohen Baͤume / daſelbſt wohnen vnd halten ſie ſich / auff daß fie fuͤr den rg Thieren frey 5 
a J ij icher 
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70 Sechſter Theil 
ſicher bleiben moͤgen. Weiter haben fie noch andere klein Voͤgel / die den Diſtelfincken nicht vngleich 
ſeyn / aber dieſelben halten ſich gemein glich auff dem Filde in Korn, Die Mohren pflegen dieſe Di 
gel lebendig ins Maul zu ſtecken / vnd mit allem Federn zu verzehre. So hat es auch viel Sraßſu⸗ 
cken / ſampt andern Gattungen kleiner Voͤgel. Tr 
Ferꝛner hat es auch eine Art Voͤgel daſelbſt / wie die Adler / haben aberein Kopff wie die Welſche 

Hanen. Diefe Doͤgel ſeyn hoffaͤrtig vnd boͤß / vnd thul; den Mohren groſſen Schaden / derhalben ſie 
ſich dañ ſehr fuͤr jhnen foͤrchten / vnd viel Speiſe auffs Gebirge tragen / ſie damit zu frieden zu ſtellen. 
Sie nennen fie Paſtro de Diago, welches ſo viel lautet / als Voͤgel von jhrem Gott / See huͤten ſich 
mit allem Fleiß / daß fie ihnen kein Leyd thun / weil ſie wol wiſſen / daß ſie jnen nichts ſchencken / oder 
vnuergolten laſſen. Sie halten ſich gemeiniglich im Koth vnd Vnflat / vnd ſtincken daß man jhren 
Geruch auch von weitem reichem kan. 31 | 

Waſſer Schnepffen werden daſelbſt auch gefunden / aber nicht viel. So finder man auch Tur; 
teltauben / die haben vmb jhren Halß ein ſchwartzen Strich / wie ein Krone. Die Fafanen oder Feldt, 
hüͤner / ſo es daſelbſt hat / ſeyn den vnſern nicht faſt vngleich von Geſtalt / allein daß fie etwas andere 
Federn haben / nemlich weiß vnnd ſchwartz durch einander vermiſcht / haben auch nicht ſo ein langen 
Schwanz / wie vnſere Faſanen / vnd ſeyn nit ſo gut am Geſchmack / als die gemeine Huͤner. f 

Die Pfawen ſeyn ſonſt ſchoͤne Voͤgel von Farben vnd Federn / derſelben hat es daſelbſt auch / 
vnd ſeyn den vnſern nit faſt vngleich / allein daß ſie gemeiniglich von andern Farben ſeyn / als bey vns. 
Die Rohrdummel leſſet ſich daſelbſt auch zeitlich hoͤren / vnd wirdt von ihnen für ein groſſen Fetiſſo, 
vnd Propheten oder Wahrſager gehalten / wie wir auch ſchon hiebeuor gemeldet haben. * | 

Der Kranchen vnd Reyger werden daſelbſt auch gefunden / ſo den vnſern faſt gleich ſeyn. | 
Ferꝛner ſo werden auch viel Vögel daſelbſt gefunden / den Storchen faſt gleich / auch Grohe / 
Mewen / vnd andere Voͤgel / Vnd wirdt das Landt ſonderlich mit Voͤgeln erfuͤllet / alfo daß ſie mit 
groſſen Hauffen geſehen werden / weil fie ſelten gefchoffen oder gefangen werden / ſintemal ſie auch we⸗ 
nig Inſtrumenta darzu haben. 
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— Belangendt das Gevoͤgel ſo bey der Nacht zu fliegen pfleget / als nemlich Eulen / groſſe Fleder⸗ 
E maͤuſe / vnd dergleichen / damit iſt das Sande auch ziemlich verſehen. Deß gleichen iſt auch kein Mans 4 
„ gel daſelbſt an alerhand Yngeꝛiefer / als Haͤwſchrecken / Froͤſch vnd dergleichen. 1 
Sm Man findet auch groffe Landttrebſe daſelbſt / die ſich in der Erden halten / ſie ſeyn Purpurfaͤrbig / 
vnd werden faſt hoch vnd werth gehalten. Die Holländer haben ein mal bey der Nacht auff dem Fel. 
=] de etwas ſehen leuchten vnd ſcheinen / als weren es fertige Kohlen / derhalben fie hingelauffen / vnnd 
Fi daſſelbige in ein Wiſchtuch gebunden haben / da es dann durch das Tuch geſchlenen vnnd geleuchtet 
2 hat / als wenn fewrige Kohlen darinn weren geweſen. Sie haben es den Mohren gezeyget / die ſich 
Fe | zwar druͤber verwundert / aber nit gewuſt haben / was es geweſen / Als es aber Tag woꝛden / hat man ge⸗ 
3 ſehen / daß es kleine ſchwartze liegen waren / den Spaniſchen Fliegen nit vngleich / ohne daß ſie gar 
za ſchwartz geweſen / wie ein Pech. , 
all Es hat auch viel Bienen deß Orts / diejhre Haͤußlein an den Bäumen machen. Ebener maſ⸗ 
1 fen hat es auch viel groſſe ſchwartze Ameyſen daſelbſt / die jhre Haͤuſer vnter der Erden machen / wie 
0“ die Erdmaͤuſe. Dieſe Ameyſen thun den Bienen groffen Schaden / vnd berauben ſie jhres Honigs / 
seh vnd Wachſes. f a 
„ Das Acht vnd dreyſſigſte Capitel. 1 
2 5 de 27 . e 4 7 
0 Was fuͤr Gekraͤut / Samen vnd Fruͤchte deß Orts 
9 wachſen / vnd was ſie für Kraͤffte oder Tugenden = 
. | | N haben. | 
8 & fl) 95 E 0 5 
0 f 5 As Zuckerrohr waͤchſet etwan 7. oder 8. Schuch hoch / vnnd iſt mit einem ſehr wolſchmaͤ⸗ 
— Zuckerkoͤhre⸗ ckenden Marck erfuͤllet / iſt auß wendig voller Knotten / die Blaͤtter ſeyn ungefähr zweyer 
„ Elnbogen lang / etwas ſchmaͤhler als die Blaͤtter am Spaniſchen Geroͤhricht / in die Lange 
x | geſtreckt / An Farbe iſt es dem andern Rohr gleich / die Bluͤt iſt weit auß geſpreyet / Die Wuͤr 
SH zel vergleicht ſich dem Spaniſchen Rohr / aber ſie iſt etwas ſuͤſſer / vnnd nicht ſo hoͤltzig / darauß kom⸗ 
1 | | men 110 junge Spruͤßlein herfuͤr / die man hernach abſchneidet / vnnd in die Erden weis 
a ter pflantzet. . 5 
a | Es waͤchſt aber diß Zuckerrohr gern in feuchtem Grunde / onnd an heiſſen Orten / daher es dann 
5 kompt / daß es im Niderland nit gerahten oder wachſen will. Es wirdt abgeſchnitten vnd gearbeytet / 
<a ll wie das Korn / aber es waͤdl ſt nit dem Korn gleich / daß es fo baldr koͤnnte zettig werden / dann es wol 2. 
MEI. Sommer lang ſtehen vnd wachſen muß / ehe es feine rechte Groͤſſe erlanget / Vnnd wann es abge⸗ 
„ ſchnitten worden / erfordert es noch groſſ: Mühe vnd Arbeyt / biß dz Zuckerrohr drauß gemacht wirdt. 
|| Reiß. Vom Mays haben wir droben bericht gethan. Der Reiß / waͤchſt an krummen Staͤngeln / fo. 
etwas ſteiff ſeyn / ſtecket in gelben Haͤutlein / oder Huͤſſen / ſo hohe vnd ſcharpffe Sproſſen oder aͤhren 


haben / mit ſpitzigen Stacheln / darinn das Korn ſtecket / welches weiſſer vnnd ſchoͤner iſt / Brey 


vnd anders daruen zumachen / als der ſchoͤnſte Weitzen / den man haben oder finden . 100 
otro 
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Strohalmen ſeyn dem Gerſtenſtroh gleich / etwan anderthalb Schuch lang / aber die Wurzel ver⸗ 


2 W . IN N 
N \ * 
N) 


A. Iſt ein Waldt angezündt / jr Millie da⸗ E. Erben, 
n n ne hin zu ſaͤen. 11 E. Reiß. 
B. Candbaw. i * G. Mays. 
8. Nan u verbrandt. N H. Bonen Baum. 
D. Millie, ſo bewart wirdt. I. Graine oder Manigette. 


N 
N 
IN 


Der Ingber waͤchſt an vnterſchledtlichen Orten / in Geſtalt deß ſchmahlen vnd jungen Geroͤh. Sngber, 


res / ſo in vnſern Landen zu finden / etwan zwo oder drey Spannen hoch / vnd iſt die Wurtzel der Ing. 
A n Die Zeit da 1 9 anfaͤnget außzugraben / vnd zu doͤrren / iſt im December vnd Jannario / 
vnd wenn ſie jhn wollen doͤrren / ſo vmbgeben oder bekleyden ſie jhn mit Thon / auff daß alle Loͤchlein 
zugeſchmieret vnd verkleybet werden / damit er deſto friſcher vnd beſſer bleiben möge. 
Der Ingber waͤchſt auch noch auff ein andere Art / nemlich wie dte Waſſerlinſen / oder Schwer, 
tel / mit einem Stiel / doch etwas ſchwaͤrtzer / vngefaͤhr 2. oder z. Haͤnde hoch vber der Erden. Man 
ſchneidet aber dieſe Wurzel / vnd vermenget fie mit andern Kraͤutern / thut Eſſig / Saltz vnd Oel da⸗ 
ran / vnd iſſet dieſelben an ſtadt dep Salats. 
Es waͤchſet aber der Ingber an allen heiſſen Orten / da er hin geſetzet oder gepflantzet wirdt / der aber 
von jm ſelber waͤchſt / hat nit viel Krafft in ſich / doch iſt er an eine Ort beſſer als am andern. Er macht 
r ein ſanfften Stulgang / vnd ſtaͤrcket die verzehrende Krafft / daß der Menſch wol verdaͤwen kan. 


abe 
Daß aber etliche wollen / daß er ſtopffe / ſt alſo zu verſtehen / dz er den Bauchfluß / ſo von boͤſer Nen = 
| tigkeit 
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80 ’ lee k ln \ 9 ng 
40 tigkeit der Speife herkommet / durch gute Derzehrung oder Berdaͤwung / ſtllet vnnd ſtopffet daun er 
Me 10 die kalte Maͤgen erwaͤrmet / vnnd ſonſt viel andere Tugenden hat / darvon an einem andern Ort weit, 
al laͤufftiger. Der beſte Ingber kompt von S Pomingo vnd Braſilien / dieſer aber der von S. Thoma 
. vnd von Cabo Verde kommet / iſt etwas geringer vnd ſchlechter. 8 

A. Fe . Das Grain oder Manigerte wirdt mehrertheils in Africa gefunden / an einem Ort das dauon 
FL Manigerre. den Namen hat. Es waͤchſt auff dem Felde wie der Reiß / aber nit fo hoch / es wirdt auch geſaͤet wie dz 
ER Korn / die Blaͤtter ſeyn dünn on ſchmahl / vnd waͤchſt das Grain dran gleich wie die Haſelnuͤſ e / Oe 
„„ ähren ſeyn wie am Mays, vnnd iſt an Farben roͤhtlich / wann die Schalen auffgethan werden ſo fin 
= det man die Koͤrnlein drinn ligen / mit einem Haͤutlein vberzogen in vnterſchiedlichen Haͤuß um / 
„ gleich wie die Koͤrner im Granatapfel. cen e lo 
al Indianiſche Die Indiaͤniſche Feygen werden faſt gantz Inden durch gefuͤhret / vnd iſt die bete vnnd nuͤß⸗ 
20 Sengen. lichſte Frucht / ſo die Indianer haben neben den Cocquas. Sie haben an einem jeden Ort da fir wach. 


en / ihren beſondern Namen / In Guinea werden fie genannt Banana; die Braſilianer nennen fie 


A| arona; vnd den Baum Paguouer,{jn Malauar abet heiffen fit Patan. 
a Tärckiſch Dieſer Baum hat feine Zweyge / die Frucht waͤch ſet auß dem Baum herauß / vnd hat lange breyte 
| Papier.  Bläreereiner Klafftern lang / vnd dreyer Händen breyt / Die Tuͤrcken brauchen die Blaͤtter fuͤr Pa⸗ 


2 9 — 1 3 
22 


A | | 

& 
1 | pier / an andern Orten aber werden die Haͤuſer damit gedeckt / der Baum hat kein Holtz / ſondern nur 
. 10 ein Strauch / vnd hat jnnwendig eine Geſtalt / wie die Blaͤtter / enn ſie zuſammen gewickelt ſeyn / iſt 
„ faſt eines Mannes hoch von der Erden / biß an die Spitze da die Blaͤtter beginnen herfuͤr zu wach ſen / 
„ welcher Art iſt / dz die alten Blaͤtter jmmerdar verdoͤrren vnd abfallen / ſo baldt als etwan newe Blaͤt. 
5 Il ter beginnen herfür zu kommen / vnd wehret ſolches ſo lang / biß der Baum vnd die Frucht zur Voll⸗ 
„„ kommenhett kommen iſt / Die Blaͤtter haben in der Mitte ein faſt dicke vnd groſſe Ader / dardurch fie 
„ in zwey gleiche Theil zertheilet werden / zwiſchen den Blaͤttern vnnd dem Baum / kompt herfuͤr ein 


Blume / in der Groͤſſe wie ein Strauſſen Ey / die iſt von Farbe wit ein Pferſig / vñ wuͤchſt mit der Zeit 
ziemlich lang herauß / wie ein Krautſtaͤngel / vnd an denſelben wachſen die Feygen hart an einander / 
wie die Beerlein der Weintrauben / welche wenn ſie noch in jhren Hülfen ſeyn / ſich den groſſen Bo⸗ 
nen faſt vergleichen / wachſen aber je länger je mehr / biß daß fir einer Spannen lang / vnd etwan 4. 
Daumen dick werden / wie die Kukumern. BEER 
Sie werden abgeſchnitten ehe fie recht zeitig werden / vnd werden alſo mit dem gantzen Stängel 
auffgehenckt / welcher offtmaͤls ſo ſchwer iſt / daß ein Mann gnug dran zu heben vnd zu tragen hat. 
Wann ſie dann alſo z. oder 4 Tag lang gehangen haben fangen ſie erſt an gelb vnd zeitig zu werden. 
Auß dem Schnitt pfleger ein Safft zu flieſſen / wie ein Milc0h0. f J 
Feigenbaum: Der Baum bringet nit mehr als ein einigen ſolchen Staͤngel auff einmal / an welchem aber 
wol vber die hundert Bannanas oder Feygen ſeyn / vnnd wenn der Staͤngel abgeſchnitten wirdt / 
als dann muß man zugleich auch den Baum abſchneiden / alſo daß nur die Wurtzel in der Er⸗ 
den ſtehen bleibet / auß welcher alſo baldt wider ein newer Baum herfuͤr waͤchſt / der jnnerhalb eines 
Monats / ſeine Höhe wider erreicht / vnd feine zeitige Frucht hat / vnd ſolches wehret durch das gantze 


— ee 9 BO 
5 N Y N 7 = 


28 Jahr / denn dieſel Baum allezeit ſeine Frucht bringe t... oe | 

re | Die Frucht iſt gar zart vnd lieblich su eſſen / j ſie iſt ſo muͤrb vnd gelinde / als wenn es ein Butter ⸗ 

„ weck were / it an Farben weißlich / zum gelben geneygt / ſie erkaͤltet den Magen / vnd machet nit allein | 

ER.) ein rauhen Halb / ſonder vervrſachet auch das Durchlauffen / fo fie vberfluͤſſig geſſen wirdt. Die 

. Weiber werden dardurch zur Ynkeuſchheit angereytzet. Es ſeyn etliche in den Gedancken / weil es 

E ein fo ſchoͤne Frucht iſt / dz es etwan der Baum ſey / der mitten im Paradeiß geſtanden / deſſen Frucht 

„„ von vnſern erſten Eltern zu eſſen / von G Ott verbotten geweſen / ſich ein Creutz in der Frucht ſehen 

= 0 ei / wenn fie geſchnitten wirdt / daher ſie es denn fuͤr böͤß halten / die Frucht mit einem Meſſer zu 

al zertheilen. . 3 RN BEE u IN WE 

10 | Ananas. Die Ananas ſeyn auch ein leibliche zarte vnd wolttechende Frucht / ja die beſte am Befchmact) 

701 ſo vnter allen Fruͤchten zufinden. Sie werden mit vnterſchiedtlichen Namen genannt / Denn die in 

80 0 Canaͤrlen nennen fie Ananala, die Breſilianer Nana, dit in Hiſpaniola heiſſen es Laĩama, vnd Hiſpa⸗ 

8 hier zu Breſil nennen es Pinas. Sie ſeyn aber zweyerley Geſchlecht / in Maͤnnlein vnnd ein Weib⸗ 

„ lein / die Frucht iſt ſo groß als ein Melon / ſchoͤn von Farben / nemblich gelb / grůn vnd leibfaͤrbig durch 

He || einander / Wenn fie anfängt zeitig zu werden / ſo verendert ſich die grüne Farbe / in ein Pomerantzen 

„ Farbe / itt lleblich am Geſchmack / vnnd angenehm von Geruch / den man von ferznen kiechen kan / ) 

IE | Diefe Frucht iſt warm vnnd feucht / vnnd wirdt in Wein geſſen / iſt leicht zu verzehren / oder zu ver / 

5 || daͤwen / doch wenn mans vberfluͤſſig iſſet / vervrſacht ſie ein Entzuͤndung. * 

1 In Breſilien iſt fie dreyerleh / aber allhte in Guinea wirdt nur tine Art gefunden / ſie ſeyn am be⸗ 

SH ſten in der Faſten / wachſen ein halbes Klaffer hoch vber der Erden / vnd haben Blaͤtter wie das Ge. 
IN waͤchß / ſo man Semper Viuum nennet / weñ man eſſen will / muß mans fie in runde Scheibelein zer 


ſchneiden / vnd Spaniſchen Wein drüber gieſſen / als dann kann man ſich nit ſatt gnug dran eſſen. 

ö Es iſt heiß von Natur / vnd waͤchſt gern in ſandigtem Lande / der Safft fo man herauß beko ⸗ 
100 met / itt gleich wie ein ſuͤſſer Moſt / So man das Meſſer / damit man dieſe Frucht zerſchnitten hat / nit 
360 bald wiſchet / ſondern etwan ein halbe Stunde alſo ligen leſſet /ſpuͤret maͤn / daß es tief hineyn gebiſ⸗ 
sah fen / vnnd das Meſſer gleich ſam verzehre. worden / als wenn man ſonſt ein ſtarck Waſſer darauff ge 
göffen hette / wenn mans vberfluſſig iſſet / ver vr ſacht es groſſe Kranckheiten. E N 
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der Orientaliſchen Indien. 73 
wi ichſen auch deß Orts viel Iniamus, dle werden gefdet vnnd gepflantzet / tule die Ruͤben / 
0 I ache wie die Er dnuͤſſe. Sie ſeyn in der 
Groͤſſe wie die gelben Rüben / doch etwas dicker vnd knoͤpffiger / auß wendig ſeyn fie maͤuß falb / vnnd 
innwendtg weiß wie die welſſen Rüben / ſeyn aber nit fofüß wenn fie im Keſſel mit dem Flelſch auffge⸗ 
ſotten / vnd dann geſchoͤlet / mit Oel vnd Salz zugerichtet werden / ſeyn fie ein ſehr liebliche Spelſe. 
Sie werden an vielen Orten fuͤr n vnd ſeyn der Mohren gemeineſte vnd meiſte Koſt. 


wie die Erdnuͤſſe / dieſe / wie dann auch die vorige lnlamus, ſeyn des Orths gar gemein / Sie werden 
mehrertheils gebraten / biß weilen auch geſotten geſſen. 

Der Palmbaum / da ſie den Wein außmachen / iſt faſt dem Cocos Baum gleich / deß gleichen Palmbaum. 
dem Lantor, oder ſonſt andern Baͤumen dieſer Gattung / dann derſelben etwan z. oder 4. ſeyn / die 
an den Blaͤttern zwar einander faſt gleich ſeyn / aber doch mit gewiſſen Kennzeichen am Holtz / oder 
anderm von einander vnterſchieden werden / ſintemal dieſer Baum etwas kuͤrtzer iſt / als die andern. 
Sie bekommen auß dieſem Baum jhren Wein / denn ſieerſtlich ein Loch dardurch bohren / darauß 
dann eln Safft fleuſſet / wle ein Milch / ſo fein fühl vnd friſch zu trincken iſt. . 

Diefer Safft iſt anfaͤnglich / wann er auß dem Baum kompt / gar lieblich vnd ſuͤß / vnd macht 
einen baldt truncken / vnd vervrſacht Hauptwehe. Wann er aber ein zeitlang geſtanden hat / wirdt 
er fo ſawer wie Eſſig / alſo daßman jhn auch vber den Salat gebrauchen kan / er macht viel Harnen / 
vnnd kommet lelchtlich vom Menſchen wieder weg. 2 . A 

Es iſt zwar dieſer Wein etwas ſuͤſſer / ſo baldt er auß dem Baum kompt / fo gieret er / vnd fo, 
chet gleichſamb / als wann er bey dem Fewer ſtůnde zu fieden / ja wann er in ein Glaß gethan / vnd 
daſſelbe feſt zu geſtopffet wurde / alſo daß keine Lufft datzu koͤnnte kommen / wuͤrde das Glaß durch die 
Krafft des Weins zerſpringen vnd zerbrechen. Wann er aber alfo vergoren hat / vnd ein wenig alt 
worden / iſt er nichts mehr nuͤtz / wegen der Sawrigkeit / die er alsdann vberkommet. Er wirdt aber 


niamus. 


Palmen wein 


auff daß ſie deſto mehr Wein bekommen moͤgen / zum Theil / auff daß er deſto lieblicher und geſchmel. 
diger gemacht werde / dann er alsdann ein Geſchmack betkommet / wie der Meth / vnd ein Farbe wie 
der Moſt bey vns Haan haben. e , ee 

halt wild / vnd von oben keinen Wein mehr geben wil / ſo wird er vnten an der 
Wurtzel abgehawen / vnd an einem Eck mit Fewer angezuͤndet / an dem andern Eck aber ſtellet man 


gemeiniglich des Morgens früh etwan ein Stundt vor Tage / auß dem Baum gezaͤpffet / vnd gefan⸗ 
gen / vmb den Mittag aber kompt er zu Marckte / daß er verkaufft / vnd gleich getruncken werde. . 
Der Palmitas werden des Orts wenig gefunden / welches ein Baum iſt ohne Zweyge / vnd die Palmites 
Frucht waͤchſt an dem Stamme des Baums / har faſt ein Geſtalt wie die Ananas. Went fie zeitig Bauen: 
iſt / hat ſie auß wendig ein ſchoͤne Goltgelbe Farbe / nn wendig aber eyn fie voller Korner / wie ein Gras 
nat / Apffel / welche gar füß vnd lieblich von Geſchmack ſeyn / das ander aber / darin dieſe Koͤrnlein ſte 
cken / iſt gantz hart vnd vnbequem zu eſſen. 
Das Neun vnd dreyſſigſte Capitel 1 g 
Von jbrem Adel / wie ſie nemlich ihre Edelleut machen / 


was fie für Ceremonien darzu gebrauchen / auch wie ſie den 


Adel erlangen / vnd confirmiren oder beſtaͤttigen. 
Sb werden des Orts viel Edellent gefunden / ſeyn aber von geringem Gut oder Reichthunb / . 
denn bea. Seon g ond getauft haben mucrdan ie armer als fie zuvor in rem u 5 8 
wal se en geweſen. Ob ſteaber wol geringen Mugen von jßrem Adelüchen Stand haben, ſedoch ere ge 
wetl ſte gedencken / fie werden groſſe Herren / ond ſtattliche deute / wenn ein Edelleuten gemacht wor, macht werde. 
den / vnd den n Gele enen fe mit allem Fleiß darnach / ond fangen an von Jugend 
auff etwas an Golt zu ſa len vnd aufftuheben / daß ſie dar von den Koſten auß richten vnd den 
Adel an ſich kaͤuffen moͤgen. Dann f anfaͤnglich dreherley Geſchenck geben muͤſſen / den Adelkchen 
Standt zu erlangen / nemblich ein H ni nennen Cabra de Matte, welches eben fo viel lautet / 
als ein Feld Schaff oder Hamel. Die ander Gabe iſt ein Schaf oder ein Geyß. Die dritte iſt ein Kuh 
oder Ochſe. Diß aber iſt es noch nit alles / ſondern er muß auch noch viel andere Dinge oder Sa chen 
mehr dran ſtrecken vnd wenden / wann er gedencket ein Edelman zu werden / vñ den Adel zu erlangen. 
Vud werden dieſe Gaben vnter die Gemeine / fo auch Edellente ſeyn / außgetheilet / doch darff er fie 
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74 Sechſter Theii ERS: 

Wann es nu feine Gelegenheit it / daß er meynet / er koͤnne den Koſten ertragen / ſo meldet er ſich 
an bey dem Captteyn oder Oberſten / vñ gehet darnach hin ein Ochſen zu kauffen / welcher hernach auff 
den Marckt gefuͤhret / vnd daſelbſt angebunden wirdt / vnter deß wird es jederman kundt gethan / daß 
die vnd die Perſon / auff den vnd den Tag zum Edelmann gemacht werden ſol / alsdann ruͤſten ſich ale 
le die jenigen / ſo den Adel hiebevor erlanget haben / auff das Feſt zu erſcheinen / vnd allerley Kurtzwell 
daſelbſt anzurichten vnd zu treiben / Der jenige aber / ſo zum Edelman ſoll gemacht werden ‚bemühte 
ſich alle Dinge fertig zu machen / damit er feine Gaͤſte / die jhm zu Ehren auff dem Marckte erſchein n / 
wol tractiren moͤge / kaͤufft demnach viel Huͤner vnd Weyn / vnd ſchicket einem jeden ein Hun / vnd ein 
Hafen mit Wein zu Hauſe / ſch dabey frölich zumachen. 
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A. ſt der Ochſe r. Weiber fo auff Jnſtrutnenten fpielen. 
B. Der New Edellmann. „ „ 
C. Sein Weib. f H. Weiber / ſo den newen Edellmann mit 
D. Capiteyn / ſo zuſiehet. Saltz vnd weiſſer Farbe beſtrewen. 

E. Weibsvolck ſo voran gehek. I. Gemein Volck. 


Wenn denn der Tag herbey kommen / an welchem das Feſt fol gehalten werden / ſo kon en ble 
Eynwohner auff dem Marckt zuſam̃en / vñ die Mañsperſonen zwar / als nemlich dle Obrigkeit / ſezen 
ſich bey einander auff einer Seiten nider / vnd haben viel Inſtrumenta / als Tromeln / Hoͤrner / Pfei ⸗ 
fen / ſchellen / vnd dergleichen bey ſich. Der Capiteyn aber oder Oberſte tritt auff den Platz mit ſeiner 
Nuͤſtung / vnd hat viel junge Geſellen mit Schilden vnd Wurſſpfeylen neben ihm / welche vnterjrem 
Ange ai 75 Ai garen Leibe / mit rother vnd gelber Erden angeſtrichen ſeyn / vnd auß ehen wie 
die Graß Teuffel. . 17 ö } I 
Dieqerſon / ſo zum Edelmann ſoll gemacht wwerden/totrd begleytet von andern Edelleuten / vnd 

hat ein Knaben hinter ihm gehen / der ihm einen Stul nachtraͤgt / darauf er möge niderſitzen / wenn er 
etwan mit jemandt Geſpraͤch halten will / Wann dann ſeine Freunde vnd Bekanten kommen / jhm 
zu feinem newen Standt viel Glück vnd Heyl zu wuͤnſchen / ſ nemmen ſie ein Hand voll Stroh / von 
den Daͤchern / vnd legen jhm daſſelbe vnter die Fuͤſſe / damit / weñ er auffſtehet / er auff das Stroh vnd 
nit auff die bloſſe Erden treten möge, Vnd wird daſſelbe von jhnen allezeit alſo gehalten / wenn etwan 
ein Freund den andern kompt zu beſuchen / oder einer dem andern etwan ein Geſchaͤnck oder Vereh⸗ 
rung bringet / denn fie daſſelbe für ein groſſe Ehrerbietung halten. End. 


e 
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Endlich kommen auch die Weiber deren vom Adel / vnd ſtellen ſich neben einander / auff daß ſie 
des Mannes Frawen / der jezunder zum Edelmann fol gemacht werden / Gluͤck wuͤnſchen / vnd Ehr 
erzeygen moͤgen. Derhalben ſchmuͤcken fie ſich auffs beſte fie koͤnten / zieren das Haar mit vielen güls 
denen Fetiſſo vnd Creutlein / hencken einen guldenen Ring vmb den Halß / deß gleichen auch an den 
rechten Arm / an welchen ein runder Schild gemacht iſt / wie ein Deckel vber einen Hafen / alles von 
Goldt vnd in die eine Hand nemmen ſie ein Pferds Schwanz. ö 

Wenn ſie nu alle alſo vorhanden / ſtellen fie ſich inein Ordnung / vnd wir dt alsdann der Och⸗ 
ſe fornen an gefuͤhret / die Edelleute aber alle miteinander folgen in der Ordnung hernach / gehen alſo 
wie in einer Proceſſion / tantzendt vnd ſpringendt vmb die Statt herumb / vnd wann ſie wieder auff 
den Marckt kommen / binden ſie den Ochſen wieder an / vnd treiben denn daſelbſt viel Kurtzwetl mit 
Trommeln vnd Pfeifen / mit ſpringen vnd tantzen in ihrer Ruͤſtung / als mit Schildten vnd Pfeylen 
wol verſehen / erzeygen ſich alſo gar froͤlich / vnd treiben viel Frewdenſptel / wie ſie meynen / vmb dieſen 
newen Edelmann herumb / ein jeder auffs beſte als er jmmer kan auff daß er moͤge Ehre eynlegen / 
vnd Ruhm erlangen. N N n 

Die Weiber treiben auch nit weniger Kurtz weil / mit tantzen vnd ſingen / vnd tragen biß wellen 
die jungen Edelleute / ſo wol den Mann als die Frawe / auff einem Stul in der Statt herumb / vnd be. 
freien fie mit weiſſem Mehl vnter dem Angeſicht. Wann es dann Abendt worden / wirdt er von den 
andern Edelleuten heimgefuͤhret / vnd wol verwahret / vnd wann es wieder Tag worden / wirdt er wie. 
der mit einem Hauffen Volck auff den vorigen Platz gefuͤhret / da fie dann wieder jhre Kurtzweil an⸗ 
fangen vnd treiben / wie deß Tags zuvor geſchehen / Ind weret diefe Kurtzweil oder Fremde drey gan⸗ 
zer Tag lang aneinander / welche Zeit ver ein weiſſe Fahnt auff fein Hauß geſtecket wirdt / welches 

edeut ein beſondere Frewde / oder ein offenen Hoff. BORN 11 
Am dritten Tage wird der Ochs geſchlachtet durch den Buͤttel / der denſelben in 4. Sluͤck zer⸗ 
hawet / vnd vnter die Gemeine außtheilet / damit ſie des Feſtes auch moͤgen theilhafflig werden. Der 
Mann aber vnd das Weib / ſo das Feſt angerichtet / vnd jetzo Adelich worden ſeyn / doͤrffen von dem 
a eg dann ſie beredt werden / ſo fie etwas darvon effen / wuͤrden fie innerhalb Jahres 
riſt ſterben. f RL LITE" 20e | 
Wann dann nun das Feſt gehalten vnd vollendet iſt / ſo wird jhm der Kopff vom Ochſen heim. 
gebracht / welchen er hernach in feinem Haufe auffhencket / mit allerley Farben angeſtrichen / ond mit Privilegien 
vielen Strohwiſchlein oder Fetillos gezleret / dann daſſelbe ein Zeichen vnnd Be weiß iſt feines A, vnd Freyhei⸗ 
dels / damit er hernach beweiſen kan / daß er zum Edelmann gemacht worden. Dann er bekom, ten der Edel⸗ 
met nachmals dardurch groſſe Privilegien vnd Freyheiten ) alfo daß er viel Leibeygene oder Knech. leute. 
te kaͤuffen / vnnd ſonſt mit andern Sachen mehr handeln mag / ſo jhm zuvor nicht zugela ſſen 
eweſen. 5 
5 N Wenn ſie denn Edelleute werden ſehn / fo werden fie faſt ſtoltz vnd rühmen ſich deſſen g/ 
gen frembden Leuten nicht wenig / dann das allererſte / das ſie einem erzehlen oder ſagen / iſt / wie Adel machet 
fie Edelleute ſeyn / vnd viel Leibeygene haben / dann ſie ſich alß dann für groß vnd ſtattlich hal an Fang 
ten / wiewol ſichs offtmals pfleget zu begeben / daß nach gehaltenem Feſt / wann fie den Adel er, "ME vñ arm, 
langt haben / fie alsdann viel aͤrmer werden / als fie zuvor geweſen / vnnd daſſelbe daher / die⸗ 
weil fie alles jr Vermoͤgen dran geſtreckt vnnd gewandt haben / alſo daß fie nachmals wieder 
auff die Fiſcherey ſich begeben / oder andere Arbeht thun muͤſſen / damit fie jhre Koſt mögen ger 
winnen. en 8 | n. 

Es helaͤufft ſich aber der Vnkoſten / ſo auff gedachten Adel gehet / vngefaͤhr auff die 8. Benda, Wiehoch ff 
oder ein Pfund Goldt / doch wann das jenige / ſo jhnen darzu geſchencket / vnd von den Leuten / fo e 
nach jhrem Vermoͤgen allezeit etwas zur Verehrung mit ſich bringen / verehret wirdt / ſoll abgezogen des Adels er⸗ 
werden, ſolte es wol vber ein Halb Pfundt nicht viel machen. b ein ar 
Dieſe Edelleute nun / halten vntereinander ein Brüderſchafft vnd Jahrbegaͤngnuͤß ihres 
Feſls / da ſie ihre Freunde wiederumb zuſammen bringen / oder laden / vnd ein guten Muth mit ein. 
ander haben / alsdann behencken fie den Kopff des Ochſen mit Millie aͤhren / vnd ſtreichen ihn an 
mit weiſſer Farbe / welches bedeut die Gedaͤchtnuͤß des Feſts. Vber das aber halten die Manns · 

Perſonen von diefer Bruͤderſchafft / noch ein allgemein Feſt unter einander / auff den 6. Tag Julij / 
alsdann mahlen ſie jhren Leib mit vielen Strichen von weiſſer vnd rohter Farbe / vnnd hencken ein 
Kranz an den Halß / von gruͤnem Laub vnd Stroh gemacht / denſelbigen tragen fie den gantzen 
Tag vber / als ein Zeichen / dardey man die Edelleute mag erkennen. Alß dann ſchmuͤcken fie auch 

die Koͤpffe von den Ochſen vnd Geyſen ihres Ehrenfeſtes / mit vielen Fetiſlo, wie zuvor / 
vnd verfuͤgen ſich auff den Abendt in das Hauß jhtes Capiteyns oder Oberſten 
f zu Gaſt / machen ſich daſelbſt frötich mit Eſſen vnd Trin cken / 

5 in Vberfluß vnd Truncken heit. 
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= 6 Sechſter Theil 

AN 25 1 . 
„ Das Viertzigſte Capitel. ae 

al Von jhrem tantzen vnd fpringen vnd was fie für 

0 Seytenſpiel darzu gebrauchen. 

Ne a x 4 eee I l r 8 f 

905 | Wie ſich die Je ſchmuͤcken ſich gar fein / wann fie follen zum Tantze gehen / beſonders die Weiber die faſt 

20 Tage Er olg im tanzen ſeyn. Sie behencken jhre Arme mit vielen Ringen von Meſſing / Kupffer 
I or Zinn / vnd Elffenbeyn gemacht / Vmb die Beyne aber machen fie etliche Ringe / die voll 
A| Schellen hangen / auff daß fie im tanzen klingen moͤgen / das Haar auffdemKRopff wiſſen fie fein zu 
EI kraͤuſeln / vnd mit goͤpffen auffzuflechten. Den Leib waͤſchen fie fein ſauber mit Waſſer / vnd beſtrelꝰ 
EG I chen ſich darnach mit Oel von Palmen / auff daß fie fein gleiſſend werden / jhre Zähne ſeyn auch fein 

EC 0 weiß / ond werden ſo glatt gerieben oder gepoliret / daß fie gleiſſen wie ein Elffenbeyn. 5 ’ 
„ Nachmals hencken ſie ein Stück weiß leinen Tuch vmb den deib / welches von den Brůſen an / 

40 I biß vber die Knie herab gehet. Sie kommen aber gemeiniglich des Abendts zuſammen / vnd gehen als. 
2 dann mit einander hin auff den Marckt / daſelbſt zu tantzen / vnd jhre Kurtzweil zu treiben. 

= | | Juſtrumkta Andere habẽ jre Inſtrument darauff ſie ſpilen / als nemlich meſſinge Becke / darauf ſie mit hoͤlter · 
Sl nen Kloͤpffeln klopffen / od fie haben hoͤlzerne Trom̃eln oder Paucken / auß einẽ holen Baum geſchnit⸗ 
all) ten / daruͤber ein Ziegen fell geſpañet iſt / darauff fie fein wiſſen zu pauckeln. Etliche habẽ runde Hoͤlter / 
2810 ſo rings herumb voller doͤcher ſeyn / darauff fie auch mit hoͤltzernen Kloͤpffeln wiſſen zu klopfen vnd zu 

3 ſpielen. Etliche haben Kuͤhſchellen / oder kleine bauten auß einem Holtz geſchnitten vnd gemacht / faſt 
„ wie ein Harpffe mit ſechs Seyten von Rohren / daraufſie mit beyden Haͤnden ſpielen / da gebrauchtnu 
— ein jedes fein Inſtrument / doch geben fie gute Achtung aufeinander / daß fiesufammenflimmen. Et e 


Be cm kae fingen vnd fangen alsdann an zu tantzen / j zween vnd zween gegen einander vber / die ſpringen 


ng 
2 


. vnd trerten mit den Fuͤſſen nider / klpffen mit den Fingern zuſam̃en / neygen ſich mit den Koͤpffen biß ⸗ 
Sn weilen zuſammen / vnd reden mit einander / auch haben ſie ein Pp ferdts. Schwantz in der Hand / denſelt. 
25 0 ben werffen fie von einer Schulter auf die ander. Doch geben fie gut Achtung auf das ſpielen / vnd auf 

& | 0 jhren Gang / denn je eins nach dem andern gehen oder tantzen muß. ; I ERS 

70 if Etliche Weiber nemen Stroh wiſch / laſſen dieſelben allgemach auf die Erden fallen / fpringen 
za drauff / vnd werffen fie mit den Fuͤſſen ober fich in die Hoͤhe / fangen fie mit den Händen wider vnd trei ⸗ 
2400 ben viel ſelzames Affen vnd Kinderſpiel / meynen es ſey gar luſtig vnd kurtzweilig / haben aber doch nit 
„ gerne daß jhnen die frembden zuſehen / damit ſie nit von ihnen verlacht werden / weil ſie ſich ſelber an. 

5 | fangen der Thorheit zu ſchaͤmen. Wann nun dieſer Tantz ein Stunde oder anderthalbe gewehret hat / 


fl 
Fe 


PT. 4 2} 


ı gehet ein jedes wieder heim / weil fie ihren Luſt gebüffer/ond ihre Frewde nun vollbracht haben. 

IN Es hat auch etliche gewiſſe Haͤuſer daſelbſt / da die jungesenre lernen tanzen vñ fpielen. Es ſeind 
aber die jungen Geſellen ſehr geneygt ſich truncken zu trincken / vñ bey Nacht auf den Gaſſen herum 
zu lauffen / mit ihren Wehren vnd Wurffpfeylen. Dieſe machen ein groß Geſchrey vnd Getuͤm̃el / als i 
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Il len an ein ander Companey oder Geſellſchafft / da es dan leichtlich ein Hader oder Zanck zu geben pfle⸗ 
I get / daß fie von Worten zun Schlägen kom̃en / da fiedann fo hitzig vnd zornig ſeyn auf einander / daß 


wenn etwan ein hauffen junger Teuffel auf der Gaſſen herumb ſchwaͤrmeten / kommen auch biß wei⸗ 


a fie einander wol gar vmb bringen ſolten / wann fie nit mit Gewalt von einander gebracht werden / wie 

501 IN ſie dann auch nicht leichtlich von einander zu ſcheyden feyn: Zwar fie fangen wol nit baldt ein Hader 

48 Il an / dann fie gar viel vertragen vnd leyden koͤen / ſonderlich von den frembden / Aber wañ fie entruͤſtet 

3@ IN werden / daß es zum Hader kommen / ſeyn fie nit zu halten / oder wieder zu ſtillen / dann fie fo gar rach. 
all gierig vnd zornig ſeyn / jrem Feind Widerſtandt zu leiſten / vnd ſich gegen demſeſben zubefi chuͤtzen / den 
. |) zu wehren / daß fie auch wol einander gar ermorden vnd vmbbringen / ſonderlich weil ſie gar geſchwind 
all ſeynd im ſtechen vnd fhlagın: N 14 
8 — — — ——— — ee 
37a HIN ; ; af 7 
Sl | Das Ein vnd viertzigſte Kapitel, 1 
Sl Von jhren Kranckheiten / Seuchen vnd Verletzungen / 
15 I vnd was ſie für Artzeney oder Remedien dargegen gebrauchen. 
1 1 S ſeyn die beute des Orts vlelen Seuchen vnd Kranckheiten vnterworffen / achten doch dis 
sl ee felbigen gar gering / vnd machen nicht viel Weſens darvon / wann ſie etwan verwundet /oder 
„ gen. . ſonſt mit Seuchen behafftet ſeyn. Es ſeyn aber die Seuchen vnd Kranckheiten / damit fie ges 
I meiniglich beſchweret vnd geplaget werden / die Pocken / Frantzoſen / oder Druͤſe / Item der Wurm / 

N I Haͤuptwethumb / vnd hitzige dieber / welche Kranckheiten fie gemeintglich von den vnzuͤchtigen gemei⸗ 

70 nen Weibern bekommen / zu welchen fie fehr geneygt ſeyn. Wann fie dann etwan mit obge⸗ 

155 Il dachten Plagen beſchweret werden / vnnd doch dieſelben noch nicht ſonderlich gefaͤhrlich ſeyn / ſo 

= 10 achten fie derſelben nicht viel / ſondern gehen damit hereyn / als weren fie gantz geſundt / vnd mir keiner 
Sl Seuche behafft / dann fie nicht weich / ſondern harter Natur ſeyn / vnd wol etwas vertragen konnen. 

80 Demnach laſſen ſiejhre Wunden wol verſchwaͤren ohn einigen Widerſtand vnd Artzeney / dañ he gar 

1 eine 
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kein? Medieament vnter einander haben / oder gebrauchen / die jnen ſuͤr einige Seuch oder Kranck. 
heit nutzen oder dienen moͤchte. So haben fie auch keine Balbierer oder ſolche Meiſter / die jhnen mit 
Raht vnd That in jren Kranckheiten koͤnnten zu Huͤlffe kommen / muͤſſen derhalben jhren Wunden 
vnd Seuchen ihren Gang laſſen / es were dann / daß jnen ein Artzeney oder Plaſter von den Balbte⸗ 

rern der Niderlaͤnder gegeben vnd mitgetheilet wuͤrde / hre Wunden vnd Schaͤden damit zuverbin⸗ 

den vnd zu heylen. | | 
Vor die Frantzoſen gebrauchen fie vielSalfaparille,fodurch die Holländer dahin gebracht vnd ge Srantzoſen. 
führer werden / welches Kraut fie fieden mit friſchen Waſſer / vnd hernach als ein Tranck für die Fra 

goſen / vnd andere Kranckheiten eynnemmen vnd trincken / Dann fie diß Waſſer auch für die Wuͤr⸗ 

me brauchen / die fie in den Beynen pflegen zu bekommen / daruon hernach mehr ſoll gemeldet werden / 

dieweil ſonderlich auch die Hollaͤnder damit dep Orts ſehr geplaget vnd gequaͤlet werden. Sie wiſ⸗ 

fen aber / vnd haben durchauß gar keine Artzeney oder Medicament darfuͤr / ſondern muͤſſen jhm alſo 

feinen Lauff vnd Gang laſſen / biß daß es etwan von jhm ſelber heyle. N 

Vor den Schmertzen oder Wehethumb im Haͤupt / gebrauchen fie einen Brey von grünen Haͤuptwehe, 

Blättern gemacht / mit demſelbigen beſtreichen fie den Ort / da ſie den Schmertzen fühlen. Wann 

ſichs dann begibt / daß jh nen etwan Beulen auffſchieſſen / die ſich doch nit wollen ergeben / oder zum 
Schwaͤren ſchieken / ſo ſchneiden fie mit einem Meſſer drey oder 4. lange Schnitt oder Riß hineyn / 

befoͤrdern alſo dieſelben zum ſchwaͤren / vnd laſſen es von jhm ſelbſt / nach dem es außgeſchworen / wi⸗ 

der zu heylen. Daher es dann kompt / daß fie fo viel Huͤbel vnd Puckel von Fleiſch auff dem Leibe ha» 

ben / vnnd ſo viel Schnitt oder Riß an jhnen geſehen werden welche zwar leichtlich von den andern 

ſchnitten oder Riſſen können vnterſchieden werden / ſo ſie zur Zier oder Wolſtandt an ihren Kibern. 
gemacht / ſich darmit zu ſchmuͤcken vnd zu zieren. Sie gebrauchen auch keine Aderlaß / ohne allein Aderlaſſen. 
daß fie ihnen biß weilen mit einem Meſſer ein Wunden oder etliche in den Leib ſchneiden / damit das 
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Wann fie aber ſonſt ſchwach / vnd mit natuͤrlichen Kranckheiten behafftet ſeyn / ſo iſt keiner der Wie ſie ſich 

ſich deß Krancken annimbt / oder demſelben einige Huͤlff thut / ſondern fie ſchewen vnnd meiden jhn / der krancken 
als ein Gifft oder Peflilentz / ja fie verſtoſſen jhn wie ein Hund / alſo daß ſie jhm auch nicht mit einem emen. 
Troͤpfflein Oel oder Waſſer zu Huͤlffe kommen / ob ſie es ſchon wol thun koͤnnten / vnnd gilt jhnen in 
dem Fall gar gleich / ſie feyen einander nahe verwandt / oder nicht / dann auch der Vatter ſeines Kin ⸗ 

des nit achtet / ſondern daſſelbe ligen leſſet / wie ein vnuernuͤnfftig Viehe / daß es offtmals fuͤr Hunger 

vnd Kummer muß verſchmachten / weil keiner iſt / der fich feiner begerer anzunemmen / vnnd ſie alle 

von Natur die Krancken zu verlaſſen geſinnet ſeyn. 
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. 5 Dias Zweyvnd viertigſte Capitel. RN 
Von ihren Schlauen oder leibeygenen Dienern Def; 
gleichen auch von armen preſthafften Leuten / wie ſie jhre Koſt ge⸗ 


winnen / vnd von jhrem Haß vnd Neidt / ſo ſie wider cin 
ander tragen. 8 


Schlaven 


ie keine Mohren / ſondern Negro oder Pretto wollen genannt werden / welches ſo viel 
U heiſſet / als ſchwartze Leute / vnd ſagen / daß ein Mohr ſo viel heiſſe / als ein deibeygener od er en 
Catyff, vñ zwar ein ſolcher Schlaue / d nit faſt witzig oder verſtaͤndig iſt / ſollen eine auch 
wol ſchwerlich antworten / da man ſie Mohren nennen wolte. Sie mache zwar auch etliche feibeyge, 

ne Diener oder Schlaven vnter jnen / aber nit ſehr haͤuffig / auch auff ein ander Weiſe / als in Egola 
oder Congo, dann man daſelbſt kein Schiff mit leibeygenen deuten laden kan / ſondern hergegen trägt 


— 


ſichs offtmals zu / daß Mangel an den ſelben fuͤrfaͤllet / oñ ſich etliche finden / die gern mehr Leibeygene 


kauffen woͤlten / wann ſie dieſelbigen wuͤſten zu bekommen / Doch muß man nicht gedencken / daß gar 
keine Schlauen deß Orts vorhanden / dann derſelben noch ziemlich daſelbſt gefunden werden / allein 
daß fie nit ſo vberflůſſig ſeyn / als an andern Orten. 00 hu 

Die Vrſach aber warumb es keine groſſe Maͤnge von Catyfen oder Leibeygenen daſelbſt hat / 
iſt / daß daſelbſt nit viel zu thun iſt / daher dann auch kein Handel mit denſelben allda getrieben wirdt / 
weil ſie die Schlauen fůͤrnemblich nur zu ihren Dienſten v ñ Geſchaͤfften / die doch nit vberflüſſig viel 
ſeyn / gebrauchen. So mag daſelbſt auch niemandt mit den Schlauen handeln / dieſelben zu fänffen? 
vnd zu verkaͤuffen / ohn allein was Edelleute / oder ſonſt hohes Standes ſeyn. % 

Es werden aber die deibeygenen gemacht auß armen Leuten / die jhre Koſt nicht willen zu getoit» 
nen / oder die etwan ein Straffe dem König ſchuldig ſeyn / vnd aber dieſelbe nicht haben zu bezahlen / 
dariiber fie dann von dem Koͤnig zu Schlauen oder Leibeygenen gemacht werden. So findet man 
auch wol etliche Eltern / die jhre Kinder zu Schlauen verkauffen / weil ſie nit vermoͤglich ſeyn dieſel⸗ 
ben zu ernehren. Welche dann alſo zu Schlauen gemacht werden / die muͤſſen jhr Lebenlang den Leu⸗ 
ten / vnter die fie gerahten / dienen / als mit kochen vnnd Fewer anmachen / Item ſonſt mit allerley 
Hauß Arbeyt / die ſie den Weibern helffen verrichten mit Brotbacken / Holz auß dem Walde holen / 


vnd dergleichen. 7 | 
Weben K lij Was 


hir 


Je haben ein groffen Vnterſcheldt zwiſchen den Wörslein? Mohren vnd Negro, dann Der Mohre 
oder Ceibey⸗ 
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78 Sechſter Theil | 
Schlauen Was aber junge Knaben belanget / ſo von jhren Eltern zu Leibeygenen verkaufft worden / vnd 
werden ge⸗ aber noch nit ſo ſtarck ſeyn / daß ſie ſchwere Arbeyt thun koͤnnten / die werden gebraucht / daß ſie die 
zeichnet. Venediſche Corallen ſchleiffen / oder mit hinauß auffs Meer fahren / Fiſche zu fangen / Damit ſie a» 
ber nit etwan außtretten / vnd ihren Herren entlauffen / werden ſie mit einem gluͤenden Eyſen gezeich⸗ 
net / auff daß man ſie kennen / vnd wenn ſie entlauffen / wider bekommen moͤge. 
Blinde. Ferꝛner / die jenigen fo etwan blindt / oder lahm / oder ſonſt gebrechlich ſeyn / daß fie ihre Koſt nit 
gewinnen vnd verdienen koͤnnen / dieſe werden von dem Koͤnig etwan an ein Schmitte verordnet / die 
Blaß baͤlge daſelbſt zu tretten / oder an die Preſſen / da man das Oel von Palmen macht / oder fie muͤſ⸗ 
ſen Farbe reiben / oder dergleichen etwas / ſo ſie thun koͤnnen / verrichten / auff daß ſie die Koſt haben moͤ. 
gen / daher man denn daſelbſt keine ſolche Bettler findet / die das Brot heiſchen oder bettlen / ſondern fie 
werden alle angehalten / daß ſie jhre Koſt muͤſſen helffen gewinnen / einer auff ein ſolche / der ander 
auff en andere Weiſe / dann fie keinem die Koſt vergebens geben / nach Art vnnd Gebrauch deren 
von China. a 
Die Koͤnige deß Orts halten viel Schlauen / vnd treiben jhren Handel mit kaͤuffen vnnd ver⸗ 
kaͤuffen derſelben / auff daß fie etwas an denſelben mögen gewinnen / ſonſt findet man nit viel Dienſt⸗ 
geſinde / die den Leuten dienen. Belangend aber die freyen vnzuͤchtigen Weiber / dieſelben ſeyn gemeis 
niglich alle Leibeygene / oder Catyfen, die jhr Leben alſo in der Dienſtbarkeit muͤſſen verſchleiſſen 
vnd zuͤbringen. 
Von Haß Haß vnd Neydt iſt deß Orts auch wol bekannt / dann ſie alle alſo geſinnet / daß ſie nicht leicht. 
ond Feindt lich zu verſoͤhnen / vnnd wann ſie ein Haß auff einen werffen / haſſen ſie denſelben nicht allein / 
5 ſondern fie thun ihm auch alle Schmach vnnd Verdruß an / vnnd ſeyn ihm zu wider / worn 
ſie jmmer koͤnnen vnnd moͤgen. So wiſſen ſie einem auch ein Ding lang zu gedencken / vnnd wann 
ſie ein Vn willen auff einen faſſen / können ſie jhn wol oſſtmals ſieben oder acht Jahr lang verbor⸗ 
gen 10 /biß fie ein mal Gelegenheit bekommen / denſelben herauß zu offen vnnd mercken 
zu laſſen. N 
Nicht weniger Haß vnd Neydt tragen auch die Staͤtte wider einander / dann je eine die andere 
verachtet / vnd das aͤrgſte von einander reden / vnnd daſſelbe allein der Nahrung halben / auff daß je 
eine den Vorzug fuͤr der andern bey den frembden Leuten haben / vnd die Kauffleute mit jhren Schif⸗ 
fen in jhr Geſtadt / oder Schiff Hafen bringen vnd an ſich ziehen moͤge / die hernach ihre Waaren bey 
ihnen verhandeln / welches fie für ein groſſen Ruhm vnd Ehre halten. Vnnd vmb dieſer Drfachen 
willen achten fie auch keiner Nachbarſchafft / dann ob ſchon eine Statt nicht vber 4. eder z. Meylen 
von der andern gelegen / ſeyn fie doch einander fo vergoͤnniſch vnnd neydiſch / daß es ein Wunde iſt / 
dann je eine die ander verkleinert / vnd fo viel boͤſes von einander reden / als ſie jmmer wiſſen oder föns 
nen / Auch bemuͤhet ſich ein jede Statt / den Niderlaͤndern mit Freundtſchafft zuuor zu kommen / auff 
daß fiedtefelbigen gewinnen / vnd zu Freunden behalten moͤgen / welches dann alles geſchicht vmb 
def Nutzes willen / ſintemal fie hinfuͤro keinen Nutzen von den Portugaleſern empfinden / vnnd ſich 
allein von den Hollaͤndern muͤſſen ernehren / daher ſie dann alle zur Kauffmansſchafft geneygt / vnd 
Kauffleute zu ſeyn mit allem Fleiß begeren. 
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Das Drey vnd viertzigſte Kapitel. | 
Bon Geſtalt vnd Beſchaffenheit der alten Leute / Item 
von jhren Todten / wie ſie dieſelbige beklagen / vnd zur Erden beſtatten / 

deß gleichen auch wie ſich die Freunde nach verrichtem Begtaͤbnuͤß erzeygen / 
vnd wie es ferꝛner mit jrer Verlaſſenſchafft gehal⸗ t 
N Ange ten werde. | 
Je Leute deß Orts ſeyn vielen Seuchen vnd Kranckheiten (wie geſagt) vnterworffen / ſon. 
N derlich fo von Vnkeuſchheit herruͤren / darzu fie ſehr geneygt ſeyn. Ob fie wol aber in gerin⸗ 
ger Liebe bey einander leben / als die da oftmals jre Weiber verſtoſſen / vñ wider andere kaͤuf. 
en / auch biß weilen wol z. oder 4. Weiber auff ein mal haben / welches dann nit Zeichen der 
Siebe ſeyn / ſintemal ein Mann zu vielen Weibern nit gleiche Siebe tragen kan / ſondern je einer beſſer 
gewogen iſt / als der andern : So iſt es doch gleichwol wahr / daß ſie einander nit gern verlieren / ſondern 
die Todten gar ſehr beklagen / vnd ſich vbel vber fie gehaben. U 
Alte Leute Es werden die Leute deß Orts zwar faſt alt / wie daſſelbe auß jhrer Geſtalt vnnd allen Zeichen 
verlieren jre abzunemmen / wiewol ſie jhr Alter ſelbſt nit wiſſen außzurechnen / oder anzuzeygen / wie alt fie ſeyn / 
Geſtalt. Wann fie aber zu jren Jaren kommen / vnd alt worden / ſeyn ſie nit mehr ſo fein von Geſtalt am ti, 
be / als fic vorhin geweſen ſondern werden gar heßlich vnd vngeſtalt / bekommen ein graw Haat / vnnd 
ein gelbe verruntzelte Haut / wie Spaniſch Leder / welches dann verurſacht wirdt durch da viel ſchmie⸗ 
ren nnd beſtreichen mit Oel von Palmen / fo ſie in ihrer Jugendt für ein beſondere Zierde vnnd Ber 
ſchmuck dep Leibes gebrauchen. Sie werden auch gar duͤrꝛ vnd mager an Armen vnd Beynen / vnd 
in Summa gantz heßlich vnd vngeſtalt / beſonders aber die alten Weiber mit jhren langen Bruͤſten / 
welche jhnen als dann am Leibe hangen / vnd anzuſehen / wie die alten Saͤb Blaſen. 


Sie werden aber nit geꝛn alt / dieweil fie alsdann nit mehr geehret / oder geachtet / ſondern alen 
alben 
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halben verſtoſſen toerden / vnd bey niemandt einiges Anſehen haben. Dann ob ſie wol in jrer Jugend 
ziemlich ſchoͤn / vnd wol proportioniret / auch fein ſchwartz am Leibe ſeyn: Jedoch wann fi anfangen 
alt zu werden / beginnen ſie allgemach abzunemmen / vnnd die ſchwartze Farbe zu verlieren / alſo daß 
ſie je langer je heßlicher vnd vngeſlalter werden / biß an das Ende ihres Lebens. Wann die Sonne int 
der Æquinoctial . ini / vnd am hoͤchſten iſt / alſo daß ſie jhnen gerade vber dem Haͤupt ſtehet / nemblich 
zur Zeit jhres Winters / ſo gibt es gemeiniglich viel Kranckhetten / vnd ſterben auch die deute ſehr bey 
ihnen / wegen der vngeſundten böfen Lufft / deren fie als dann genteſſen. * E e 
Wann nun jemandt deß Orts mit Todt abgangen / vnd geſtorben iſt ſo kommen feine Freunde / Wie ſie jhre 
vnd beklagen ihn mit groſſem Geſchrey vnd vielem Heulen vnd Weinen / reden jhn auch biß weilen Todcen be, 
an / vnd fragen jn / warumb er geſtorben ſey / mit vielem andern Kinderſptel. Darnach nemmen ſie den klagen. 
Todten / vñ legen jn nider enfiein Matte oder Decke von Rinden der Bäume gemacht / ombwickeln 
jn mit einem Tuch von Wolle gemacht / ſo fie ſonſt niergends zu gebrauchen / welches etwas tieffer im 
Lande hineyn gemacht wirdt / vnd von Farben roth / blaw / ſchwart / vnd weiß iſt. er ꝛner legen ſie jhm 
vnter den Kopff ein hoͤlzern Stuͤlgen / vnnd bedecken jhm das Angeſicht mit einem Ziegen fell / den 
ganzen Leib aber beſtrewen fie mit Aſchen vnd Staub von den Rinden der Baͤume / die Augen laß 
fen ſie jhm offen ſtehen / vnd die Arme ſtrecken oder legen fie ſchlechts neben jn / frey vnd vngebunden. 
Laſſen alſo den Todten ein halben Tag lang vnter dem blawen Himel offen ligen / da dann ſeyn liebſte 
Frau / ſo ferꝛn es ein Manns Perſon / oder der Mann / ſo fern es ein Weibs Per ſon iſt / ſich bey ihn 
nider ſetzet / henlet vnd ſchreyet ohn Vnterlaß / vnd haben ein Buͤſchlein Stroh in der Hand / damit 
beſtreichen ſie dem Todten das Angeſicht / ſagen biß weilen Auzy, vnd treiben viel der gleichen Affen» 
ſpiel mit vielem Heulen vnd Wehklagen. 3 
Vnter deß kommen die Freunde vnd Nachbawren / den Todten zu beſuchen / vnnd fein Vn⸗ 
glück zu beklagen / vnd tretten als dann die nechſten Freunde vnter den Weibern vmb das Hang her 
tumb / vnd fangen an zu ſingen / vnd auff den Becken zu klopffen / oder zu ſpielen. Kommen auch biß. 
weilen zu dem Todten ftellen ſich rings vmb denſelben herumb / ſingen vnd ſpringen / tantzen vnd plaͤr⸗ 
ſchen oder klipffen mit den Haͤnden / vnd machen alſo ein groß Getuͤmmel / gehen hernach wider vmb 
das Hauß herumb / ſingen vnd ſpielen auff den Becken / welches ſie dann drey oder vier mal nachein⸗ 
ander verrichten. Vnter deß ruͤſten ſich die andern den Todten zum Grabe zu tragen / vnd nach ver, 
richtem Begraͤbnuͤß ein guten Muth zu haben / vnd ſich in Froͤligkeit zu ergetzen / darzu fie dann ein 
Hamel oder Geyß / deß gleichen Huͤner / vnd andere Speife kochen vnd zurichten / dieſelben in Froͤllg⸗ 
kett mit einander zu verzehrẽ. Biß weilen gehet die aͤlteſte Fraw in der Nachbarſchafft mit einẽ Becken 
herumb / von eim Haufe zudem andern / ehe dañ der Todte noch hinauß getragen / vnd begraben wor⸗ 
den / Dieſe ſammlet ein Stewer / oder etlich Gelt zuſammen / vnd muß alsdann ein jeder Nachbar ſo 
viel geben / als 10. Stuͤfer an Golt / welches Gelt ſie anwenden / eine Kuhe zu kauffen / die ſie hernach 
einem Fetiſſero geben / welcher jhr Pfaff / oder viel mehr Zauberer iſt / auff daß er jhre Abgoͤtter bes 
ſchwere / vnd den Fetiſlo bezwinge / daß er den verſtorbenen Leichnam in Fried vnd Ruh laſſe / vnd jm 
vnter wegens nicht verdrießlich oder beſchwerlich ſey / damit er in die andere Welt deſto beffer kom. 
men moͤge. Dieſe Kuh oder Ochſen ſchlachtet als dann der ketiſſero, vnd beſchwerel mit dem Blut 
den Fetiſſo, weil ein Todter allezeit feinen Fetiſſo mit Blut beſchweren muß. 0 
Ferner ſo binden fie den todten Leichnam ( ſehet die ðigur num. y. auff ein Bret / vnnd tragen jn ef den 
alſo ſingend vnd ſpringend zum Grabe / vnd wirdt zwar die Leiche von Manns Perſonen getragen a. gr 
ber es gehen nur allein die Weiber mit zum Begraͤbnuß / ein jede beſonders hinter der andern / gezteret f 
mit einem Stroh ⸗Krantz auff dem Haͤupt / vnnd haben ein Stecken in der Hand / Wann dem Mañ 
fein F aw geſtorben / ſo verfüget er ſich bey die Leiche / vnd gehet mit derſelben zum Grabe / ſchreyend 
vnd weynend/fonft aber gehen keine Manns Perſonen mehr mit / es were dann / daß die Leiche an ein 
frembden Ort zu begraben gefuͤhret wuͤrde / wie ichs dann offt pflegt zu begeben / daß fie ihre Todten 
wol auff die 20. Meylen weit von dem Ort / da fie geſtorben ſeyn / verführen / dieſelben allda zu begra⸗ 
ben / als dann ſeyn etliche Manns per ſonen die mit jren Wehren der Leiche das Geleyt geben. 
Wann ſie nun an den Ort der Begraͤbnuͤß kommen / machen die Todtengraͤber ein Grab er / Wie ſie die 
wan 4. Schuch tieff / dareyn legen ſie hernach ihren Todten / vnd decken das Grab zu mit vielen Hoͤl. Todten be⸗ 
gern oder Staffeln / ſo ſie gar hart neben einander legen. Darnach kriechen die Weiber hin vnd wider graben, 
vber das Grab / vnd führen ein groſſe Klag / mit heulen vnd wehnen / darnach ſchuͤtten fie Erden auff 
das Holtz / die ſie fein hoch machen wie eine Laden / oder viereckete Mawer. Demnach bringen ſie allen 
Haußrath deß Verſtorbenen / als ſeine Haͤfen / Becken / Stuͤle / Schauffeln / vnd dergleichen / ſo er in 
feinem Leben gebraucht / deß gleichen ſeine Kleyder / Gewehr vnd anders fo er gehabt / vnnd ſtellen es 
vmb das Grab herumb / auff daß er ſich deſſen in der andern Welt auch habe zugebrauchen / vnd ſich 
damit moͤge ernehren / wie er hie auff Erden gethan hat. 7 
SVber das wird von den Freunden deß Verſtorbenen auch noch etwas hinzu gebracht / welches 
ſie jhm zum Gedaͤchtnuͤß verehren / vnnd zu gleich mit begraben / oder auff das Grab legen laſſen / als 
wann der Verſtorbene etwan ein Weinſaͤuffer in ſeinem Leben geweſen / der ſich deß Weins nit ent 
halten koͤnnen / ſondern ſich zeitlich truncken getruncken / demſelbigen geben ſie ein Hafen voll Wein 
mit / welchen fie auff das Grab laſſen ſezen / auff daß er in der andern Welt keinen Durſt letden doͤrf⸗ 
fe / oder etwan auff dem Wege ver ſchmachten durſts ſterben möge. 


Solches nun vnd dergleichen Sachen mehr werden den Verſtorbenen mit gegeben / 11 
b Kuffs 
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80 Sechfter Theil 


chen ſo es etwan ein Weibsperſon were / die in Rindenörhen/fampr dem Kind ſtirbe / ſo wirdt ihr das 
Kindt in den rechten Arm gelegt / vnd zu gleich mit der Mutter in einem Grab begraben. Oben auff 
das Grab wirdt ein kleine Huͤtten geſetzt / von Stroh gemacht / darunter ſie dieſen Haußraht vnd an 
dere Sachen / daruon jetzundt gemeldt / ſtellen / damit es nit leichtlich Schaden nemme. 

Es mögen aber die Todtengraͤber ein Theil von dem Grabe zu ſich nemmen / für ihren Lohn / 
doch werden fie gemeiniglich durch die Freunde zu friden geſtellet vnd bezahlet / auff daß ſie das Gut / 
fo auff das Grab gelegt worden / ligen laſſen / vnd nichts daruon thun / ſintemal es den Freunden ein 
groſſe Ehr iſt / wann viel Guts von Haußgeraͤht / vnd andern Sachen / auff das Grab geleget / vnnd 
alſo mit dem Todten begrabẽ worden / dañ fie daſſelbe alles mit einander auff dem Grabe ligen laſſen / 
biß daß es verfaulet / verdirbet / und vmbkommet / vnd iſt nem andt der ſich vnterſtehet das geringſte 
von dem Grabe wider abzuholen / oder weg zu nemmen. 


auffs Grab geſtellet / damit er derſelben keinen Mangel in der andern Welt haben möge. Deßglei⸗ 
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| I! A Grab. C. Weiber / ſo nach vollendter Begraͤbnaß vff 
|) B. Fraw vnd Volck ſo vor vnd dem Grab herumb kriechen N 

IM nach geht. D. Wie ſie ſich nachmals waſchen. 
Wann nun die Leiche alſo zur Erden beſtattet / vnd begraben worden / ſo gehen fie alle mit einan⸗ 
der an das Vfer dep Meerse / oder ſonſt eines Fluſſes / ſich daſelbſt zu waſchen oder zu baden / da 
dann etliche der Weiber / biß in die Mitte ins Waſſer gehen / vnnd das Waller mit den Haͤnden an 
||| ihren Leib vnnd ins Angeſicht werffen / vnnd alſo den gantzen Leib waͤſchen oder ſaͤubern. Etliche aber 
ſpielen vnter deß auff Becken / vnnd andern Inſtrumenten / Eins aber vnter den Weibern / nimbt 
Il) den Mann oder das Weib deß Verſtorbenen / führe jhn ins Waſſer / leget jn hernach ſo lang als 
0 er iſt auff den Rucken nider ins Waſſer / vnd daſſelbe zwar ein mal oder etlich / damit er fein ſauber 
| gewaſchen werde: In dein ſie aber ſolches thun / reden fie bißweilen mit einander / vnd thun ihre Klar 
Hill ge / Wann fie dann nun fein ſauber ſich gewaſchen haben / ſo wirdt ſonderlich die Manns oder Weibs 
| Perſon / die die Trärorigksit am meiſten angehet / wider herauß gefuͤhret / vnd mit jren Trawer⸗ Kley 
dern wider angethan / vnd gehen in der Ordnung wider nach dem Hauſe deß Verſtorbenen zu / ſich 
daſelbſt froͤlich zu machen / vnd truncken zu trincken. 6 

| Belangend 
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der Orientaliſchen Indien. 81 * 

Belangend nun wie es nach Abſterben deß Mannes / mit feiner Verlaſſenſchafft gehalten erbſchafft. 5 
werde / ſoll man wiſſen / daß nach dem Todt des Mannes / es ſeyen gleich Kinder vorhanden oder nicht / * 
die Weiber kein Gelt oder Gut von demſelben / ſo jhres Mannes geweſen / zu Anfferziehung der Kin, * 
der behalten doͤrffen / ſonder alles fo er verlaſſen / des Verſtorbenen Brüdern oder nechſten Freunden * 
verantworten vnd einraͤumen muͤſſen / alſo daß jhnen auch das geringſte darvon nicht vber bleibet / * 
Inm Fall aber kein Brüder vorhanden / ſo kommet der Vatter des Verſtorbenen / vnd erbet das Gut * 
ſeines Sohns / an ſtadt des Bruders. EL 2 
CE Eee allen helt ſichs auch mit den Maͤnnern / dann da etwan ein Weib geſtorben / muß der 2 
Mann ihr Gut ſo ſie verlaſſen / hrem Bruder oder Nechſten Verwandten / alles wieder einräumen 2 
vnd zuſtellen / ond darff er deſſelben für feine Kinder nichts behalten / Daß alſo deß Orts keine Kinder N 2 
jhrer Eltern Erben ſeyn / viel weniger aber mögen die Weiber etwas von jhrer Maͤner Guͤter genieſſen 10} 
oder erben / ſintemall( wie geſagt ) das Gut alles vnter die Bruͤder / oder andere Freunde vñ Verwand⸗ 1%: 
ten auß gethellet wirdt / vnd haben die Weiber nur fo lang die Maͤnner leben / den Gewalt vber jhre Guͤ⸗ | 85 
ter / daß he mögen etwas auß geben / kaͤffen vnd verkauffen / Nach Abſterbung aber derſelben muͤſſen | 555 
ſie / ſampt den Kindern alles verlaſſen. Daher dann die jungen Knaben vnd Maͤgdlein ſich von Ju⸗ Ay 
* ee eee e muͤſſen / daß ſie ſelbſt etwas gewinnen vnd verdier "Pr 
nen / vnd hernach haben moͤgen / wann fie ſich in den Eheſtandt begeben / davon ſie moͤgen an fangen I 5 
Hauß zuhalten / dann jhnen auch als dann von jhren Eltern nicht viel mit gegeben wirdt / wie droben DE 
angezeygt worden. 937 5 
Das Vier vnd viertzigſte Capiten. | 5 
Von Bagraͤbnuͤß ihrer Koͤnege vnd Oberſten / mit 5 
2. was fuͤr Ceremonien nemblich dieſelben zur Erden BE 
beliſtattet werden. | 2 

94 ku RER? \ een ur 9. f N N e N 

V Ann etwan ein Koͤnig deß Orts ſtirbet / ſo wird viel ein gröffer Trawrigkeit geſpüͤret / als =. eb 18 

blenſt geſchicht / dann fie ſo groß Leyde tragen vmb jhre Obrigkeit / wañ fie dieſelbe verlieren / der Önige, 1% 
des nit wol alles kan beſchriebenwerden. Zwar die Ceremonien ſo fie alßdañ gebrauchen / 3 155 

ſeyn faſt einerlen mit den vorigen / aber dieweil ein Röntg mehr Dienftswonnsten hat / als ſonſtein BE 

i gememe Perfon / ſo iſt von noͤten / daß viel Perſonen jhm zu gegeben werden / die mit jhm ziehen oder 15 
keyſen / auff dem Wege jhm Beyſtandt leiſten / vnnd in der andern Welt ſeine Geſchaͤffte verrichten / | 8 
daun er eim groſſe Reyſe zu thun hat / vnd jhm nicht wenig darzu vonnöten / vnd willen fie zwar von |! 2 
keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern halten darfuͤr / daß fie an ein andern Orth verreyſen / da fie DE 
8 


leben wie zuvor hie auff Erden / vnd ſtehen in den Gedancken / daß man daſelbſt nichts zu kauffen fin 
de / der halben ſie dann ihren Verſtoͤrbenen allerley Sachen mit geben / auff daß ſie dort derſelben kei⸗ 
nen Mangel moͤgen haben. eee e ee 755 E 
Was nu die vom Adel belanget / ſo in deß Königs Dienſten geweſen / die ſchencken jm / wañ er 
verſtorben / einen Schlauen oder leibeygenen Diener / auff dz er dem Koͤnige in der andern Welt diene. 
Andere Manns Perſonen ſchencken jhm eine von jhren Weibern / die hm daſelbſt koche / vnd andere 
Dien thue. Etliche ſchncken jhm jhre Kinder / daß alſo ein ziemlicher Hauffen Leute / eyde Mans 
vnd Weibs Perſonen / zuſammen kommen / mit dem Koͤnig zu reyſen / vnd ihm das Geleyt zu geben / 
welche Perſonen dann alle getoͤdtet werden ehe ſie es erfahren oder gedencken / ſinte mal die jenigen / 
ſo dem Verſtorbenen Koͤnig dieſe Verehrung thun / jhnen im geringſten nicht zu verſtehen geben / o⸗ 
der etwas darvon ſagen / daß ſie getoͤdtet / vnd mit dem König in dle andere Welt verſchickt werden 
ſollen / ſondern wann die geit vorhanden / daß das begraͤbnuͤß vnd deichbegaͤngnüͤß ſoll verrichtet wer 
den / ſenden ſie die Perſon etwan vber Feldt / ein Bottſchafft zu verrichten / als Wa ſſex zu holen / vnd 
dergleichen etwas zu verrichten / wann er dann auff dem Wege if / ſo folget jhm einer heimlich nach / 
wolrfft jhm ein Wurffpfeyl durch den Leib / vnd toͤdtet ihn alſo vnverſehens / ehe er dran gedencket / als 
dann nimbt er den todten Leichnam / vnd bringer jhn in des Königs Hoff / daran man ſehen mag ſeine 
Lebe / ſo er zum Koͤnig getragen / vnd ſeyne getrewe Dienſt / die er jhm erzeyget. 
Von andern geſchicht deß gleichen / vnd werden dann die todten Leichnamb mit Blut geſchmte⸗ 


Ar 2 


ret / vnd in eln Grab mit dem Koͤntg geleget / auff daß fie mit einander reyſen mögen. 


e 
& =) 
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Es laſſen ſich auch feiner Weiber etliche / die jn ſonderlich lieb gehabt / vnd es fuͤr andern gut mit 55 

jm meynen / gleichfals toͤdten / vnd mit im begraben / auff daß ſie mit einander in die ander Welt kom⸗ 555 

men / vnd daſelbſt wieder beyſammen wohnen vnd herrſchen moͤgen. W 5 
Die Haͤupter der todten deute werden nicht in das Grab geleget / ſondern man begraͤbt allein die | 5 


telchnamd / die Haͤupter aber ſtecket man rings vmbs Grab herumb / zum be ſondern Wolſtand / vnd Grab des 
Ehre des Königs. Auff das Grab wird ferner allerley Speiß vnd Tranck geſetzt / auff daß fie etwas Noͤnigs. 
haben zu eſſen / Da ſie dann nicht anders darfuͤr halten / alß daß die ſelbe Speiſen von ihnen verzehret 

werden der halben fie dann die Häfen mit Wein von Palmen / vnd mit Waſſer allezeit erfriſchen / vnd 

jmmer dar voll halten. 


Ferner werden alle feine Kleyder / Wehren / vnd was ihm lieb eemefsn .imnncihen N 
re o wer⸗ 
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ine 5 223 Are BR ri 
200 fo werden auch alle ſeine Hoff. Innckern / vnd der gantze Adel / ſo jhm bey lebzeiten gedienet / auß Er; 
2 den / nach dem Leben / abgemacht / vnd mit Farben angeſtrichen / daß fie den Edelleuten ehnlich ſehen / 
9 vnd wann fie alſo verfertiget worden / ſtellen fie dieſelbigen rings vmb das Grab herumb / ſeyn neben 
405 einander / daß alſo jhre Graͤber offt fo groß werden / als ein Hauß / vnd mit allen Sachen nach Nor. 
He) turfft dermaſſen verſehen werden / als wann fie noch im Leben weren / vnd werden auch diefe Begraͤb⸗ 
N 5 nuͤß von den andern Koͤnigen jhren Nachfahren ſo hoch gehalten / daß fie daſelbſt für vnd für ihre 
Al Wacht beſtellen / vnd dieſelbigen Tag vnd Nacht verhuͤten laſſen / vnd muß ſonderlich die Wacht mit 
25 ihrer Ruſtung daſelbſt fleiſſig beſtellet werden / auff daß / wann der Verſtorbene K nig etwas begeh⸗ 
„ ren wuͤrde / jhme ſolches alſobaldt möge gebracht werden / vnd er alſo kein Noth leide / oder Mangel ha⸗ 
N be / an dem ſo jhm etwan vonnoͤten ſeyn mag 
8 = ‚ TEE ELLE SE WIRST EN ELTUTD 2 EN} k 54 
„ i Dias Fuͤnffvnd viertzigſte Kapitel, 
al Von jhrem ſchwimmen / wieſie nemlich nicht allein auff 
1 dem Waſſer / ſondern auch vnter demſelben ſich fo wol behalten koͤnnen⸗ 
. 0 Deßgleichen wie auch die N wein Kunſt erfahren / vnd im ſchwimmen 
8 erlig ſeyn. N 
0 0 Vrch die Gewonheit / daß die Kinder von Jugend auff deß Waſſers gewohnen / vnd ſich 
80 alſobaldt dareyn begeben / jhre Zeit zu fürgen vnd zu vertreiben / ſo wol dle junge Maͤgdlein / 
„ als die Knaben / ohne allen Vnterſcheydt / als die keine Scham haben / ſo kompt es daß die 
1 Eyn wohner deß Oris / ſonderlich aber die in den Meerflaͤtten wohnen / faſt erfahren ſeyn im ſchwim⸗ 
„ men / aber die Bawren / fo etwas weit ins Landt hineyn wohnen / ſeyn hierin fo gar nicht geuͤbet / daß 
„ fie auch offtmals erſchrecken / wann ſie deß Meers anſichtig werden. Zwar was belan get ihre Ca- 
sn noes, wie fie nemblich dieſelben / wann ſie etwan vom Waſſer vberwältiger vnd vmbgeſchlagen wer. 
5 den / ſo behende wieder auffsurichten / vnnd trucken zu machen wilfen/ haben wir droben erzehlet / it 
al derhalben vnvonnoͤten / etwas mehr davon zu melden. a 4 
ZU Was aber ihr ſchwimmen belanget / ſo iſtes nicht ohne / daß ſie faſt wol darinn erfahren ſeyn / 
FÜ dann fie nicht allein auff dem Waſſer / fondern auch in / vnd vnter demſelben ſich lang behalten / vnd 
al in die Tieffeauffden Grunde hinunter fahren / auch daſelbſt ziemlich Lang bleiben koͤnnen. Derhal, 
zahl Wie ſie ſo ben fie dann auch / wegen diefer ihrer Kunſt zu ſchwimmen vnd zu tauchen / in vielen Landen / da man 
D wol ſchwim⸗ deſſen vonnoͤten hat / ſehr geltebet / vnd zu nichts anders gebraucht werden / als zum tauchen / wie nem 
N 98h en Bi, lich gefchicht in der Inſel S. Margareta; in Wert» Indien gelegen / da es viel Perlen gibt / ſo durch die 


* 


Taucher auß dem Meer herauff muͤſſen geholet werden / deßgleichen in Oft, Indien / zu Goa vnd Or- x 
mus, da ſie das friſche vnd ſuͤſſe Waſſer / ſo die deute trincken für etliche Schaͤden vnd Gebrechen / 
deß gleichen auch für die Wuͤrme / ſo fie daſelbſt bekommen / wol in die 10. Klaffter tieff / vnter dem 
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3 faigen Meer Waſſer herfuͤr / oder herauff holen müffen / darzu dann dieſe Negro vnd ſchwartze Leute | 
780 ſehr gebraucht werden / wegen jhrer Kunſt / vnd daß ſie im ſchwimmen vnd tauchen ſo wol erfahren 
7 vnd geuͤbet ſeyn. te e eee ee eee eee ee 8 | 
=) Vnangeſehen aber / daß fie fo wol im ſchwimmen erfahren ſeyn / begeben ſie ſich doch nicht gern 
„„ ins Waſſer / vnd daſſelbe auß Forcht eines Fiſches / in Franzoͤſiſcher Sprach Kekiens, auff Port. 
all galiſch aber Tubaron, vnd von den Hollaͤndern Haey genannt / Dann dieſe Fiſche ihnen ſehr zu wi⸗ 3 
Zahl der ſeyn / vnd ſie offtmals / wann fie im Waſſer ſchwimmen / ergreifen / ein Nein oder Beyn jhnen ab. 
10 beiſſen / oder wol gar mit jhnen darvon ſchwimmen / vnd ſie verzehren. Im ſchwimmen aber brauchen 
sah fie die Arc der Portugaleſer / alſo daß fie mit den Armen ſich vber dem Waffer halten / vnd miteinem 
— | | Arm vor mit dem andern aber nachfegen/deßgleichen auch mit den Fuͤſſen wie die Froͤſ⸗ che / koͤnnen 
IE | | geſchwindt fortkommen / alſo daß fie es vnſerer Nation weit / beyde mit ſchwimmen vnd tauchen zu⸗ | 
A vor thun. MN er e ZEN | 
“ | I) BER: u die Weiber belanget / diefelbigen koͤnnen zwar auch zum Theil gar wol ſchwimmen / aber | 
28 0 Weiber kön: fie koͤnnen ſich im tauchen nicht fo lang vnter dem Waſſer behalten / haben eben dieſelbige Art im | 
Sal ee. ſchwimmen / wle die Männer Dann ſichs einmal zugetragen / daß die Hollaͤnder mit einem groſſen 
810 Nachen vor Mourre vnter dem Wall gelegen / vnd etliche Negros dahin kommen ſeyn / mit jhnen 
all Kauffmans ſchafft u treibenmeldhe elne Weibs Perſon bey fich Ihrem Cano gehabt. Als ſie nun im 
I Handel waren / ſtalen fie ein meſſinges Becken / Derhalben etliche der Holländer ſo ſol ches gewahr 
3a worden / mit Bengeln auff ſie zugeſchlagen / welche fuͤr Forcht auß dem Cano alle hinauß ins Meer 
II geſprungen / ond das Weib allein gelaſſen haben / Als nun daſſelbe ſich verlaſſen befunden / hat ſie alſo 
Sal baldt ihr Kleyd vom Leibe geworffen / vnd ſich / wie die Manns Perſonnn auch ins Waſſer begeben / da 
IK ſie dann den Maͤnnern nicht allein geſchwind nachgeeylet / ſondern auch eben fo baldt zu 
„ Lande kommen / als die Männer ſelbſt. Doch ſeyn ſie nicht alle des ſchwimens 
„ gewohnet / ſondern es werden allein etliche gefunden / die darinn 
90 | | | abgerichtet vnd erfahren ſeyn. 
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e . Das Sechs vnd viertzigſte Capitel. | 
Von jhrem Golt / wie ſie daſſelbige inder Erden finden / 


vnd wie ſie es erkennen vnd laͤutern / deßgleichen auch wie fie fo 


N ESS AS fie vorzeiten für ein Wiſſenſchafft vnd Kundſchafft deß Golts gehabt / kan man 
8 | nicht wol lm dann wie fiefelber bekennen vnd auß ſagen / haben fie deſſen geringe 
n 

#7 


Kundtſchaff f 
o der mit jhnen gehandelt / vnd es von jhnen abgeholet hat / Aber nach dem fie geſehen / daß 
die Portugaleſer / des Golts begeret haben / hat man angefangen daffelbe wehrt zuhalten / vnd je laͤn, 


als heuuges Tages von den Hollaͤndern gegeben wirdt / Daher man fagen will daß die von Lisbona, 


ſeo lang ſie dahin gehandelt / nicht ſo viel Golt auß Mina gefuͤhret vnd bekommen / als jetzund in wenig 


Jahren die Hollaͤnder von dannen gebracht haben / welches dann auch macht daß die Kauffmans. 
ſchafft vnd Waaren jeniger Zeit vberffuͤſſiger dahin geführer werden / als hiebevor durch die Portu⸗ 


fer des Meers etliche Goltgruben ſollen zufinden ſeyn / nemblich an einem Orth Fœetu genannt / von 
welchem Orth / daſſelbe Golt auch den Nahmen bekommen / daß es Chika Fœtu, das iſt / Golt von 
Fœtu geheiſſen wirdt. Doch iſt nicht wol muͤglich zu beſchreiben / an welchem Orth die Goltgru⸗ 


** EVE el 


mand einem Bawren oder andern Leuten bey vns geben wolte / er dafuüͤr nicht viel einkauffen oder be, 
kommen wuͤrde. 1 ee 
Welcher Geſtalt fie aber das Golt bekommen / kan man anders nicht willen / als auß etlicher 
Negros Erzehlung / welche ſagen / daß ſie das Golt finden in Gruben ſo kiß weilen faſt tieff / Ind 
wann ſie ein Sole Ader nden / fo folgen fie derſelben im graben nach / biß ſie endlich auffs Ende hin, 
auß kommen / daß alſo ein Golt⸗ Berg werck faſt einem Baum gleich iſt / deſſen Wurzeln ſich zu al⸗ 
len Seiten außtheylen vnd auß breiten. u 
Sonſt wird es auch gefunden in den flieſſenden Waſſern / vnter dem Sandt / ſo von den Ber, 
gen abgewaſchen wirdt / da dann viel Leute im Waſſer figen / vnd das Goldt ſampt dem Sande mit 
Leffeln auffſchoͤpffen / vnd in ein Becken zuſammen ſchuͤtten / dann das Bolt iſt vngleich / vnd wirdt 
nicht in einerley Form allezeit gefunden / ſondern biß weilen mit Stuͤcken / wie ein Daumen dick / oder 
wie groſſe Bonen / oder wie Erbſen / biß weilen aber wie ein reyner Sandt / oder Feyelſtab von Kupfer. 
So ſeyn auch die Stuͤcklein gantz vneben / wie die zerbrochene Corallen / daß noch wol etliche kleine 
Steinlein darin ſtecken vnd gefunden werden. Etliche Stuͤcklein hangen noch außwendig veller 
Kalck oder Erden / daß es alſo ſelten ſauber vnd reyn gefunden wirdt. Das kleine Golt / ſo dem 
Sand gleich iſt / yurgiren vnd laͤntern fie in den Waſſerffůſſen / da ſie es finden / wie gemelt / bleik et aber 
doch offtmals viel Sandt darunter / dann fie esnimmermehr gar ſauber vnd ſchoͤn machen koͤnnen. 
Ferrner ſo wird es nicht vberfluͤſſig gefunden / wit fie ſelber ſagen / ſondern mit groſſer Muh vnd 
Arbeyt / vnd müffen jhrer viel das Leben drüber laſſen / die in den Gruben vmbkomen vnd verſchmach ; 
ten / ja wann einer 2. oder 3. Engelſch ſchwer an Bolt / in einem Tage finden vnd zu wegen bringen 
kan / der hat wol gearbeitet / vnd einen guten Taglohn verdienet / dann die helffte des Golts / ſo ſie 
Hates er Arbeyter / die ander Helffteaber gehoͤret dem Koͤnig / oder Innhaber vnd Beſitzer des 
ergwercks. 


Das Golt wird bey jhnen genannt Chika, vnd wird von etlichen reichen Handels Leuten / 5 
L ij i vm 


8 8 
ET TE TEE eee e eee eee heisen 
ee ee ere eee 4 rer * 


n 


S 
SSN ELLE: 


> 
* 


ARE 


E 


. 


e IT 


N 
A 


=: 


SIEH 
al 


= 


IE 


AB 
Pr 


2 
S 


* 
V 


N 


er 
EIER 


EI 


BATCRTFATHERR 
> S9 15 


DVD 


TARA) 
dd 


2 


. 


SSS 


ERS 


0. 
aa co 


eee 
W 


12 


4 


eee eee. erer N 4 


Ki 84 „„Sechſter Theil aa 
5 | vmb Mina wohnen / auff die Schiffe gebracht / wie ſie es auß der Erden bekommen / welches dann 
Re für das beſte gehalten wird / da am wenlgſten Betrug oder Falſch ben zu finden / Doch muß man Fleiß 
A anwenden / daß man den Sand fein ſallber herauß blaſe / ond die Erden ſampt den Steinlein / fo biß⸗ 
“al weilen Aude 1 mit einem Hammer wol herauß ſchlage vnd klopffe / fo kan man da⸗ 
RL nen Verluſt haben. n 5 Er | N 

<= 3 = 4 5 — Bed dem Golt / das von Maine kommet / Sand vnd kleine Steinkin gefunden 
= Welcheegolt werden / wrd es doch allezeit fürbeffer gehalten / vnd von mehrerm Werth / als das ander. Daß aber 
200 | das beſte iner von den Kauffleuten ſeine Waaren hoͤher anbringet / vnd mehr Bolt bekofnet als der andar der 
5 ſchicht durch den Fleiß vnd Vnſleiß deren ſo das Golt empfangen vnd eynnemen. Dan ob wol biß · 
1 weilen die Schiff neben einander gelegen / jren Handel fuͤr einer Statt getrieben auch von einem. Han 
“ll, dels mann das Golt empfangen haben / hat ſichs doch offtmals funden / daß fie vngleichen Werth an 
„ Golt gehabt / vnd eins beſſer als das ander iſt bezahlet geweſen / welches dann daher kommen dal IK 
= N ſo fahrlaͤſſig 5 ten nicht ſo fleiſſig den Sand auß geblaſen / vnd das Golt geſaͤubert haben / wie 
E on den andern geſchehen. | De. 
& | (N 58 Dann alle müffen die Haͤndler / ſo das Golt empfangen / nicht vnterwegen laſſen / ob wol die 
x | Negrosdaffelbe nit gern ſehen / weil fie wol wiſſen / daß jnen ein zlemlichs am Gewicht durch diß fan: 
. I bern abgehet / vnd fie ſonſt auch den Sand fuͤr gut Golt außbringen koͤnnen / wie dann auch etliche 
„% baue eee ſolches gutwillg von ihnen alſo annermen / auff daß 
7 ſie nur die Moh ten an ſich bringen / vnd alſo auß Miß gunſt / ſo die Sciffe vntereinander biß wellen 
1 0 haben / einander die Nahrung vnd den Handel gar einziehen moͤgen / daſie dann wenig ſehen auff den 
10 Mugen oder Schaden ihrerPrincipalch oder Herren / von denen ſie abgefertiget worden / vnnd deren 
2 5 Sen nun die Mohren oder Schwarte geſehen / daß vmbdes Golts willen ſo viel Schiſſe 
„ dahin kommen / vnd die Holländer fo viel Mühe anwenden / daſſelbe zu holen haben ſie angefangen / 
<a nit allein das Golt in fo groſſem Werth zn halten / ſondern auch gar ſtolz zuwerden / dann fe ich nun⸗ 
2 | mehr nit gering dee Er 2 halben faſt vbermuͤnig worden ſeyn / vnd wollen daß es 
=) jederman bekannt werde / daß ſie Öolchaben.  —: 2 ee ER 

He. I) Wie fie fo FR e eee ziemlich reich ſeyn an Golt / ſo ſeyn ſie doch fo karg vnd geigig druͤ⸗ 
= karg vber jr ber/daßegnirsufagen. Dann wann man mit ihnen rontrahiret vnd gehandelt hat vnd ſie einem ie⸗ 
0 Golt ſeyn. zundt das Golt zu wegen ſollen / geben ſie fo genawachtung auffs Gewicht / dz einer ſchwerlich daſſel 
3 | be vollkommen bekommen kan. Welches dann daher kommet / daß fie es fo werth halten/als es etwan 
7 inem Ortin Europa möchte gehalten werden. N 

29 0 95 Nicht allein a a ſie 9858 den Frembden alſo gefinnet / ſondern auch fie ſelbſt handeln fö 
E genaw vnd karz vnter einander wann ſie mit einander zuthun oder zu kauffen haben di ſie ſich auch 
N wol auff ein Aßlein ſolten toͤdten vnd ermordten laſſen. Vnd helt ſich gemeiniglich alſo / daß ie reicher 
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| die Kauffleute ſeyn / je kaͤrger vnnd gena wer fie ober jhr Golt feyn/dann ſie wiſſen daß der Hollaͤnder 
II j ee Ahr dahin gerichtet / wie ſie viel Golt moͤgen bekommen derhalben ſie dann auch 5 
| | Spott / das Golt der Holdnder Gott nennen / vnd ſich ſonſt anderer hoͤniſchen Reden mehr gege 
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75 inen zu gebraut ger m „„ 
Sl | Das Sieben vnd viertzigſte Capiteoͤͤu. 
al Von dem Werth des Boldesifodafelbft gefunden wird, 
| wie hoch es nemblich ſey / vnd wie ſie es ſo geſchwindt wiſſen zu ver⸗ 
all faͤlſchen / auch wie ſolcher Betrug zu mercken. N 
Ch, 1 eit Sſeyn die deute des Orts nicht zuſtieden geweſen damit daß ſie das Golt wol haben kennen 
3600 we lernen / vnd thewer wiſſen auß zubringen oder zuͤverkauffen / ſondern nach dem ie geſehen bnd 
1810 i gemerckt / daß es ſo ein gute Waar geweſen / haben fie alle Mittel vnd Wege geſucht / daſſelbe 
0 III zuverfaͤlſchen / vñ auß eine Vntze Golt / anderthalbes zumachen / den frembden Man alſo zübetriegẽ. 
1 So wird nun das Golt für das beſte gehalten / wann es iſt wie es auß der Erden korſet / vnge · 
1 ſchmoltzen / da nemlich der Sand vnd die Erden herauß geblaſen / vnd daſſelbe fein geſäubert worden. 
„ Daß aber ein Ynterſcheidt im Golde iſt / vnd eins biß weilen beſſer oder mehr werth / als das ander / 
8 |) kommet her durch boͤſe Zuverſicht deſſen / der es empfaͤnget oder einnimbt / biß wellen auch daher / daß 
E jeeine Bolt Ader beffer vnd hoͤher am Werth iſt als die ander / dann auch das Golt / nach dem die Ar 
3 00 dern tieff gegraben werden / al gemach anfaͤnget ſchlechter vnd geringer zu ſeyn / ſintemal das vnterſte 


| Golt mit Silber mehr vermaͤnget iſt / als das oͤberſte / fo nicht tieff vnter der Erden herfuͤr gegraben 
1 0ů0 wer del aber ſolches nit einem jeden zu wiſſen vonnöten / achte ich für vnnuͤt vnd vnnotwendig / 

viel vom Werth des Goldes allhie zu melden / Doch damttes nicht gar vbergangen werde / ſo if, füge 
lich zu wiſſen / daß das Bolt fo des Orts gefäller vnd verhandelt wirdt an der Würde vnd Hoͤhe ſey 
zwiſchen 22. vnd 23. Karat in der Marck / verſtehe das reine vngeſchmoltzene Gott Das ander aber / 
daetwan Ohren Ringe / Armbande / vnd andere dergleichen Sachen vntergemiſcht vnd geſchmoltzen 
ſeyn / iſt allezeit etwas geringer / vnd vmb ein gutes ſchlechter am Werth / nemblich vmb etlich Granen 


auff die Marck / gegen dem ongeſchmelitten zu rechnen. Was 


—— he 


STETEIETE 


ende 


N der Orientaliſchen Indien. 85 
Was geringe Kauffleute ſeyn / die bringen gemelniglich viel geſchmoltzen Golt / als Armringe / 
Haͤlß baͤnder / vnd dergleichen Sachen auß Golt gemacht / darunter aber die groͤſte Verfaͤlſchung 
gefunden wirdt / dann die jenigen / ſo geringes Vermoͤgens ſeyn / vnd die Mittel nit haben / den Han⸗ 
del zu trelben / o bey den reichen gefunden werden / ſeyn mehr geneygt vnd geflieſſen / das Golt zu ver⸗ 
faͤlſchen / als die andern / wiſſen auch gar kluͤglich damit vmb zugehen / vnnd allerley Behendigkeit zu 

ebtauchen. Doch ſeyn die Hollaͤnder ſelbſt en Yrſach deſſen allen / als die jhnen die Matery vnnd 
ae fie darzu gebrauchen / verkaͤuffen / welches dann zu jhrem ſelbſt eygenen Schaden 
gereychet / dann fie hiebeuor nicht fo viel Verfaͤſſchung vnd Betrug geſpuͤret / onnd weil fie gar liſtig 
vnnd geſchwindt damit wiſſen vmbzugehen / wirdt offtmals die Weißheit durch den Bein berror 
gen. Dann die Holländer zwar offtmals gar ſehr angeſetzt vnnd betrogen worden / weil fie ſich 
keiner Verfaͤlſchung beſorgten / derſelben auch nicht gewohnet wären / vnnd deßhalben nicht 
fleiſſig Achtung drauff gaben / daß fie das Golt probieret hetten / wie daſſelbige wol vonnoͤten ger 
weſen were. g u 91 ie N 
Als ſte es aber wolten zu grob machen mit Verfaͤlſchung deß Golts / iſt endlich der Betrug of⸗ 
fenbar worden / vnd auß kommen / daruͤber dann die Mohren alfo empfangen / vnd jnen gelohnet wors 
den / daß ſie noch allemal erſchrecken / wann ſie dran gedencken / vnd deß Manns Namen nicht gern 
hoͤren nennen / der jhnen den Lohn jhrer Verfaͤlſchung gegeben hatt.. 
Es haben aber auch die Porkugeleſer nicht weniger Forcht vnd Schrecken in fie gebracht / vnd 
her daß ſich keiner mehr vnkerſtehen doͤrffen / ein einiges Aßlein faͤlſch Bolt auff 8 Caſteel oder 
eſtung Mina zu bringen / dann die Portugaleſer ſehr geſtreng mit jhnen gefahren / vnd ſie ohne allen 
Vnterſcheydt / auch ohne einiges Anſehen der Perſon / gleich alſo baldt haben an Galgen hencken 
laſſen / ſo baldt ſie den geringſten Betrug vnd Verfaͤlſchung am Golt geſpuͤret. Es hat ſich ein mal 
zu getragen / dz etliche Geſandten deß Koͤnigs von Comendo auff die Feſtung Mina famen / mit den 
Portugaleſern daſelbſt zuhandeln / welche ein ziemliche Summa Golts mit ſich brachten / die Ports 
galeſer aber befunden / daß das Golt verfaͤlſcht war / mehr als ſich gebuͤret / derhalben ſie dieſelben alle 
gefaͤnglich angenommen / vnd vnuerzuͤglich an den Galgen haben auffhencken laſſen. 5 
Mit einer ſolchen harten Strafe aber ſeyn fie von den Hollaͤndern noch nicht geſtrafft worden / 
ſondekn ſie ſeyn noch allezeit mit einer geringern Straffe daruon kommen / welches aber den Hollaͤn⸗ 
dern deſto ſchaͤdlicher iſt / dann die Mohren alſo geſinnet ſeyn / daß fie der geringen Straffe baldt ver⸗ 
geſſen / vnd derhalben nicht nachlaſſen / alle Mirtel zu verſuchen / fie zu betriegen / dann ſie jhnen dieſe 
Rechnung ma den: Gehet es vnvermerckt hin / ſo iſt es gut / wo nicht / vnd daß es gemercket wirdt / ſo 
gibt man ons vnſer Bolt wider / vnd noch wol gute Wort darzu. Aber wehe denſelben / die ein ſolche 
Weiſe deß Orts auffbringen / dann ſie nit allein inen ſelbſt fonder auch vielen andern hoch ſchaͤdlich 
ſeyn / welches dann niergends anders herkoͤmmet / als auß Miß gunſt vnd Bneinigkeit / ſ daſelbſt vn⸗ 
ter den Schiffleuten geſpuͤret wirdt. 


Faumer belangende die Mohren daselbst haben diefelben gar emen guten Berſtandt im Bolt’ Wehre bir 
koͤnnen daſſelbe geſchwindt erkennen / ond ſehen ob es gut oder verfaͤlſcht ſey / G. in andern koͤſtlichen ſtehen ſich nit 


Sachen / als Perlen / Diamanten / Rubinen / Smaragden / vnd derg’eichen 


groſſem Werth von jhnen gehalken. Das Silber iſt bey jnen auch wol bekannt / faſt mehr als gut iſt / 
dann fie daſſelbe gebrauchen / das Golt damit zu verfaͤlſchen / vnd geringer zu machen. Wie man aber 
das Bolt ſchmeltzen maͤge / haben fie von den Poͤrtugaleſern gelernet / vnd demnach man kein Bolt 
ſchmeltzen kan / daß es zu ſammen helt oder hafftet / ohne Silber oder Kupffer / daruon man dem Golt 
allezeit ein Zuſat geben muß / doch eee der Schwere deß Golts / fo haben fie daſſelbe 


0 reinen’ haben fie keine auff Perlen 
Kundtſchafft / Doch kennen fie die ſchoͤnen rothen Corallen gar wol / vnnd werden auch dieſelben in fen Edelge⸗ 


ein. 


nur gar zu viel gemercket vnnd gelernet / dann ſie e nit bey eim geringen Zuſatz haben bewenden laſ⸗ Grobe Der. 
fen / ſondern fie haben ſich vnterſtanden ) das Golt gar zu viel zu verfaͤlſchen / alſd daß man faschung deß 
auch in etlichen Stücken Golt / ſo ſie zuſammen gefchmolgen / vnnd den Holluͤndern verkaufft gefepmeigten 


ren gefunden hat. e e NR 
Die Armringe vnd andere Sachen / verfaͤlſchen ſie mie rothem Kupffer / vnd mit Zinn / aber 
mit keinem gelben Kupffet oder Meſſing / weil daſſelbe jhren Betrug alſo baldt offenbaret on zuerken⸗ 
nen gibt / Dann gleich wie das rothe Kupffer das Golt zuſammen helt / alſo wirdt daſſelbe durch das 
gelbe Kupfer oder Meſſing von einander geſondert / alſo daß er vnter dem Hammer zerſpringet wie 
Glaß oder Corallen Koͤrner. Weil ſie aber geſehen / vnd auß täglicher Erfahrung geſpuͤret / daß fie 
kein Meſſing zur Verfaͤlſchung deß Goldes gebrauchen koͤnnen / ſintemal daſſelbe gar ſeichtlich zu 
merten / haben ſie in andere Wege ſich verſucht / den Meſſing vnter das Goltzu bringen / wie fie dann 
thun in den Kakra wen, von den Portugaleſern genannt Deniete en Peyz welches iſt eine Art Gel⸗ 
des / ſo bey ihnen gebtaͤuchuch / wie droben gemeldet worden. ER 
Dieſes Geldt iſt gleich den groſſen Speenadel. Knoͤpffen / vierecket gema cht / vnnd brechen fie 
das gelbe Kupffer oder Meſſing darunter / eben als wann es Golt were / da dann der Betrug nit leicht 
lich geſpuͤrnet werden kan / wann das Geldt noch neuw iſt / vnnd vnter anderm Golt vermiſchet gefun⸗ 
den wirdt / wann es aber ein Zeitlang vnter anderm Bolt gelegen / ſo findet ſich der Betrug / ſintemal 
es alsdann anfaͤnget roſtig vnd bleych zu wetden Man kan aber ſolcht Muͤnß nit beſſer probiren / als 


mit Scheydwaſſer⸗ | 
a 4 00 Mehr 


hatten / gantze gemuͤntzte Stuͤcke von achten / daß ſeyndt wie Guͤlden Thaler / vnd Realen von vie, Solrs. 
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! Von den Wuͤrmen / ſo nicht allein die Mohren deß Orts / 


| fie entſtehen / wie fie geſtalt ſeyn / auch wie man die Leute / o damit behafft / 
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II Reyſe / elliche in vier Monden hernach / etliche in 9. Monden / etliche wol ein gantz Jahr hers 


| I zwey oder drey mal dieſe Reyſe gethan / vnd doch dieſes Wurmbs halben keine Noth gehabt / oder ge⸗ 
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Mehr ſo haben fie auch ein Kunſt erfunden / das Silber vnd roth Kupffer mit gutem Golt zu v 
bergieſſen / alſo daß der Betrug nich / leichtlich kan geſpuͤret werden / wet daſſelbe in der Mitte verbor⸗ 
gen iſt. Tann ob gleich der Schiffmann das Bolt auff einem Probierſtein ſtreichet / verſuchet / vnnd 
probieret / kaner doch kein Falſchheit ſpuͤren / es ſey dann / daß er das Golt mit einem Beyhel zerſpalte 
da ſich alsdann der Betrug findet. 5 N 1 ei 

Wie ſie das Wiewol ſie nun aber allerhand Mittel vnd Wege erfunden / das Golt zu verfaͤlſchen / haben fie 
reyne Golt doch keinen Weg finden koͤnnen / wie fie das reyne Golt / Chika Fœtu genannt / verfaͤlſchen moͤchten / 
| verfaͤlſchen. derhalben dann die Schiffleute deß wegen keinen Argwohn oder Nachdenckens gehabt / vnd deſto wer 
niger Achtung darauff gegeben haben. Aber nach dem jhnen die Hollaͤnder Feylen gebracht / haben 
| fie ihnen die Inſtrumenten gegeben / ſo zu Verfaͤlſchung dieſes Golts von noͤthen / dann fie angefan. 
gen den Meſſing zu feylen / vnndalſo kleinen Staub zu machen / den ſie vnter das Golt vermiſchen 
koͤnnten / welches dann die alleraͤrgſte Verfaͤlſchung geweſen / ſintemal man es nicht wol hat mercken 
koͤnnen die weil fie den Feyelſtaub fo reyn vnd klein gemacht / als das Golt jmmer hat ſeyn moͤ. 
gen / vnnd ob man wol den Sandt herauß geblaſen / ſo iſt es dannoch das Kupffer oder Meſſingda ; 
rinn blieben. 


N Ob nun wol aber die Negros oder Mohren ſehr behendt ſeynd / vnnd auff mancherley Weiſe das 
| | | Golt zuverfaͤlſchen wiſſen / ſo mögen doch die jenigen / ſo fleiſſige Zuuerſicht brauchen / vnd gute Ach 


tung auff jhre Sachen geben / nit leichtlich betrogen werden / ſintemal gegen dieſe Verfaͤlſchung alle / 
gute Proben zu machen / das Bolt zu probieren / vnd ſich alſo für Betrug vnnd Verfaͤlſchung zu huͤ⸗ 
ten. So kan man es auch an jhnen ſelbſt bald mercken / ob ſie gut Golt haben / oder nicht / dann wann 


0 fie mit betrug vmbgehen / vnd verfaͤlſcht Bolt bringen / ſo ſeyn ſie ſehr forchtſam vnd zaghafft / vnnd 


ſeyn nicht ſo behertzt im Handel / als fie ſonſt ſeyn / wann ſie mit rechten Sachen vmbgehen. Wann 
man dann nach gethaner Handlung das Golt probieren will / fo mögen fie daſſelbe nicht wol lei⸗ 
| den / ſondern wegern ſichs faſt fehr / verändern die Farbe im Angeſicht / vnnd fangen an am 
| gantzen Leibe zu zittern / als wann ſie etwan ein Fieber angeſtoſſen hette / darauf man dann baldt 
ſehen kan / daß ihre Sachen nicht richtig ſeyn / ſondern daß fie mit betrug vmbgehen / vnnd jhr 
Golt verfaͤlſchet haben. Zu dem ſ yn fie auch gar geſchwindt im handeln / vnnd eylen gewaltig 


IM ſehr / hre Sachen ſchleunig zu verrichten / vnnd ſich wider auß dem Schiff zu machen / weil fie 
0 beſorgen / jihr Betrug möcht etwan offenbar werden / vnd jnen nit zum beſten gereychen. Vnd zwar / 


wann man ſie in ihrem Betrug alſo ergreifft / ſo iſt es viel beſſer / daß man ſie auff friſcher That ein 
wenig zuͤch tige / vnd nach ihrem Verdienſt jhnen lohne / als daß man ſie alſo vngeſtrafft wolte hinge | 
hen vnd paſſiren laffen: " 
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|| Das Acht vnd viertzigſte Kapitel, 9 


1 ſondern auch die jenigen / ſo dahin reyſen / pflegen zubekommen / woher 


curiren vnd daruon entledigen moͤge. 


Nranckhelk sn felsam wunderlich Ding iſt es zu hören / darber auch dit deute / ſo diefes Hören oder lden / 
ſo durch den T ich nicht wenig mögen verwundern / nemlich daß den Leuten / ſo dieſe Reyſe brauchen / Wuͤrme 
Wurm ent⸗ im Leib wachſen / vnd daß ſolches ſonderlich denen begegne / ſo diß Bolt, Geſtadt / fo ungefähr vmb die 


— 


ret vnd erzeyget hat / ſintemal die jentgen / ſo hiebeuor dieſe Reyſe gebraucht haben / jhren Handel auß 


0 Hollandt dieſer Orte zu treiben / von den Wuͤrmen nichts gewuſt haben / dann ſie damit nit geveini, 
| get worden / allein hat ſich ſolches bey denen / ſo ſich newlich dieſer Reyſe gebraucht / vnd auß Hollandt 


gen Guinea gefahren / oder geſchiffet ſeyn / erzeyget vnd geoffenbaret. 


IN Es erzeygen ſich aber dieſe Würme nit an allen / ſo diß Orts geweſen / ſondern an einem / vnnd 


am andern nicht / deß gleichen / ſo laſſen fie ſich an einem eher ſehen / als am andern / dann etliche Per-. 
ſonen bekommen den Wurm / eher die Reyſe verrichtet iſt / weil ſie nemblich noch vnter Wegens ſeyn / 
oder well ſie noch an dem Geſtadt ſich verhalten. Etliche bekommen ihn baldt nach vollendter 


nach / nach dem die Reyſe verrichtet worden. So ſeyn auch viel Perſonen gefunden worden / die 


litten haben. * f Du | 
Die Negros oder Mohren werden felber damit ſehr gepeiniget / ſonderlich aber die / ſo nicht weit 


0 ' von dem Caſteel oder Feſtung Mina wohnen / vnnd iſt ſich wol zu verwundern / daß die Negros oder 


Mohren / ſo nur vmb 25. Meylen von Mina beſſer ins Norden hineyn wohnen / von dem Wurm nit 


gepeiniget werden / da doch daſſelbe nit bey denen / ſo auff dem Lande hin vnd wider wohnen / viel geſpüͤ, 
ret vnd geſehen wirdt. 


Die alten Hiſte rien Schreiber ſchreiben viel von dieſen Wuͤrmen / vnnd fonderfich daß ſie le⸗ 
ben wie andere rechte Wuͤrme / doch melden fie nicht wor von vnnd wie fie ſich in deß Menſchen Leib 
ernehren 


—— — = 


rar 
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der Orientaliſchen Indien. Ar 
trnehken / erhalten vnd wachſen. Daher man dann nicht anders gedencken kan / als daß ſie es ſelber 
nicht gewuſt haben / dann fie ſonſten daſſelbe ſonder Zweiffel nicht verſchwiegen / ſondern den Leuten 
wol würden geoffenbaret vnd geſchrieben haben / auff daß fie ſich darfuͤr hetten mögen huren vnd vor» 
ſehen. Die Griechen vnd Ethiopiſche Seribenten melden zwar / daß die Leute diß Orts ſehr damit 
gepeintget werden / gedencken aber keiner Vrſachen / woher ſie kommen / oder wie fix ſich in cc Men, 
ſchen eib erhalten. 
So finder man auch wol etlich Poctores, die im Gegentheil beſtreiten vnnd erhalten woͤllen / 
daß es keine Wuͤrme ſeyen / vnd daß ſie kein Leben haben / aber dieſes iſt vnd ſtreitet wider die gemeine 
ꝛaglache Erfahrung / ſintem al es ein mal gewiß lich war iſt / daß es rechte vollkommene Wuͤrme ſeyn / 
vnd wie andere Wüͤrme leben / n maſſen man dann offt geſehen vnd befunden hat. 
Es iſt ſich auch zu verwundern / daß allein diß Landt / ſampt noch etlich wenigen / davon Johan 
Hugen in ſeinem Ieinerario meldet / mit dieſer Seuche behaftet iſt / intemaln die Inſeln / in Oſt vnd 
eſt Indien / in China, Breſilien / vnd andern Orten / davon nichts wiſſen / ja daß noch mehr iſt / 
die in der Inſel S. Thome, welche Inſel fuͤr den vngeſundeſten Ort in der gantzen Welt gehalten 
wirde / ſintemal die Leute daſelbſt fo mancherley Kranckheiten bekommen / daß ſie hauffen Weiß das 
hin ſterben / wiſſen dennoch von dieſem Gebrechen gantz vnd gar nichts zu ſagen / vnnd verwundern 
e ſehr / wann ſie daſſelbe von andern die an dem Goldt, Geſtadt geweſen / hören vnnd er 
uhren. 


Zwar ſie bringen wol mancherley Vrſachen herfuͤr / aber ſie koͤunen keines mit Warheit darthun vñ 
bewelſen / vnd halte ich / daß ſie eben fo wentg ſich darauff verſtehen / als die Hollaͤn der ſelber / ſintemal 
fir fo ungleiche vnd vnbeſtaͤndige Reden hiervon führen. Dann etliche ſagen / daß ſteentftehen vnnd 

herkommen von vieler Gemeinſchafft der Weiber / Etliche wollen fie kommen her von eillchen ger 
memen Sifchen/foden Wurm im Leibe haben / vnd doch des Orts ſehr geſſen werden / Daher dann 
auch etliche Leute deß Orths gefunden werden / die vmb ſolcher Vrſach willen feine Fiſche / ſo des 

O es gefangen werden / eſſen wollen. Etliche ſagen / daß fie vervrſacht werden durch viel ſchwimmen 
vd Handthlerung im Waſeer / etliche wollen / ſte kommen her vom Lande ſelbſt / etliche geben für / der 
Wein vonPalmen ſen ein Vrſach derſelben fo werden auch viel gefunden / die jhrem Brodt / ſo ſie 
Kankiens nennen / die Yrſach zu ſchreiben / dz alſo ein jeder faſt ein beſondere Meynung hier von hat / 
vnd feine Meynung für die beſte vnd warhafftigſte helt / da doch keiner iſt / der ſolches mit guter Erfah⸗ 
rung / vnd ſattem Grunde koͤnnte affirmiren vndbeweifet: 

Einmal iſt es gewiß / daß keine rechtſchaffene vnd gewiffe Yrſach / woher ſie entſtehen vnd kom⸗ 
men / kan angezeygt werden. Vnd daß ſolches alles / ſo biß her erzehlet worden / nur lauter Præſum⸗ 
ptlonen vnd Vermutungen ſeyn / ſo aber keinen Grund haben / dann man auch das Wider ſpiel befin 
det / alſo hat man offt befunden / daß etliche / ſo des Orts am Golt, Geſtadt geweſen / mit keinen Weib 
5 5 zuthun gehabt / vnd dannoch von den Wuͤrmen mehr gepeiniget worden / als die jenigen / ſo 
etwan viel mit den Weibern gebulet vnd converſiret haben / darauß dann zuſehen / daß die Brach 

ſolcher Wuͤrme / nicht ſey die Gemeinſchafft vnd Converſaͤtion der Weiber. g 
So itt es es auch nicht glaͤublich / daß ſie von den Fiſchen / wie etliche Negtos fuͤrgeben / veryr⸗ 
ſacht werden / ſintemal der Wurm offtmals auch bey denen geſpuͤrer worden / fo ſich der Fiſche gar 
enthalten haben. So entſtehen ſie auch nicht vom ſchwimmen oder lauffen im Saltzwaſſer / dann 
vlel ſo nie ins Waſſer kommen / meht von den Wuͤrmen gepeiniger worden / als etliche ſo taͤglich im 
Meer daſclöſt geſchwummen vnd gebadet haben ‚a 
Von dem Palmenwein kommen ſte auch nicht her / dann etliche Leute daſelbſt geweſen / die ſich 
taglich in gemeltem Palmenwein wol bezecht / vnd truncken getruncken haben / ſo aber von keinem 
Wurm beſchadiget worden / da hergegen etliche gefunden worden / die nit das gerinafe dieſes Weins 
verſucht haben / ond aber mehr von den Wuͤrmen gepeiniget worden / als die andern / die jhn alle Tag 
vberfluſſig gebrauchten. Derhalben werden ſte durch den Wein von Palmen / wie dann auch von 
dem Broi Kan Kiens, nicht vervrſacht / dann ſichs mit demſelben eben al ſo verhalten thut / wie vom 
Wein jetzunder gemeldet worden. Daß man aber ſaget / fir kommen von der Art deß Landes / ſo man 
riel auff dem Sande vmbgehet / vnnd daß es die Natur oder Art des Landes daſelbſt vervrſache / 
halte ich auch der Warheit nicht gemeß ſeyn / ſintemal man befunden / daß die jenigen / ſo kei⸗ 
nen Fuß aufs Landt daſelbſt geſetzet / mehr durch den Wurm gepeiniget worden / als die jenigen / die 
taͤglich zu Lande gefahren / vnd in allerley Vppigkeit ſich auff dem Lande geůbet haben / darauß dann 
rſcheinet / daß fir auch nit von dem Lande herkommen / oder durch die Art vnd Natur deſſelben ver, 
vrſacht werden. ren ee LE IE "ELEN 25 
Diuie groͤſte Berimutung aber iſt / daß man meynet / fie kommen her von dem Waſſer / fo man 
von den Negtos oder Mohren daſelbſt abkaufft / die es pflegen zu holen auß den Pfuͤen. nd zwar 
wann man der Sachen recht nachdencken wil / ſo leſſet ſichs anſehen / daß diß wol die fuͤrnembſte vnd 
gewiſſeſte Vrſach der Wuͤrme ſen / dann in Ormus, vnd an andern Orten derſelben Gegend / wirdt 
das Trinckwaſſer wol in die 18. Klaffter tieff vnter dem Meer / oder Salzzwaſſer / durch die Taͤucher 
her für geholet / welches die Leute trincken / weil ſie des Orts auch durch den Wurm ſehr gepeiniget wer. 
den / Vnd ſeyn die Indianer ſehr in der Meynung / dann die Wuͤrme alle einerley Art vnd Barınig 


ſeyn / alſo daß kein Vnterſcheydt vnter jhnen leichtlich zu ſpuͤren. Ed 
1 


Ob es rechte 


Wuͤrme feye 
oder nicht. 


So wiſſen auch die Mohren oder deute diß Orts ſelber nicht / woher ſte eniſtehen vnd wach ſen. Orſachbaßer 


der Wurm 
entſtehet. 
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„ 88 Scchſter Thei 

( Es iſt zwar nicht ohn / daß etliche deute viel Waſſer getruncken / vnd doch keine Wuͤrme bekom⸗ 
2 All men haben / aber diefe haben jhren Handel gethan / vnd mirihren Schiffen gelegen zu Ackra, vnd an, 
W dern Orten derſelben Gegend / Die jenigen aber, fo vor Mourre ligen / oder ſonſt vi Waſſer trincken / 
700 dz von dannen kommet / werden gemeiniglich mehr von den Wuͤrmen geplaget / als die andern ſo da- 
= ſelbſt nit gelegen haben. Dann man befindet / daß onter denen / ſo fur AkKra, vnd etwas tieffer hinun⸗ 
40 ter mit jren Schiffen gelegen ſeyn / gar wentg durch den Wurm beſchaͤdiget worden / ja auch die Moh⸗ 
let ren ſelbſt fo allda wohnen / wiſſen wenig / oder nichts daruon zu ſagen. Dieweil aber fo mancherley 
20 Meynungen da hen, es faſt ſorglich vnd ſchwer ſeyn / etwas gewiſſes hier 
5 von zu determiniren vnd zu ſchlieſſen. N 

1 Beſchaſfen· Gewiß iſt es / daß die jenigen / ſo fie be ommen ein groſſen Schmerzen leiden / dann etliche mes 
( beit dieſer der gehen oder ſtehen koͤnnen / etliche koͤnnen weder ligen oder ſitzen etliche ligen gantz für todt / etliche 
1 || Rranckheit werden ganz ſinnloß / vnd muͤſſen bey Zeiten wol gebunden werden. Etliche bekommen ſie mit einem 
. N Fieber / oder mit einem Schawer / gleich als wann fie vom Kalten angeftoffen wuͤrden. Etliche bes 
E kommen fie mie groſſer Hitze / etliche haben fie am Halſe / ehe ſie es recht innen werden / oder ſelbſt wi? 
705 (N ſen / vnd dieſe haben nicht fo groſſen Schmerzen darnon / als die andern, 

15 100 5 Sie offenbahren ſich auch auff mancherley Weiſe / Dann etliche erzeygen ſich mit einem klei 
70 1009 nen Blaͤß lein etliche mit rothen Flecken! gleich als wann es von Floͤhen gebiſſen worden biß wel⸗ 
u N len erzeygen fie ſich miteinem Gefchmulft / da man dann den Wurm offtmals zwiſchen Fell vnnd 
400 | Fleiſch fehen vnd erkennen kan / So erzeygen ſich auch etliche mit Blutfinnen / oder Geſchwaͤren. 
9 Es muß ſich aber der Wurm erſtlich erzeygen / ehe man viel Argeney oder Mittel darfuͤr brauchen 
8 kan / vnd iſt kein Sorg zu tragen / wann er vor handen / daß er ſich nit offenbaren / oder erzeygen ſolte / 
20 dann er nur mannichmal gar zu früh kommet / ehe es einer wuͤnſchet oder begeret / vnd were viel beſſer / 
<a) daß er gar auſſen bliebe / damit die deute daruon nit alfo gepeiniget würden / vnd darff man jhm keine 
. ſonderliche Befoͤrderung thun / dann er ſelbſt ſeinen auß gang ſuchet / vnnd den Kopff herauß ſtecket / 
. welchen man als dann ergreiffen / vnd wol ſeſt halten muß / auff daß er nicht eiwan wider zu ruͤck wei⸗ 
E che ond in die Haut krieche. 

<< Car dieſer Er leſſet ſich an vnterſchiedtlichen Orten finden / als nemlich in den Beynen / n den Fuͤſſen / an 
> II Nranckheit. den Armen / in den Knien vñ Kniehkehlen / gemeiniglich aber an den Orten def Leibs / da es viel Fleiſch 
= hat / bey etlichen erzeyget er ſich in dem mannlichen Gliedt / vnnd Saͤcklein / mit vnauß ſprechlichem 


— 


5 


IN Sihnersen/vann keine Leute aͤrger darnon gepeiniget werden / als eben die / fo ſie an gemeltem heim 


3 | lichen Orte bekommen / wiewol je einer groͤſſern Schmertzen daran befindet / als der ander / vnd auch 
1 ehe derſelben abkommet / vnd wider gefundt wirdt / als der ander / welches dann herkompt von der gu⸗ 
„ ten Tractation vnd Wartung / ſo ſie jhnen anthun. Dann fo baldt man deß Wurms gewahr wird / 
CCI iſt es gar gut / daß man ſich fein ſtill halte / beſonders ſo er in den Beynen ſich erzeyget / dann da muß 
I man nicht viel gehen / daß man die Beyne nicht ver muͤde. a 
1 So iſts auch vonnoͤten / daß man den Ort / an welchem fie fich ereygen / fein warm halte / dann 
||| dardurch der Schmertzen gar fehr gelindert wirdt / ſintemal fie viel ehe vnd befler mit Wärme / als 
„ mit Kaͤlte / auß deß Menſchen Leib koͤnnen gebracht vnd vertrieben werden / vñ iſt auch kein Nutz / daß 
E41) einer jhm mehr Schmertzen made mit Kälte vnnd anderm Bngemac / wie dann wol von ct, 
30 IN lichen geſchehen / die fich vbel geſchlagen / vnd hart verwundet haben / als ſie den Wurm hatten. Nach 
a dem aber die Wunden hernach angefangen zu ſchwaͤren / iſt nicht allein der Schmertzen je laͤnger ſe 
30 groͤſſer worden / ſondern fie ſeyn auch in Geſahr geſtanden / daß ſie etwan vmb eim Arm oder Beyn 
za kommen moͤchten / ond daffelbe müften abnemmen laſſen. | 
50 | IN Wann er nun fo fern kommen / daß manjhn faſſen vnd ergreiffen kan / ſo muß man ihn allge⸗ 
88 mach herauß ziehen / ſo ang er nach folget. Wann er aber ſtill ſtehet / vnd nit mehr folgen will / ſo muß 
8 I] man nachlaſſen vnd warten / biß er wider gangbar wird / vnd nachfolget / xas aber herauß iſt / das 
Fr I muß man vn b ein Hoͤttzlein wickeln / oder mit einem Faden anbinden / auff daß er nicht wider zu ruͤck 
sch weiche / vnd hineyn ſchlipffe. So offt er herauß kompt / ſo bringet er alle mal ein Hauffen Eyler mit 
[ ſich herfuͤr / vnd muß man alle Tag darnach ſehen / vnd ſo lang an jhm ziehen oder helfen / biß er vol. 
E leuds herauf gebracht werde. Man muß aber fein ſanfft damit vmbgehen / vnd wol zu ſehen / daß er 
20 I nit zerreiſſe oder zerbreche / dann durch dz Gifft / ſo fie bey ſich haben / die Wunde offtmals gar dick auff 
1 laͤufft vnd geſchwillet / alſo daß groſſe Gefahr darbey vorhanden. Es trägt ſich auch oftmals zu / daß / 
all ı nach dem ein Wurm j:50 auß dem Leibe herauß gebracht worden / baldt einander an deſſen ſtadt kom 
al met / vnd auch durch eben 10 elbe och feinen Außgang ſucht vnd gewinnet. 5 
all | |  Serenerifo kan je eine Perſon ehe daruon kommen / vnd dep Wurms loß werden / als die andere / 
9010 | dann biß weilen einer innerhalb 3. Wochen / oder wol eher / ſein abkommen / vnd wider ge ſundt werden 
Me tan / da hergegẽ ein anderer offtmals wol z. oder . Monden damit zu bringen muß. So bekompt auch 
ll) je einer mehr Wuͤrm als der ander / dañ bißweilen einer nur mit einẽ einigen geſtrafft wirdt / vñ nach 
100 dem er deſſen abkommen / hernach keinen mehr bekommet / da hergegen ein anderer offt wol ro. oder 12. 


bekommet alſo daß biß weilen wol in die zehen Wuͤrme demſelben zu gleich auß dem Leibe hangen. Es 
ſeyn wol deute geweſen / denen der Wurm halb herauß geweſen ond ſich aber wider hineyn begeben 
hat / da er dann im Leibe verfauſet / vnd ſich alſo allgemach wider verloren hat / haben auch dieſelbe 

Fahre te n: Noth mehr deß halben empfunden / doch haben fie zur andern Zeit / wann fie die Reyſe wi⸗ 
der gebraucht / deſſen nit koͤnnen aller dings frey vnd vberhaben bleiben. 


der Orientaliſchen Indien 89 
Was belanget jhre Groͤſſe / laͤnge vnd Dicke liſt dieſelbe nit einerley / dann etliche gefunden wer⸗ 


den / die wol eines Klaffters lang ſeyn / etliche aber ſeyn etwas kuͤrtzer / ſo ſeyn fie auch nit gleicher Dicke 


dan etliche gefunden werden / wie grobe Seyten / etliche etwas ſchmaͤler wie die Seyten auff einer lau. 
ten / etliche ſeyn ſo zart wie Seiden / oder Garn. 

Etliche Leute wollen nit zulaſſen / daß fie leben / ſondern ſagen / daß es nur boͤſe gehe Feuchtigkei⸗ 
ten ſeyen / vnd keine Wuͤrme / So hat man aber hergegen erfahren vnd geſehen / daß / als ein mal ein 
Balbierer an einem Patienten / den Wurm auff einen aus auß dem Leibe gezogen / derſelbe auffge⸗ 
ſprungen / vnd ſich zuſammen gewickelt wie eln Regen Wurm / vnd iſt derſelbe ungefähr fuͤnff Bier, 
thell einer Elen lang / vnd ſo dick geweſen / als ein Seyte auff der Lauten. Wann es dann nur zehe 
Feuchtigkeiten weren / wuͤrden fie ja kein Leben haben können / derhalben iſt es einmal gewiß / daß es 
rechte natürliche Wuͤrme ſeyn. 5 

Die Negros oder Mohren / gebrauchen gantz vnd gar feine Artzeney darfuͤr / ſondern laſſen 
jnen jren Gang / vnd waſchen nachmals die Wunden auß / nur mit Saltz oder Meer waſſer / welches / 
wie fie fuͤrgeben / gut darfuͤr ſeyn ſoll. Es iſt ein ſolches Werck / daß man auch die Reyſe verreden / vnd 
das Landt meiden ſolte / damit einer nur dieſen Schmertzen nit verſuchen / ſondern deſſelben frey vnd 
vberhaben ſeyn moͤchte. f b 

Johann Hugens von Lindtſchotten / ſchreibet in feinem Itinerario, daß dieſe Wuͤrme die aller 
groͤſte Straffe vnd Plage ſeyn / ſo die deute in Ormus haben / vnd daß es die groͤſte Kranckheit ſey / ſo 
deß Orts zu finden / iſt auch ſelbſt / ampt vielen andern ſo des Orts geweſen / der Meynung / daß ſie 
von dem Trinckwaſſer herkommen. Von diefen Wuͤrmen ſchreibet Alfaharanius in ſeinen Practi⸗ 
cken am Eylfften Capitel / alſo: Es wachſen an etlichen Oertern den Leuten zwiſchen Fell vnd Fleiſch 
etliche Wuͤrme / welche Seuche genanne wirdt / die Ochſen⸗Kranckheit / darumb daß die Ochſen mit 
dergleichen Kranckheit gemeiniglich beſchweret werde / bey welchem ſich der Wurm faſt lang außzu⸗ 
dehnen / vnd jmmer fort zu freſſen pfleget / biß er die Haut an einem Ort durchbohret. Vnd beſtehet die 
Eyſung dieſes Wurms / daß man den Leib ſauber halte von verfaulten Phlegma. Man beſtreicht die 
Wunden mit friſcher vngeſalzener Butter / fo fern man die ſelbe haben kan / damit ſie deſto eher ger 
neſen / nd von dem Schmerzen erloͤſet / auch geheylet werden. ö 


Von dem Galtz / o daſelbſt gemacht wird / vnd was 
N ſie fuͤr ein Handel damit treiben. 


macht iſt / daſſelbe eſſen fie gern / vnd iſt bey ihnen ein gemeine Speiſe / wie wol es bey jhnen 
nicht newoder ſeltzam iſt / rohe vnd vngewuͤrtzte Koſtzu eſſen. Es iſt aber das Salt ſo ſie machen / 
gar ſchoͤn vnd weiß / alſo daß es die jenigen / ſo es nit kennen / fuͤr gut Canarien Zucker halten vnnd 
anſehen ſolten / dann ſie es in kleine ſtroͤherne Koͤrbe einfaſſen / wie man den Hut Zucker einfaſſet / 
vnd iſt gar hart / daß man es ſchaben kan / vnd bedeckens oben mit gruͤnen Blaͤttern / auff daß die 
Farbe durch die Hie der Sonnen nit verbrannt vnd verändert werde / davon es feine Weiſſigkeit 
moͤchte verlieren. a a 
Sietrelben ein groſſen Handel darmit 


äfuͤhren es auß einer Statt in die ander / vnd verhandeln 


es mit groſſer Maͤnge / dañ es faſt gutes Kauffs / vñ wolfeyl iſt. Das beſte Saltz kompt von Anta vnd Wo das be⸗ 
Chincka, da es die beſte Saltzpfannen hat / vnd deß halben auch das beſte Saltz gemacht wird. Vnd ſte Saltz ge⸗ 
weil die Eynwohner gedachter Oerter / den Beruff des guten Salzes habben haben / ſo treiben ſie den macht werde. 


beſten Handel damit. Sie machen es gemeiniglich im Januario, auch im December vnd Novem- 
ber, da fie fo viel eynfaſſen / daß ſie durchs gantze Jahr damit zuthun haben. 

Sie wiſſen gar fein damit vmbzugehen / ond machen es mit weniger Muͤhe / als es bey vns ge⸗ 
macht wirdt / ſintemal es von jm felber fo weiß vnd reyn wirdt / vnd nur einmal darff geſotten werden. 
Es iſt ſo gut als ſonſt einig Salz jmer ſeyn mag / kan aber nit wol in groſſer Hitze behalten werden. 


3 ä ä — 


Wie die Portugaleſer diß Landt erkundtſchafft / vnd an 
ſich gebracht / auch die Nohren jhnen vnderthan gemacht haben / vnd wie 


ſie nit allein mit den Eynwohnern / ſondern auch mit den frembden / der Hand⸗ 
thierung halben vmbgangen vnd verfahren ſeyn. 


O viel man auß den Hiſtorien vnd Erzehlungen glaubwuͤrdiger Leute befindet / ſo iſt die Inſel Wie die Por 
Sd Thome die allererſte geweſen / ſo die Portugaleſer gefunden / vnd eynbekommen haben / dann Giſtabe . 
d ieſelde haben fie zuvor eingehabt / ehe dann ſie an das feſte Landt von Africa, vnd alſo an das Geſtadt ne 
Guinea kommen vnd gelangt feyn, Als ſie aber nachmals diß Land n gemerckt daes get haben. 

2 aß e 


e e eee eee eee se senses e 


Aus Salz ſo ſie des Orts machen / gebrauchen ſie zu ihrer Speiſe / dleſelbe damit zu ſaltzen / Sas der 
dann fie gern wol geſaltzene Koſt eſſen / beſonders wann die Brühe etwas ſaͤwerlich ge, Mohren, 
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90 Sechſter Theil ER | 

daß es ein gut Land were / den Handel daſelbſt mit Nutz zufuͤhren / vnd daß die Mohren oder Eynwoꝛ 
ner des Landes gar arm vnd mangelhaft weren / an denen Sachen / ſo die Portugaleſer vberfluͤſſig 
konnten bekommen / vnd dahin fuͤhren / hergegen aber reich an denen Sachen / ſo die Portugaleſer 
nicht hatten / welches war Golt vnd anders / haben ſie ſich bemuͤhet / von den ſchwartzen Leuten / die 
damals noch gar wildt waren / ſintemal ſie noch keine andere Voͤlcker geſehen hatten / als dieſe obge⸗ 
dachte Portugaleſer / ſo von S. Thome dahin kommen waren / zu erkuͤndigen die Gelegenheit des Lan. 
des / vnd zu erfahren / was man wol fuͤr Waaren dahin fuͤhren ſolte / daran man eiwas gewinnen / 
vnd Nutzen ſchaffen moͤchte. | 

Nach dem fie nun dieſes vnd alles anders / ſo zu jrem Fuͤrnem̃en dienlich ſeyn moͤchte / erfahren 
vnd erkuͤndiget hatten / ſeynd fie wieder heim naher S. Thoma gefahren / vnd ſolq es alles fuͤr den Gu⸗ 
bernator gemelter Inſel gebracht / welcher dann nicht gefeyret / ſondern alsbaldt etliche Schiffe zuge» 
ruͤſt / mi Proviand / Volck / vnd Geſchuͤtz / nach Notturfft verſehen / vnd nacher dem Golt ⸗Geſtadt 
von Mina abgefertiget hat / daſelbſt weiter mit den Eynwohnern zu handthieren / vnnd beſſere Kundt⸗ 
ſchafft zumachen. 8 n f 

Als nun dieſe Schiffe dahin kamen / waren fie angenemer vnd mehr willkommen / als zuvor / 
weil fie mit den Eynwohnern in aller Freundtſchafft vnd Gelindigkeit handelten / vnd jhnen alſo ſuͤß 
wuſten zu fingen auff daß fie je laͤnger je mehr zu jhrem Fuͤrhaben kommen / vnd erlangen moͤchten / 
was ſie begerten. Au 0, 1 / 

Diefe Africaner oder Mohren / als fie ſahen wie dieſe Leute jnen fo viel Freund ſchafft erzeygten / 
vnd alle Ehre bewieſen / bekamen je laͤnger je mehr Zuneygung zu ihnen / vnnd lieſſen ſie je langer je 
mehr in ihrem Lande handeln / daher dann die Portugaleſer das Landt gar eben durchſehen vnd erſu⸗ 
chen koͤñen / ein Caſteel oder Veſtung darinn zu machen / auff daß ſie einen Fuß in das Land ſetzen / vnd 
endlich deſſelben gantz vnd gar maͤchtig werden moͤchten / mit Vnterdruͤckung der Mohren vnd Ey 
wohner deſſelben. * eee e 2 95 a 

Vnd zwar / weil die Mohren anfaͤnglich nicht mercken konnten / zu was Ende ſie daſelbſt ein 
Hauß zubawen begerten / haben fie jhnen ſolches leichtlich zugelaſſen / in Betrachtung fo vieler ſtattli⸗ 
cher Verheiſſungen / ſo ſie jhnen täglich gethan / weil fie ſonderlich auch viel Geſchaͤncke vnd Vereh 
rungen den Koͤnigen brachten / vnd aber ihnen jhre Art oder Natur noch vnbekannt war / ſintemal ſie 
noch mit keiner frembden Nation gehandelt hatten. 1 
Als nun die Portugaleſer jhren Vortheil erſehen / vnd geſpuͤret / an welchem Ort es am fuͤglich 
Portugaleſer ſten ſeyn wuͤrde / ein Caſteel oder Veſtung zumachen / dardurch das Land möchte bezwungen werden / 
bawen ein haben ſie endlich angeſangen ein Hauß zu bawen / als wann ſie dahin komen wolten zu wohnen / vnd 
Hauß ast d daſſelbe am beſten vnd bequembſten Ort deß gantzen Landes / wie ſie dann allezeit im Brauch haben / 
Golt.geſtad. daran ſie dann auch nicht vn weißlich thun. Zu dieſem jhrem fuͤrhabenden Baw ader / haben ſie auß 
Portugal etliche Schiffe mit Kalck vnd Steinen / neben andern Inſtrumenten / vñ allerhand Werck⸗ 
gezeug dahin verſchrieben / vnd haben anfänglich zwar nur ein klein Caſteel oder Hauß gebawet / mel 
ches fie aber mit der Zeit erweilert / vnd je laͤngerje groͤſſer gemacht haben / vnd haben es genannt la 
Mina, dardurch fie alſo Herren der E ynwohner worden / ſintemal ſie nit allein das Land angefangen 
zu bawen / vnd zu jhrem Nutzen zu richten / ſondern auch den Leuten vieler Sachen Erfäntgüß mit zu 
theilen / die faſt alles von jhnen gelernet vnd geſehen haben / was ſie heutiges Tages wiſſen vnd koͤnnen. 

Ferrner weil ſie gemercket / dz es nit gnug ſeyn wuͤrde / wann ſie nur ein Caſteel oder Veſtung im 
Lande hetten / vnd aber ſich ynterſtehen ſolten / das and zu bezwingen / vnd vnter ſich zu bringen / haben 
fie ſich mit allem Fleiß bemuͤhet / noch mehr ſolche Haͤuſer vnd Yeſtungen an andern bequemen Orten 
zubawen / Zu welchem Ende ſie dann das Dorff Achombene, nur z. Meylen vom Cabo de Treſpun- 

Aziem. as gelegen / eyngenommen / vnd ein Hauß dahin gebawet haben / ſo heutiges Tages Aziem genannt 
wirdt Doßgleichen haben fie ein wenig beſſer hinab / vngefaͤhr auff 3. Meylen / zwiſchen obgemeltem 
Cabo vnd der Beftung Mina, noch einander Hauß gebawet / an dem Waſſer S. Joͤrgen genannt / 

Anta. nit weit von dem Dorff Aura, ſo heutiges Tages gemeiniglich Cama genannnt wirdt. N 
Vnd diß Hauß haben ſie dahin gebawet / weil daſelbſt von Eſſen Speiſe / vnd allerhand Erfrb 
ſchung / als Huͤner / Schafe / Geyſen / Reyß / Grein, Mays, oder Weitzen / Zuckerroͤhren / vnd anders / 
fo zu deß Menſchen Auffenthalt vonnoͤthen / gnug zu finden / damit ſie deſſen keinen Mangel mod 
ten haben / ſondern allezeit bekommen koͤnnten / was jnen vonnoͤten / ohne einige Hindernuͤß / wiewol 
ſie noch eine Vrſach gehabt / vnd diß Hauß nit allein darumb an obgemelten Ort gebawet haben / on 
der auch weil es ein herrlich fein Waſſer daſelbſt hat / ſo gar Fiſchreich iſt / alſo daß das ganze Landt 
von dannen mit Fiſchen geſpeiſet vnd verpro ftantiret wird / derhalben es dann daſelbſt ein groſſen Zoll 
gibt / den die Portugaleſer nunmehr von den Leuten eynnemmen / vnd etliche groſſe Canoes, ſo die 
Spanier Alwadias nennen / zu dieſem Ende daſelbſt halten / mit welchen ſie von einem Ort zum an⸗ 


der Mohren gelegen / da taͤglich viel Golts hingefuͤhret wirdt zu verhandeln. Derf alben als ſte geſehen / daß is 
Willen. ein nusbarer Orth / vnd gar bequem zum Handel waͤr / haben fie allerley Miftel geſucht / deſſelben 


auch 


der Orientaliſchen Indien. 91 
auch mechtig zu werden / kamen demnach mit etlichen drachen voll Volcks / n machten eln Deſtung 
daſelbſt wider der Eynwohner Danck vnd Willen. Als ſie nun ſolches verrichtet / begunten ſie ſich 
Herren des Landts zu nennen / fiengen an zu tyranniſiren / die Eynwohner vbel zu tracuren / vnd Ger 
For 10 191 vnd daſſelbige zwar eher fie ſich noch recht verſchantzet / vnd jhre Veſtung gar fertig 

emacht hatten. ö 

Derhalben dann die Mohren / weil ſie ſahen / daß jnen die portugeſen den Zoll von den Fiſchen / 
ſo ſie im Meer gefangen hatten / mit Gewalt abnamen / vnd ſonſt allerhand Muth willen vbeten / wur⸗ 
den ſie zum Auffruhr bewogen / vnd gedachten auff allerley Mittel / wie ſie jhrer wieder loß werden / 
vnd die Portugeſen von dannen vertreiben moͤchten / kamen der halben mit etlichen Kauffleuten vnd 
Bawren / ſo etwas weiter ins Sande hineyn wohneten / in die Schantzen oder Veſtung / vnter dem 
Schenn / als wolten fie Kauffmansſchafft treiben / vnd als ſie von den Portugeſen eyngelaſſen wor. 
en / vnd dieſelben ſich nichts dergleichen verſahen / fiengen fie an einmuͤtig auff fie zu zuſtuͤrmen vnd 
zuſchlagen / lieſſen auch nicht eher nach / biß fie ſie alle ermordet vnd vmbgebracht hatten. Haben alſo 
ie lung Ihnen mit Gewalt abgedrungen / vnd alſo bald nidergeriſſen / vnd in Grund zerſtoͤret / da⸗ 

her dann noch heutiges Tages die Steine vnd anders / des Orts noch geſehen werden. 

Als nun die Portugaleſer geſehen / daß die von Ackrajhnen die Veſtung abgedrungen / vnd das 
Bold ee mie Gewalt erſchlagen vnd vmbbracht hatten / ſuchten ſie allerley Mittel 
vnd Gelegenheit / wie fie die Mohren wieder verſoͤhnen / vnnd mit Freundtligkeit vnter ſich bringen 
moͤchten / jhr Fuͤrnemmen zu vollbringen / kamen derhalben mit etlichen Nachen von der Veſtung 
Mina gefahren / mit den Negros oder Mohren / auff ein newes zuhandeln. Aber die von Ackra wolten 
fie nicht laſſen ans Landt kommen / muſten alſo mit jhren Schiffen oder Nachen im Meer liegen blet⸗ 
ben / vnd daſelbſt der ankommenden Handelsleute erwarten. f | 

Vnter deß begunten die Franzoſen / welche ein zeitlang am Grain, Geſtadt von Manigette 
gelegen / vnd daſelbſt mit den Mohren gehandelt hatten / an das Golt ⸗Geſtadt zukommen / den Portu, 
geſen jhren Vorcheil abzuſehen / vnd etlicher maſſen den Nutzen jhnen zu ſchwaͤchen / Die ſe ſuchten 
nun allerhandt Gelegenheit vnd Mittel mit jhnen zuhandeln / vnd etwan Nutzen zu ſchaffen. Aber 
ob ſie wol einen Ort nach dem andern erſuchten / war doch niemandt / der mit jhnen zu handthieren 
ſich im geringſten vnterwinden vnd vnterſtehen dorffte / auß Forcht für den Portugeſen / damit ſie 
nicht von jhnen deßhalben geſtrafft wuͤrden / biß ſie endlich gen Ackra kamen / da ſie angeneme Gaͤſte 
waren / vnd befunden / daß die Eynwohner mit ihnen an fiengen zu handthteren / weil ſie Feinde waren 
der Portugeſen auff der Veſtung Mina. Haben demnach die von Ackra die Portugeſen verlaſſen / 
vnd ſich zu den Frantzoſen / die daſelbſt gar angenehm vnd willkommen waren Fgeſchlagen. 

Demnach nun die Portugeſen ſolches geſehen / die ſich ſelber zu Herren in dem Landt gemacht 
hatten / vnd nunmehr daſſelbe mit Gewalt regierten / haben ſie den Mohren hoch verboten / fie ſolten 
mit keiner andern Nation handeln / als allein mit jhnen / namen auch zu etlich vnterſchiedlich malen 
das Volck / ſo mit jemandt anders als mit jhnen gehandelt hatte / alles gefangen / vnd theten jhnen 
deß halben groſſe Marter an / Aber die Mohren wolten es deß wegen nicht vnterlaſſen / ſondern achte⸗ 
ten es gering / vnd fuhren immer fort mit den Frantzoſen jh en Handel zu treiben / die ſie nannten Bor- 
fochanga, ſintemal fie nicht fo thewer Waaren / vnd jre Kauffmansſchafft etwas wol feyler gaben / 
als die Portugaleſer zu thun pflegten. lig DEN: | 

Derhalben als die Portugaleſer auff der Veſtung Mina ſahen / daß ſie nichts konnten außrich, 
ten / damit / daß ſie das Volck gefangen legten / vnd mit Gewalt begerten von dem Handel mit fremb⸗ 
den Nationen abzuhalten / ſondern daß fie ſolches vngeacht in ihrem Handel immer forth fuhren / 
ſuchten fie andere Mittel / jhnen ſolches zn wehren / vnd den Handel nieder zu legen. Dann / ge. 
dachten ſie / wenn fie keine Canoes oder Nachen mehr haben / damit ſie hin vnd wider fahren / vnnd 
von einem Schiff zum andern kommen koͤnnen / ſo muͤſſen fie jre Handthierung mit den Frembden 
wel vnierwegen laſſen / vnd wieder jhren Danck mit vns wieder anfangen zu handeln. Ruͤſteten 
demnach 2. Galeyen auß / vnnd fuhren bey der Nacht laͤngſt das gantze Geſtadt / die Canoes oder 
Schifflein der Mohren zu verderben / da fie denn alle jhre Canoes oder Machen zerbrochen vnd zer⸗ 


Frantzoſen be 
ginnen gen 
Guinea zu 
kommen vnd 
zuhandeln. 


hawen haben / die fie konnten bekommen. Aber diß ihr Fuͤrnemmen mochte fie nicht viel helffen / dann N 


fie damit die frembde Nationen nicht konnten vertreiben / welche ab vnd zufuhren / vnd jhres Gefal⸗ 
lens mit den Mohren je laͤnger je mehr handelten. 


Demnach dieweil ſie geſehen / daß fie auff dieſe Weiſe nichts auß richten / vnd bey den Mohren 


erhalten konnten / haben ſie jhnen füͤrgenommen / die Frembden mit allem Ernſt anzugreiffen / vnnd 
vmb Schiff / Leib vnd Gut zubringen / ob ſie alſo mit der Zeit derſelben loß werden / vnnd von dem 
Geſtadt fie abhalten mochten. Zu dieſem Handel lleſſen fie 2. groſſe Galeyen auß Portugal holen / 
das Geſtadt damit zu verſetzen / daß keine frembde Schiffe dahin kommen koͤnnten. Vnd zwar mit 
dieſen Galeyen haben ſie nicht wenig Schaden gethan / dann wenn ſie nur eines frembden Schiffes / 
das ſich etwan vmb das Geſtadt mercken ließ / gewahr wurden / ſo kamen die Galeyer alſo baldt auff 
daſſelbe zugefahren / vnnd verfolgten es auffs euſſerſte / ob es Sach were / daß ſie es zu Grundt ſchieſ⸗ 
ſen vnd verderben moͤchten / wie ſie dann noch newlich eim Frantzoͤſiſchen Schiff gethan / ſo von 
Diepen kommen / vnnd Eſperance oder Hoffnung geheiffen war / daſſelbe haben fie zu Grundt ge ⸗ 
ſcheſſen / alſo daß der meiſte Theil deß Volcks erſoffen vnd vmbkommen ſeyn / die vbrigen haben ſie 
gefangen genommen / vnnd auff die Galeyen geſchmiedet / wel En geſchehen iſt wu fir 18. 

ö 1 Jahren. 
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9 Scechſter Theil “= 
Jahren. Vnd ſeyn noch heutiges Tages etliche von obgemeltem Bold in der Veſtung Mina zuffti⸗ 
Nemmpefen den / die daſelbſt wohnen / vnd ſich verhenrath haben. Ebener maſſen haben fie auch mit andern freme 
ne den Schiffen mehr gethan / dan fie etliche vberfallen haben / vor Cabo Coro, deß gleichen vonBerqun, 
zwungen das welches noch gar newlich iſt / alſo daß taͤglich etliche der Gefangenen ſich auff die Hollaͤndiſche Schife 
Goldgeſtadt fe / begeben / vnd alſo durch dieſelben auß der Dienſtbarkeit erledigt worden / Derhalben dann die Fran. 
zuverlaſſen gzoſen / weil ſie geſehen daß die Portugalefer fie fo hefftig verfolgeten / ond fo manchen Schaden jhnen 
ond zubegebẽ. zufůgten / endlich das Geſtadt verlaſſen haben / vnd wird jezunder niemandt derſelben Nation mehr 
gefunden / der ſich dahin begeben wolte / feine Handthierung mit den Negros oder Mohren mehr da⸗ 
ſelbſt zutreiben. 


PS 


er Das Ein vnd funfftzigfte Gapitel . 
Von der groffen Feindtfchaffe der Portugeſen / ſoauff 
der Veſtung Mina wohnen / gegen alle Nationen / die ohne beſondern 
Conſens vnd Verwilligung des Koͤnigs in Spanien / des Orts zu handeln begeren / be⸗ 


ſonders aber wie ſie den Niderlaͤndern ſo feindt vnd zuwider ſeyn / daß ſie dieſelben gern 
alle woͤlten außrotten vnd vertilgen. ö 


Wi die ots =; 2 P ccc 22 ” 5 = * 
— 275 Deze die Portugeſen auff allerley Mittel vnd Wege verſucht haben / den Mohren zu 


Mina jhnen wehren / daß ſie mit den Frembden nicht handelten / vnd aber daſſelbe nicht konnten zu we⸗ 
ne gen bringen / ſintemal die Mohren ſolches nicht vnterlaſſen wolten / ſondern alles verachte⸗ 


ten / was von inen erdacht vnd fürgenommen worden / Haben aber doch die von Mina nit gefeyert oder 

vnterlaſſen / allerley Mittel zu ſuchen / wie fie die Frembden / ſo dahin handelten / mochten vnterdruͤcke / 

vnd gantz vnd gar von dem Geſtadt abtreiben. Namen fhnen demnach fuͤr / alle die jenig n / ſo mit 

ihren Schiffen dahin kom̃en / vnd daſelbſt handthieren wuͤrden / mit Gewalt anzugreiffen / vnd auffs 

allergraͤwlichſte zu verfolgen / ohne einiges Anſehen der Perſon / was für Wuͤrden / Stands oder Na⸗ 

"tionen ſie immer ſeyn moͤchten / wie ſie dann ſolches alsbald ins Werck gerichtet / vnd gepracticiret har 

1 ben. Erſtlich an den Frantzoſen / darnach an jhrer ey genen Nation oder Landtsleuten / vnd dann end⸗ 
if lich an den Niderlaͤndern. vage e ed 

i Dann belangendt die Frantzoſen / haben fie dieſelben offtmals alſo angegriffen / daß ſie jhrer 


zu verfolgen. 


5 
5 maͤchtig worden / da ſie dann gantz erbaͤrmlich vnd jaͤmmerlich mit jhnen vmbgangen ſeyn. 


Darnach begunten die Portugeſen ſelbſt an diß Geſtadt zu handeln / doch ohne Con ſens vnnd 


+ Erlanbnuͤß ihres Königs / Dieſe kamen an etliche Oerter / da die Nortugeſen von Mina auch han 


7 delten / derhalben als die von Mina ſolches vernamen / ob fie wol wuſten / daß fie ihrer Natlon / 
# gleichtwölabernichrang ihrer Geſellſchafft waren / jedoch weil ſie ohne Erlaubnuͤß vnd Conſens 
deß Koͤnigs dahin kommen / vnd ihnen im Handel nicht wenig Schaden gethan harten / gedach⸗ 
ten fie auff allerley Mittel vnd Wege / wie fie ihnen / vnnd alſo ihrer eygenen Nation beykommen / 
vnd Schaden thun moͤchten. Demnach nun aber obgemelte Portugeſen jhnen zuvor kommen / 
vnd ehe die von Mina mit den Galeyen an fie gelangen mochten / ſchon darvon gefahren waren / be 


3 muͤhelen fie ſich von den Mohren / mit welchen ſie gehandelt hatten / zu erkuͤndigen / was es fuͤr ein 


Schiff geweſen / wieder Caplteyn oder Oberſte auff dem Schiff geheiſſen / vnd wie ſonſt alle Sachen 
darauff geſtalt vnd beſchaffen geweſen. Vnd als fie alles erfahren / haben fie es fleiſſig auffge⸗ 
zeichnet / vnd alsbaldt mit einem Spaniſchen Barque; fo von Mina gen Portugal gefahren / alfo 
beſchrieben an den Koͤnig berichtet / Daher dann die Anordnung geſchehen / auff gemeltes Schiff 
gute Achtung zu geben / vnd deß Oberſten fleiſſtg wahr zu nemmen. Als nun das Schiff in Por⸗ 
tugal ankommen / hat man alles Bol gefangen genommen / vnd zum Todt vervrtheilt / das Schiff 
5 vnd Gut aber confiſciret / darumb / daß fie ohne Conſens vnd Beriviligung des Koͤnigs an das Ge⸗ 
5 ſtadt gefahren waren / daſelbſt zu handeln. 1 L | i 
: So hat ſichs noch newlich ngetragen / daß eln Spaniſch Barque oder Schiff / von Port a Port 
welches in Rio d’ Ardeł fahren wolte / vnd aber vnter Wegens beraubet worden / daſelbſt an das 
Caſttel oder Veſtung Mina ankom̃en / ſich ein wenig zu erfriſchen / vñ mit Waſſer vnd anderm / ſojnen 
vonnoͤten / zuverſehen. Weil nun diefes Spaniſche Schiff kein Erlaubnuͤß vom Koͤnig in Spanien 
hatte / daß es daſelbſt möchte anfahren / wolte jnen der Gubernator oder Verwalter der Beflung/ fo 
viel nit vergoͤñen oder zulaſſen / daß ſie moͤchten ans Land ſetzen / ſondern ließ jnen znverſtehen geben / 
vnd anmelden / er wolte ſie gefangen nem̃en / ſo fern fie ſich wuͤrden geluͤſten laſſen / ans Land zu kom⸗ 
men / derhalben ſie gezwungen worden / alſo ohne einige Erfriſchung fort zufahren / vnd jhren Weg o⸗ 
der Reyſe zu vollziehen. 
Soſie dann nun alſo vnfreundlich vnd tyranniſch unter einander handeln / in einer fo gerin⸗ 
gen Sach / die Provianthierung nur belangend / ſo darff ſich niemand verwundern / daß fie fo groſſe 
Tyranney an andern Nationen / deren abgeſagte Feinde fie ſeyn / ven vnd beweiſen / beſonders aber an 
den diderlaͤndern / denen ſie allen Hohn / Schmach / vnd Vnehre beweiſen vnd anthun / fo ſie immer 
thun koͤnnen. 
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Dann nach dem die Kundſchafft dieſes Geſtadts anfänglich an die Hollaͤnder kommen / durch Durch wen 


SEI SER 7 
SS SS 8 


ve 
einen / Bernhardt Erick ſen / von Medenblick genannt / der diß Geſtad zum erſten erfunden vnd beſich. vnd welcher 5 5 
tiget hat / auff Eyngeben vnd empfangene Inſtruetlon etlicher Portugaleſer / bey welchen er ein zeit, Geſtalt diß * 
lang war gefangen gelegen / in der Inſel Del Principe, auß Vrſachen / ſo allhte zuerzehlen onvonnd, Beſtadt den A 
ten / daer dann auch verſtanden / daß die Srangofen das Geſtadt übergeben vnd verlaſſen hatten. en ws 


— 
5 


Als nun obgemelter Bernhardt Erickfen feines Gefaͤngnuͤß loß worden / vnnd wider in Hol, bar worden. 
landt kommen / hat er dieſe Gelegenheit etlichen Kauffleuten zu verſtehen gegeben / welche ihm Glan 
ben zu geſtellet / vnd alsbaldt ein Schiff zu geruͤſtet haben / ein Ver ſuch zu thun / vnd die Reyſe naher 


1 


ER 
ich 27 


| nahen * 
Guinea im Namen Gottes anzufangen. Alſo er ſolches auff ſich genommen / dahin gefahren / vnnd 155 
das gantze Geſtadt entdecket hat / wie er dann auch nach vollendter Reyſe / mit Liebe vnd Geſundtheit 15 


durch Gottes Gnade wider anheime gelanget / vnd alſo der erſte geweſen / der dieſes Geſtadt entdecket / 
vnnd den Hollaͤndern geoͤffnet hat / welche Ehre jhm auch billich foll gelaſſen werden. 
Nach dem nun dle Portügeſen auff der Feſtung Mina geſehen / daß / ſo bald die Frantzoſen das Ankunfft der 


o 


RI 8 


Goldtgeſtadt verlaſſen / jent die Hollaͤnder dahin kamen / die jhnen viel mehr Schaden thun konnten / Hollander 5 
als die Frangoſen / weil ſie groͤſſere Schiffe brachten / vnnd maͤchtiger waren / jhnen Widerſtandt zu * 
leiſten / alſo daß auch jhre Galeyen wider dieſelben nicht beſtehen mochten / ſuchten ſie alle Mittel vnd 2 
vnd Wege / wie ſie jhnen hinderlich vnd ſchaͤdlich ſeyn moͤchten / Ind weil fie die Schiffe muſten paſ DR 
firen laſſen / fo vnterſtunden fie ſich die Mohren an allen Orten dep Geſtadts / da die Holländer hin, NE: 
kamen / auffruͤhriſch zu machen / vnd wider ſie zu verhetzen. Dann ſie von ihnen auß gaben / daß fie IR: 
erraͤhter vnd Feinde deß Königs weren / vnd dahin kaͤmen / ſie gefangen zu nemmen / vnd hinweg ö * 

zu fuͤhren / Dieſes vnd dergleichen gaben fie faͤſſchlich von jnen auß / vñ verhieſſen den Mohren groſſe 155 
Geſchaͤncke / ſonderlich aber / daß der Gubernator auff Mina, denen / die einen Miderlaͤnder konnten | = 
geſangen bekommen / zur Verehrung geben wolte 100. Guͤlden an Golt / dardurch fie dann die Her Re 
sen der Mohren gewonnen / vnd die Holländer bey ihnen ſehr verhaſſet gemacht / alfo daß fie nicht PR 
allein ſie zu betriegen / ſondern auch fo viel muͤglich / vmb Leib vnnd Leben zu bringen / ſich mit allem 13 
Fleiß bemuͤheten. W 8 IS: 
Jedoch dieweil etliche vnter den Mohren täglich zu jhnen auff dle Schiffe kamen / vnd mit jh. 0 

nen handelten / begunten ſie jhren Sinn / Gemuͤth / Gelegenheit vnd Meynung / allgemach zu erken. 135: 
nen / vnd gegen den andern zu ruͤhmen / dardurch fie dann viel bewegten / Kundtſchafft vnd Freunde, 'DE 
ſchafft mie jhnen zu machen / welche alſo zu genommen / daß ſie zwiſchen jhnen vnnd den Hollaͤndern BE 
heutiges Tages faſt groͤſſer iſt / als ſie jemals zwiſchen den Portugaleſern geweſen. N DE 
Vnter deß aber / dieweil die Gubernatorn auff der Feſtung Mina ſahen / daß jhnen die Hollaͤnder | 25 

viel Schaden im Handel thaten vnd fie mit ihren falſchen Verleumbdungen jhnen nicht konnten IX 
Wlderſtandt thun / haben ſie darumb nit gefeyert / oder nachgelaſſen auff allerley Mittel zu geden · Ba 
cken / wie jhnen Schaden zu fügen moͤchten / darzu fie dann ſonderlich die Mohren gebraucht / die fie > 
mit ſchoͤnen Verheiſſungen wider Hollaͤnder gereytzet / vnd mit vielen Geſchaͤncken dahin gebracht = 
9 ſie ſhnen offtmals ſchaͤdlich vnnd zu wider geweſen. Wie ſonderlich ein mal fuͤr Cabo 15: 
Corso geſchehen / als daſelbſt einer gelegen / mit Namen Simon Taye, auß Waſſerlandt buͤrtig / den I 05 


ſie vmb etlich Bold? gebracht haben / durch einen gar llederlichen Anſchlag / Dann ſie hatten fůrge⸗ 
ben / daß der Koͤnig von Cabo Corco, ſelbſt auff das Schiff kommen woͤlte / daſſelbe zu beſehen. Der. 
halben dann der Schiffmann obgedachtem Koͤnig alle Ehre zu beweiſen / damit er deſſelben etwan 
deſto beſſer im Handel wider genieſſen moͤchte / ſandte er ſeinen groſſen Nachen ans Landt / deß Kos 
nigs am Geſtadt zu erwarten / welchen die Mohren mit jhren Ganoes ſolten an den Nachen führen! 
auff daß er deſto beſſer mit dem Nachen moͤchte ans Schiff gebracht werden. 

Nach mals kamen ſie mit etlichen Canoes vnnd vielem Volck / dem Nachen zu gefahren / mit 
greſſer Froͤligkelt vnd Triumyh / gleich als wann fiejhren Rönig daher braͤchten / welches aber nichts 
war / dann ſo baldt ſie zu dem Nachen kamen vberfſelen fie denſelben / vnd brachten etliche Holländer 
vmd / ſo drinnen waren / Doch gab Gott Gluͤck / daß ihrer noch etwan 2. oder z mit dem Nachen dar, 
von kamen / vnd denſelben wider ans Schiff brachten / vnd ſolches war allein geſchehen auß Anſtiff⸗ 
rung der Portugeſen. 0 400% N MM 

Doch konnte der Gubernator noch nicht feyren oder nachlaſſen / feine Feindtſchafft wider die 

Hollaͤnder zu beweiſen / derhalben fingen ſit an die Negros oder Mohren zu vnterweiſen / wie ſie das 
Golt ſolten verfaͤlſchen / ob es Sach were / daß ſie den Hollaͤndern die Handthterung koͤnnten erley, 
den / vnd fie alſo von dem Geſtadt vertreiben. Aber es hat jhnen auch auff dieſe Weiſe nicht wollen ge. 
ungen / daß die Hollander darumb das Geſtadt folten verlaſſen haben / wiewoͤl ſie das Golt faſt groͤb⸗ 
lich verfaͤlſchten / vnnd den Hollaͤndern anfaͤnglich nicht wenig Schaden zu fuͤgten. Dann fol, 
chem hinfüro/fo viel muͤglich / fuͤrzukommen / ſeyndt deß halben die Mohren ein mal von einem Ver. 
walter / Mattheß Corneliſſen genannt/alfo hergenommen vñ gezuͤchniget / oder geſtrafft worden / daß 
ſie es rechtſchaffen gefuͤhlet haben / Daher dann ein ſolche Forcht vnter fie kommen / daß ſie es ſeit. 
hero nicht mehr ſo grob haben machen doͤrffen / ja ſie ſeyn alſo erſchrocken / daß ſie noch auff den 
heutigen Tag feiner nit mögen hören gedencken / wiewol jhn die Mohren hiebeuor für den allerfuͤr⸗ 
nembſten vnd liebſten Commiſſarium oder Verwalter gehalten / vnter allen andern fo dahin haben 
pflegen zukommen. : 


0 M ig Ob 

: 65% 

nennen DIRIRIHNN 
7 = 


SCI EISTETTITTEN ET STETETEIETETET ET ET ET ET EI EI EEE N ET a NEE a BEN a BE a EN ET ER ET ET ET EEE 


2 
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all, 94 Sechſter Theil 
2 Ob nun wol der Gubernator auff Mina geſehen / daß alle ſolche Mittel die er fuͤrgenommen / die 

5 0 Holländer von dem Geſtadt zu vertreiben / vergebens vnd vmb ſonſt waren / vnnd daß noch täglich 
al mehr Schiff daſelbſt ankamen / ihren Handel zu treiben / deren ſo viel waren / daß fie ſich drüber vers 
ER wunderten / hat er doch nicht koͤnnen nachlaffen feine Feindtſchafft mercken zu laſſen / ſondern hat ein X 
20 mal ein Mohren / Voetien genannt / welcher ein vornehmer Kauffman war / vnnd taͤglich mit den 
A Hollaͤndern handelte / auch alle Gelegenheit der Schiffe wuſte / mit einer gewiſſen Summa Golts 
. | darzu erkaufft / daß er jhnen etliche Holländer ſolte verrahten / vnnd ins Verderben helffen bringen / 
0 | ſintemal die Portugeſen wol wuſten / daß obgedachter V oerien groſſen Credit vnnd Glauben auff 
sl den Schiffen hatte / vnnd ſolches leichtlich wiirde zu wegen bringen fönnen/ Derhalben dann auch 

7 0 obgedachter Negro auff allerley Mittel vnnd Wege bedacht war / wie er ſolche Verraͤtherey ins 
S I Werck bringen vnd vollenden moͤchte / biß er endlich erdachte etlich Volck zu verrahten / vnnd al 
Sl ſo das Gelt zu verdienen. ed Wann 

= I Nun lag ein groſſer Nachen daſelbſt / u einem Schiff von Delfft gehoͤriz / ſo feinen Handel an 

1 | | dem Geſtadt damals zu treiben vermeynet / zu demſelben kamen fie / vnd gaben den Hollaͤndern die be. 
710 ſte Wort / ſagten / es weren auff dem Lande nit weit vom Ifer etliche Hirſche / vnd andere wilde Thie. 
8 re vorhanden / die leichtlich moͤchten geſchoſſen werden / Derhalben dann die Hollaͤnder der ſelben aſt 
NI begierig / drey Perſonen ans Land geſchickt / deß Wilds ein Theil zu ſchieſſen. 

00 Ynter dep aber machten die Mohren in dem Nachen den Hollaͤndern fo viel zuthun / vnnd 

1 | j redten fo freundlich mit jhnen / daß fie an keine Derraͤhterey gedencken konnten / dann fie auch die 


0 Lumten oder Zuͤndtſtrick an p geloͤſchet hatten / vnd die geringſte gedan cken nicht hatten / daß es wan 
E Il wuͤrde von nöten ſehn / ſich zu defendiren / oder zu wehren / derhalben dann die die Moren die Hollaͤn⸗ 
C der verraͤhteriſcher Weiſe angegriffen haben / dann ſie etliche vmbfaſſet / vnd mit denfelben zum Na. 
= | chen hinauß ins Waſſer gefprungen ſeyn / die andern aber ziemlich zerſchlagen / vnnd hart verwun⸗ 
Fr | det / ja hetten ſie alle erlegt vnd vmbbracht / wann nicht ein Zimmermann / der im Machen ongef ahr 
za geftanden/ondgejimmert/ihnen zu Huͤlffe kommen were / dann derfelbe mit feinem Beyhel heren ge⸗ 
IR ſprungen / vnd in den Hauffen geſchlagen / alſo daß er etwan z oder vier hart beſchaͤdiget / vnnd jhnen 
7 in die Rippen ziemlich gehawen hat / Darüber dann die andern erſchrocken / auß dem Nachen ger 
881 ſprungen / vnd daruon giſchwummen ſeyn. Daß alſo gleichwol der Nachen noch erhalten / vnnd 
34 von denen / ſo noch vnbeſchaͤdiget waren / durch Gottes Gnade / wider zu dem Saiff) zu welchem er 
3% gehoͤret / bracht worden iſt. name nt a: een ere © 

2 € Die andern / ſo ans Landt gangen waren Hirſch zu ſchieſſen / wurden gefangen / vnnd auff die 
— Feſtung Mina gebracht / da fie groffe Armut vnnd Elendt haben muͤſſen leiden / fintemal der jen i / ſo 
— vnter jhre Hände kompt / vnnd von jhnen gefangen wirdt / viel lieber todt ſeyn / als leben ſolte / 
= Dann die Portugeſen / fo auff der Feſtung / oder an andern Orten daſelbſt ſeyn / keine gef ingene / 
= fo fie bekommen / ſelbſt richten oder toͤdien doͤrffen / ohne beſondern Conſens vnd Zulaſſung deren von 


AN 
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Portugal. Es were dann / daß etwan ein gefanger außgeriſſen / vnnd weg geiauffen were / vnnd 
ſie denſelben wider ergriffen hetten / dann ein ſolcher als dann das Leben verwircket hat / vnnd auff 
dieſe Weiſe gerichtet wirdt / nemblich daß er wirdt in ein groß Stuͤck Geſchuͤtz geſtoſſen / vnnd weg 
geſchoſſen / wie dann neuwlich einem Frantzoſen / der weg gelauffen / vnnd aber wider ergriffen wor, 
schee widerfahren iſt / welchen ſie in ein ſteinern Stück Geſchuͤtzes geladen / vnnd alſo weg ge⸗ 
offen haben. 1 aum ’ ne ep 
g Noch ein ander Exempel jhrer Boß heit vnd Tyrannen muß ich allbie er zehlen / ſo ſie gethan im 
December deß 1599. Jahrs / an 5. Perſonen / ſo mit einem Nachen vor der Feſtung Mina voruͤber 
gefahren / im Willens nach dem Dorff Mourre genannt / zu ſchiffen / Dann als dieſelben hart 
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— | vnter die Feſtung kamen / wardt es ſo gar ſtille / daß ſie nicht mehr fahren konnten / vnnd es jhnen 
0 vnmuͤglich wardt / weiter fortzukommen. Derhalben dann der Gubernator auff Mina ſolches 
10 0 ſehende / alſo baldt etliche Canoes mit Mohren / nach dem Nachen auß geſondt / die denſelben vber⸗ 
10 II fallen / die Hollaͤnder ins Meer geworffen / mit Spieſſen vnd Wurffpfeylen durchſtochen / vnd mit ei 
30 | nem Strick / ſo ſie ihnen vmb den Hals gebunden / nachder Feſtung zu gezogen / oder gef chleifft haben / 
88 da ſie ihnen die Koͤpffe abgehawen / vnd für den Gubernator gebracht / die todten gichnam abe: alfo 
sah) am Waſſer haben ligen iaſſen / Nachmals haben fie die Koͤpffe vber dem Femer geſotten / vn nd ein, 
sah ander von der Suppen / zu einer fonderlichen Verehrung / zu trincken gegeben. Ferner die 
„ Haͤupter auff hölzerne Pfaͤle geſtecket / ond vmb die eſtung herumb geſeizt / zum Hon vnnd Spott 


der Jriderlaͤnder. 115 en E 1 
| 1 Ja wie man hernach ſagen wollen / haben fie auß den Hirnſchalen Trinck geſchier gemacht / vnd 
100 drauß gerruncken / welches dann alles durch Anreytzung der Portugeſen auff Mina geſchehen / wel⸗ 
| che durch dieſe Victo ri ſo ſtoltz vnnd vbermuͤtig worden / daß ſie in wenig Tagen hernach / nemb⸗ 
lich im lanuatio deß 1606. Jahrs / bey naͤchtlicher Weile / abermal mit etlichen Canoes, in welchen 
viel Portugeſen vnd Mohren waren / kommen ſeyn / in Nachen zu vberfallen. Aber als fie hinzu kom. 
men / ſeyndt ſie von den Hollaͤndern alſo empfangen worden / daß fie gewuͤnſchet / fie weren in jrer Fe⸗ 
ſtung Mina blteben / ſintemal daſelbſt etliche vornehme Herren vmbkommen / vnd erſchoſſen worden / 
alſo daß ſie es hernach nit mehr wagen dörffen/fondern fein ſtill in jhrer Feſtung blieben ſeyn. 
Was ſonſt ihre heimliche Tuͤcke belanget / haben ſie nicht vnterlaſſen / bey naͤchtlicher Weile die 
Seyl an den Schiffen entzwey zu ſchnelden vnd die N ichen loß zu machen / daß fie daruon geir eben / 
dann 


2089 
n N 


0 


le 


TE 


& 
22 


=) 


* 


En 


TER 


ENGEN 


TE 


VYYL; 


X) 


* 
8 


deer Orientaliſchen Indien. 8 8 
dann ſie an jhrem Fleiß nichts haben erwinden laſſen / ſondern in allwege darnach getrachtet / wie ie 
den Hollaͤndern etwan ein Abbruch thun / vnd Schaden zufügen moͤchten / wie wol es jhnen offtmals 
auch durch Gottes Gnade mißlungen. Demnach ſie aber jetz ger Zett nicht ſehr entferer werden / 
ſondern jnen geringe Huͤlffe auß Portugal / vnd von Liſſabona geſchicht / damit fie ſich ſtaͤrcken moͤch. 
ten / ſo halten fie ſich ziemlich ſtill / vnd kommen wenig oder ſelten auß jhrer Feſlung / dann well ihrer 
wenig ſeyn / ſo muͤſſen fie beyſammen bleiben / auß Forcht fiir den Mohren / damit ſie nicht von den, 
ſelben etwan verrahten werden / ſintemal jhnen dieſelbe je laͤnger je mehr beginnen abzufallen / vnnd 
feindt zu werden / weil ſie ſehen daß fie kein ſolchen Nutzen von den Portugaleſern auß der Feſtung 
Mina, wie von den Holländern zu gewarten habe / die ſie nunmehr gnugſam haben kennen lernen / vñ 
ſehen / daß fie weit anders geſinnet / als die Portugeſen von jhnen auß geben haben / Derhalben fo ver, 
achten ſie die Portugeſen je laͤnger je mehr / vnd werden den Hollaͤnden zu gethan vnd gewogen / alſo 
daß zu hoffen / die Portugeſen mit der Zeit jhre Iuriſdiction daſelbſt gar verlieren / vnd bieſelbe wol an 
die Niderlaͤnder gelangen vnd kommen moͤchte. | 
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Das Zwey vnd fuͤnfftzigſte Kapitel. 

Wie die Neſtung Mina durch den König in Spanien 
verſehen vnd degieret worden / was ſie jhm jaͤhrlich genutzet / Auch wie 

die Portugeſen daſelbſt anfaͤnglich mit den Mohren jhre Kauffmans ſchafft getrieben / in 

wie groſſem Anſehen fie geweſen / wie ſie das Sande gebeſſert / vnd was ſie gemeiniglich 
| für Weiber pflegen zu nemmen. f 

Vi dem die Portugeſen auff Befehlſres Koͤntgs / ond demſelben zu gut / das Geſtadt Gui- Wie der Ri 
G 
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nea entdecket / vnd an den vornembſten Orten daſelbſt e:tiche Caſteel oder Feſtungen auffge / nig in Spa⸗ 
richt vnd erbawet haben / daß fie nicht leichtlich wider von dannen zu vertreiben / vnd auß de nien etlichen 
Kdande zu bringẽ waren / ſo hat der Koͤnig in Spanien / in Betrachtung / daß er nunmehr ein Nauff leuten 
Here deß Landes worden / vnd daß es ein faſt guter vnd wolgelegener Ort were / den Kauffhandel mit ut San f 
groſſem Nutz zu treiben / wegen der Feſtung Mina ein Contract gemacht / vnd dieſelbe Caſtel etlichen ma Gelen 
Kauffleuten vbergeben / daß dieſelben allein / vñ ſonſt keine Kauffſeute mehr / den Handel daſelbſt fuͤh. Handel an 
ren vnd treiben ſolten / jedoch vmb etliche tauſendt Portugaleſer an Golt / ſo fie jhm jährlich darfuͤr er. dem Goldt 
legen vnd bezahlen. Derhalben er dann auch allen feinen Vnterthanen gebotten / daß niemandt die. get ade ver⸗ 
fer Reyſe ſich gebrauchen / oder an dem Geſtadt Guinea handeln ſolte / ohne Befehl vnd erlaubnuͤß Tr habe, 
deren / ſo den Handel an ſich gekaufft hatten / vnd daſſelbe auff Leibes Straff / In maſſen dann auch 
etliche / die vber ſolches Mandat deß Koͤnigs dahm gefahren / wie im vorigen Capitel angezeygt wor, 
den / geſtrafft ſeynd worden. en! Bag W 
Auff daß aber die Kauffleute deſto beſſer verſichert weren / daß ihnen kein Abbruch im hand. Wie der de 
thieren durch jemandt anders geſchehen ſolte / fo hat der Koͤnig diefe Feſtung Mina mit allerhand nig die Fe, * 
Munition vnd Volck / ſo viel zu Beſchuͤzung deß Orts vonnoͤten / vberfluſſig vnd wol verſehen vnd ſtung Mina 
proviantieren laſſen / auch einen Gubernator dahin verordnet vnd beſtellet / der dieſelbe regieren / vnd beſetzen laſ⸗ 
fuͤr allem Eynfall auffhalten / beſchuͤtzen vnd verhuͤten folte. Vnd zwar was die Gubernatorn belan. ſen. 
get / werden dieſelben alle drey Jahr veraͤndert / vnnd wird nach dreyen Jahren ein anderer auß dem 
Königreich Portugal dahin geſandt / an ſtadt deß vorigen zu regieren / Vnd ſeyn dieſelben gemeinig⸗ 
lich ſolche Capiteynen oder Amptleute / die dem Koͤnig an andern Orten zuvor gedienet haben / vnnd 
in Kriegen lahm / oder ſonſt vbel zu gerichtet worden / dann dieſelben werden zur Recompenſatlon oder 
Vergeltung ſolcher ihren getrewen Dienſte / ond erlittenen Schadens / an dieſes Ort verſchicket oder 
verordnet / daß ſie das Regiment daſelbſt verſehen / vnd durch dig Mittel ſich etlicher maſſen begraſen / 
u 5 ihrer abkomme / vnd keinen Koſten hinfort weiter jhrent⸗ 
alben haben doͤrffe. 0 in 
Was ſonſt die gemeine Soldaten belanget / ſo daſelbſt hin geſandt werden / dieſelben muͤſſen ge. 
meiniglich ihr lebenlang daſelbſt bleiben / vnd ſeyn mehrertheils ſolche deute / die in Portugal eder in 
Spanien das Leben verwircket / vnnd doch fo viel Gnade erlanget haben / daß ihnen das Leben ge⸗ 


ſchaͤncket worden. n l Ee OR 
Dieſe werden auß dem Königreich verbannet / vnd dahin verordnet / daß fie für Soldaten auff der 
Feſtung dienen muͤſſen / doch bekommen ſie jren Soldt von dem Koͤnig / daruon fie ich muͤſſen erhal, 
ten / dann der Koͤnig muß allen Vnkoſten / ſo auff die Soldaten vnd anders gehet / auß richten vnnd 
bezahlen / alſo daß es die Kauffleute nichts mehr koſtet / ſie auch nichts weiters drauff wenden doͤrffen / 
als was die Schiffe belanget / dieſelben mit Kauffmanſchafft oder allerleh Waaren zu verſehen / zů be 
laden / vnd an jhre Factorn zu beſtellen / welche hernach dieſelbe Waar verhandeln / vnd das Golt mit 
den Spaniſchen Schiffen wider zu ruͤck an jhre Herrn enden. 1 e 
Vnd zwar die Spaniſche Barquen ſeyn gemeiniglich alle Jahr zweymal von S ſſabon naher Mi 
na gefahren / nemblich vmb dẽ Anfang deß Jahrs / vngefaͤhr im April vnd Mayen / vñ darnach vmb 
den Auß gang deß Jahrs nemlich im September vnd October / Zu welcher Reyſe dann die Rauffs 
leute auch viel Srangöfifche Schiffe brauchten / die jhnen dauchten gut vnnd bequem darzu zu ſeyn / 
dardurch dann die Frantzoſen anfänglich die Kundtſchafft dieſes Orts bekomten haben / welche nach 
dieſem ſelbſt auch angefangen haben für ſich an diß Geſtadt zu fahren / vnnd da ſelbſt zu handeln / in 
maſſen droben erzehlet worden. Wann 
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906 
. Wann aber dieſe Barquen oder Portugaleſiſche Schiffe naher Mina fahren ſolten / ſo ſeyn fie, 
5 I etwan 4. oder 5. Schiffe in einer Geſellſafft beyſamen geweſen / vnd kamen alſo zu gleich an das Car 
„ ſteel oder Veſtung Mina, dann fie ihre Schiffe ein wenig ſaͤuberten / vnd wo ſie Mangel bekommen 
, hatten / wieder außbeſſerten / alſo daß ſie jnnerhalb Monats / oder auffs laͤngſte in 6. Wochen / von 
E dannen wieder abzufahren pflegen. t 7 

= Vnd koͤnnten alſo die Portugeſen damals dieſe Reyſe verrichten in 8. oder Y. Monde da heits 
30 tiges Tages die Holländer wol zehen oder zwoͤlff / ja bißweilen wol 18. Monden darüber zu or n⸗ 
20 gen muͤſſen / welche offtmals wol ſo lange Zeit mit ihren Schiffen an dem Geſtadt muͤſſen liegen blei⸗ 
H1 ben / eher ſie jhre Waaren koͤnnen verhandeln / als die Portugaleſer auff der ganzen Hin, vnd Wis 
6 derfahrt zugebracht haben / welches daher kommet / daß die Holländer daſelbſt kein Hauß oder Ca’ 
4 || | ſteel haben / da ſie jhre Waaren oder Kauffmansſchafft koͤnnten niderlegen / wie die Portugeſen zit 
I thun pflegen / mit welchen es aber nunmehr ſehr gefallen / vnd ins Abnemmen gerahten iſt / alſ daß 
EL Il das Caſteel oder Veſtung Mina heutiges Tages dem Königin Spanten mehr ſchadet als nutze / 
3 | vnd daſſelbe daher / daß der Handel mit den Portugeſen faſt niderliget / welche wenig Kauffmans⸗ 
= | ſchafft nunmehr dafeldft treiben / wegen der Maͤnge der Hollaͤndiſchen Schiffe / die hre Waaren offt. 
15 I an daſelbſt fo wolfeyl geben / als die Portugeſen ſie in Portugal ſelbſt eynkauffen vnnd bezahlen 
> | 1 en. en a 1 5 8 3 " 2 4 2 

23 10 Anfänglich zwar als die Portugeſen den Handel daſelbſt gantz allein hatten / hielten fie die Ge, 
280 werb vnd Kauffmansſchafft gar hoch / vnd dorfften nicht ſehr mit ihrer Waar eylen / dieſelbe wolfeyl 
al zu verfäuffen vnd zugeben / ſondern fie konnten dieſelbe fein hinterhalten / dz fie fie zu rechter Zeit / vnd 
FG: mit gutem Nuß verkauffen mochten / Zu dem ſo pflegten fie auch dieſelbe nicht einzelicht / ſondern nur 
2831 mit groſſen Summen zuverkauffen / dann ſie die Negros oder Mohren alſo gewehnet hatten / das ſie 
2 zuvor vnter einander in die vier tauſend Ducaten wehrt an Golt muſten zuſammen bringen vnd le⸗ 
E gen / ehe fie auffs Caſteel von Mina kommen / vnd etwas zu fanffen anfangen dorff en / dann ſie auch 
„ ihr Kauffhauß nichteher auffmachten / biß daß jhnen ein ſolche Summa / oder wol mehr an Golt zu 
gewogen worden. 1 5 W eee EN 

„ Wañ ſie dañ dz Gelt empfangen / vnd das Kauffhauß auffgethan hatten / ſo ward einem jeden 
=] was er begehret / gegeben vnd zugemeſſen / alſo daß ſie nicht ein einiges Becken / Keſſel / oder andere 
3 | Waare verwehlen dorfften / ſondern muſten darmit zu frieden ſeyn / vnd es annemmen ⸗ wie es jhnen 
„ gegeben worden / ja fit dorfften auch nicht das geringſte darwider ſagen / oder ſich mercken laſſen / daß 
Fr fie mit der Waare / ſo ſie bekommen / nicht zu frieden / ſondern lieber ein anders / vnd etwas beſſers ge. 
7 habt hetten. ü 
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i Sie hatten auch gar nicht im Gebrauch / den Mohren / wann ſie etwas gekaufft / einiges Dache 
Mohren ha⸗ zu geben / dann damals niemandt onterdenNegros oder Mohren geweſen / der im geringſten deß Da · 
beſich Ras che hette doͤrffen gedencken / ich geft chweige daſſelbe zufordern vnd zu begeren / dann die Poriugeſen ei⸗ 
benden Por- nem ſolchen baldt den Garauß ſolten gemacht / ond jhn zu todr geſchlagen haben der ſich hette wollen 
tugeſẽ dorf e vnterſtehen / ein ſolches den Portugeſen zuzumuthen. Aber was die Mohren damals nit in Sinn 
mercken laſ⸗ nemmen oder gedencken / ich geſchweige fagen vnd fordern dörffren / das fordern vnd begehren fie je 
in. tzunder nur mehr als zu viel / mit groſſem Schaden vnd Nachtheil der Hollaͤnder. Haben alſo die 
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5 Portugeſen zur felben Zeit ihr Kauffmansſchafft ſo theuwer verhandeln / vnd jhre Waaren ſo hoch 
= verkauffen koͤnnen / ais fie felber gewolt / dann da niemandf geweſen / der jhnen ſolches hette wehren 
=> doͤrffen. Derhalben leichtlich zu gedencken (was fie für ein Gewinn muͤſſen gehabt haben. Daher | 


|) dann heutiges Tages etliche Negros oder Mohren zu finden / die jhnen wegen jhrer geſtrengen Re⸗ 
| gierung vnd groffen Tyranney / ſo feyndt ſeyn / daß fie ſie nit wol ſehen mögen / vnd werden noch jm⸗ 
| merdar je länger vnd mehr durch die Converſation vnd Handthierung mit den Hollaͤndern / die Ne⸗ 
gros oder Mohren / von jhnen abgewendt / daß zu hoffen / fie dieſelben endlich gar verlaſſen / vnd den 
sl. Hollaͤndern zufallen werden, ee e nen | | 
100 DT. Es hatten auch die Portugeſen ein ſolchen Schrecken vnd Forcht vnter die Mohren bracht / 
I) e daß niemandt ſo kuͤhn war / der ſich hette vnterſtehẽ doͤrffen / ein einig Aßlein verfaͤlſchet Golt von den 
I) ee llaos Portugeſen für gut Gelt zubringen / dann wann die Portugeſen das geringſte verfaͤlſchte Golt von 
I) des Solts an den Mohren bekamen / o hiengen fie fie alſo baldt an Galgen. Welches dann ein ſolchen Schrecken 
den Mohren ynter den Mohren gemacht / daß einer nicht viel ſolte genommen haben / vnd ſich vnterſtanden / das 
a io ha⸗Golt im geringſten zu verfaͤlſchen / weil fie ſahen / daß fie ſolches mit dem Halſe muſten bes 
|) ei nd zwar der Gubernator helt die Mohren / ſo vnter feinem Gebieth ſeyn / noch heutiges Ta. 
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ges in ſolchem Zwang / dann wann er erfaͤhret / daß etwan einet von denſelben / bey den Hollaͤndern / 
ohne ſeyn Vorwiſſen vnd Conſens geweſen / leſſet er den ſelben ſo bald in vie Eyſen ſchmidten / ja das 
noch mehr iſt / wann er etwan einen ſtehet / der etwan ein Kleydlein oder ein Par Schuch / oder ein 
Hut hat / ſo er von den Hollaͤndern getauſcht / oder ſonſt von einem andern bekommen hat / oder daß 
es nur von den Hollaͤndern herkom̃et / ſo leſſet er es jhm von ſtundan nemmen / oder doch zum wenig ⸗ 
ſten verbieten / daß er es nicht mehr tragen oder gebrauchen darff. 1 45 . 
Solche vnd dergleichen Vnfreundligkeit wird viel von dem Gubernatorn wider die Mohren 
geuͤbet vnd gebraucht / dieſelben im Zwang vnd Gehorſamb zuhalten / ſintemal ſich die Portugeſen 
daſelbſt gar praͤchtig vnd ſtattlich halten / vnd jhnen dienen laſſen / gleich als weren fie groſſe 17 0 
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oder Fuͤrſten / Zu welchem Dienſt ſte dann auch viel delbeygene vnd Knechte gebranchen / welche alle 
Negros oder Mohren ſeyn. Durch welchen Stoltz vnd Hochmuth ſie dann auch hiebe vor erlanget 
vnd zu we acht / daß ſie ſo hoch gehalten vnd angeſehen worden / welches aber geſchehen / el er 
die Niderlaͤndiſche Schiffe dahin kommen / vnd die Holländer die Freyheit zu wegen gebracht / ans 
8 vnd zu wandeln / Dann damals zogen die Porengeſen von Mina faſt alle 
Tage im Lande hin vnd wider herumb / aber nach dem die Holländer angefangen den Fuß auffs Land 
zu ſetzen / fo haben die Portugeſen die Oerter verlaſſen / da die Niderlaͤnder waren / weil ſie mit den ſel 
— 2 con verſtren doͤrffen / daher dann nunmehr dieſelben Staͤtte vnd Doͤrffer / da dt Holländer 

ln, von den Portugeſen gantz abgefallen ſeyn / vnnd wann die Niderlaͤn der das Caſteel oder 
Hauß Mina mihrer Gewalt herten / ſolten ſie wol ſo groſſe Herren da zu Lande ſeyn / vnd mehr Au 
thoritet oder Anſehens haben / als die Portugeſen jemals daſelbſt gehabt haben. Un 

Doch muß man bekennen / daß die Portugeſen das Landt ſehr gebeſſert haben / gleichwol meh. 
rentheils vmbjhres Nutzens willen / dann fie haben erſtlich das Viehe / das vor ihrer Ankunfft daſelbſt 
gar nicht bekannt geweſen / dahin bracht / als Tauben / Huͤner / Schweine / Schaft / Geyſen / vnd der, 
gleichen. Fuͤrs ander haben fie auch das Indiantſch Korn / Mays genannt / allererſt allda geſaͤet / 
daher dann daſſelbe auch noch daſelbſt waͤchſt vnd gefunden wirdt. Deßgleichen haben ſie zu jhrer 
Erfriſchung dahin gebracht das Zuckerrohr / die Bannana de Congo, vnd die Frucht Annanas ge⸗ 
nannt / welches alles den Mohren anfaͤnglich gar frembd geweſen / die / als es von S. Thoma durch 
die Portugeſen dahin gefuͤhret worden / daſſelbe gar thewer gekaufft vnd bezahlet haben / damit fie nur 
den Luſten ein wenig buͤſſen mochten / dann fie auch offtmals für einen Annanas geben haben das Ge. 
wicht von eim Quenta, welches ſo viel iſt als 3. Engelſch ſchwer an Golt. Aber mit der Zeit ſeyn 
dieſe Sachen daſelbſt fo viel vnd gemein worden / daß fie heutiges Tages in geringem Werth ſeyn / 
weil das Land damit vberfuͤllet iſt. 
N Ferrner / ſo koͤnnen die Portugeſen daſelbſt auch wol gewohnen / vnd den Lufft des Landes beſ⸗ 
ſer vertragen / als die Niderlaͤnder / ſintemal ſie jhrer beffer zuwarten vnd zn pflegen wiſſen / vnd alſo 
ihrer Geſundheit mehr in Acht haben / auch ihnen mehr dienen laſſen / als die Hollander / die biß weilen 
ſehr wenig jhrer Geſundtheit wahr nemmen. 1 N 

Aber die Portugeſiſche Weiber koͤnnen ſich daſelbſt nicht wol behalten / ſondern ſeyn allezeit 
kranck vnd vbel auff / weil ſie des Orts nicht gewohnen koͤnnen / vnd die Natur oder Art des Landes 
fie nichtleiden mag / ſondern jhnen gar zuwider iſt / Derhalben bringen die Portugeſen nit viel Wei⸗ 
ber mit ſich hineyn / ſondern nemmen ihnen daſelbſt zu Weibern etliche verſtaͤndige Moͤhrinnen / oder 
ſolche die man nennet Melato, die halb weiß vnd halb ſchwartz ſeyn / nemblich fi chwartzgelbig / darauff 
fie ſonderlich viel halten / dañ weil ſie mit dieſen Weibern fich nit gantz faſt verbinden doͤrffen / ſondern 
dieſelben vmb Belt kauffen koͤnnen / ſo halten fie dannoch dieſelben ſehr für jhre Eheweiber / moͤgen ſich 
aber doch von jhnen ſcheiden / wann es jhnen gefaͤllt / ond andere Weiber kauffen oder nemmen / nach 
dem esjhnen gut vnd rahtſam ſeyn beduͤncket. x 

Es halten ſich aber dieſe Weiber gar prächtig vnd fein in jrer Kleydung / dann fie dieſelben beffer 
wiſſen zu zieren / vnd ſich darinn zu erzeygen oder zu verhalten / als die andern eynlaͤndiſche Weiber / da⸗ 
her fie dann auch leichtlich vnd baldt für andern zu erkennen ſeyn / dann fie ſchaͤren ihnen das Haar 
auff dem Haͤupt gar kurtz hinweg / wie die Manns Perſonen / welchs denn andere Weiber nicht alſo 
im Brauch haben / Deßglelchen haben fie auch mehr Geſchmucks an jhren Kleydern / vnd an jhren 
Leibern / als die andern Weiber / die gemeiniglich des Geſchmucks ſich nicht alſo gebrauchen. 
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Das Drey vnd funfftzigſte Capitel. 


Von Gelegenheit der Veſtung oder des Caſteels Mina, 
wie es gebawet / wie feſt es ſey / was fuͤr Perſonen ſich dar auffhalten / 

wie ſie heutiges Tages verprofiantiret vnd bewehret 

da eee .afeyn- ae ns 
N 28 lid | 2 Tee IE 
iſt roman an 0 ſehr bequemen Orth / ſo wol zum Handel / als zur Veſtung o⸗ 
der zum Schutz des Landes / dann es erſtlich gebawet iſt / an dem aller bequembſten beſten 
rt des gantzen andes / vnd liegt faſt in der Mitte deſſelben / daß die Bawren vnd Handelsleute von 
len Orten des Landes am beſten dahin kommen koͤnnen / den Handel mitden Frembden zu treiben. 
Do iſ es auch an dem beſten Orth des ganzes Geſtadts da das beſte Viehe gefunden wird / vnd die 
koͤſtchſte Früchte / ſampt anderm was zu Erhaltung Menſchliches gebens vonnoͤthen / vberfluͤſſig. 

waͤchſet / davon die Eynwohner des Caſteels ihre Notturfft haben koͤnnen. 

Feerrner iſt es auch wol gelegen / wegen der natuͤrlichen Staͤrcke des Orts / dann es auff ein 
Steinfelſen gebawet iſt / da auff einer Seiten das Meer anſtoͤſſet / vnd hat darzu viel ſchoͤner Bruſt⸗ 


. 


wieder zwo auff der andern Seiten zum Lande zu gelegen / die gleichwol nicht fo feſt ſeyn / als die an 
0 N dern / dann 
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ing Mios iſt allenthalben wol verwart wegen feiner Starke / vnd Lie die 
Mina ſo wol 


Natoͤrliche 
en auff der einen Seiten zum Meer zugelegen / ſo die ſtaͤrckſt en ſeyn / vnd dann fer Peſtung. 
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98 Sechſter Theil 

dern / dann es auch nicht vonnoͤthen / vnd ſeynd dieſelben faſt durch auß / von eitel Jelſen oder Stel · 
nen gemacht / die fie auß den Felſen gehawen haben / wie das Caſteel an jhm ſelbſt auch mehrertheils 

auff einem Felſen ſtehet / vnd fo wol darauff gefüger oder gebawet worden / daß der Felſen den Leuten 

gar nicht hinderlich / ſondern vielmehr nuͤzlich iſt zu jhrem Schutz vnd Auffenthaltung. 5 
N Der Wal iſt zwar auff der einen Seiten zum Meer zugelegen / nicht faſt hoch / darumb weil 
die Felſen / darauff die Bruſt· Wehren gebawer ſeyn / ſich faſt hoch erſtrecken / Aber auff der andern 

Seiten zum Lande zu iſt die Mawer ziemlich hoch auffgefuͤhret / wie wol nicht ſo gar dick von Steil ⸗ 

nen / Auch kan man rings das Caſteel hinter den Bruſt. Wehren herumb gehen / vnnd iſt daſſelbe 
faſt ſo groß als das Caſteel oder Hauß von Rammecken. So iſt es auch rings herumb befeſti 

get mit einem Graben / welcher glelchwol auff der einen Selten zum Lande zu mehrertheils ru 

cken iſt / aber auff der andern Seiten / da das Meer in den Graben kommen kan / iſt er tieff mi Waſſer 
auß gefuͤllet / n maſſen es dann allenthalben am Geſtadt des Meers naß iſt. 


A. Caſteel / oder Veſtung Miu. C. Das Dorffſo daran letz. 
B. Rirche S. Georgen. D. Nirche S. Jacob. N zZ 
An der Oſt⸗Seiten des Caſteels / iſt der Graben viel tleffer als auff der andern Seiten / ja ſo 
eff daß ſie mit jren Barquen oder groſſen Schiffen koͤnnen hinein fahren / wie ſie dann hiebevor jhre 
Kauffmansſchafft drinn getrieben vnd verhandelt haben. . 1 — 
Weiter fo hat das Caſteel zwo Pforten / eine an der Weſt / vnd die ander an der Oſt Seiten / vn. 
ter welchen jene / nemblichſdie Weſtpforte / die vornembſte vn ſtaͤrckſte iſt / So hat es auch ein Auffziehe 
oder Fallbruͤcken / mit einem feinen ſteinern Thurn / auff welchem viel Kammern vnd Gemach ſeyn / 
in welchen der Caſtellan oder Gubernator ſein Reſidentz vnd Wohnung hat / Die ander Pforte ne, 
ben dem Kauffhauſe / itt gemacht / die Schiffe vnd Barquen dran zubringen / vnnd die Waaren da⸗ 
ſelbſt abzuladen. ö AM | 
Es hat auch in der Mitte des Caſttelt ein feinen vierecketen Plat / da ſie newlich eine Capelle 
oder Kirche hin gebawwet haben / die ſie zwar hiebevor auſſerhalb des Caſteels oder Veſtung / auff el. 
nem Berge gehabt / aber wegen allerhand Tumults vnd Auffgelauſfs / haben fie dieſelbe ſelbſt abge» 
brochen vnnd zerſtoͤret / vnnd daſſelbe darumb / weil ſie geſehen / daß dieſelbe Kırche ihren — 
! ; den / ſo 


e eee ee Namur 


der Orientaliſchen Indien. 99 
Fk dahin kommen maͤchten /fiesuverereiben für ein Schange hette dienen koͤnnen / darauf 
e dem Caſteel mit ſchieſſen nicht wenig ſchaden hetten thun mögen. Vnd iſt dieſe Verwuͤſtung 
der Kirchen geſchehen im Jahr 1596.da einer mit Nahmen Carol Huſcher vnd Gratia / das Caſteel 
vermeinten zubeſchieſen vnd eynzunemmen. 
Es wohnen aber heutiges Tages wenig Portugeſen auff dieſem Caſteel / ſintemal die Zahl 
je laͤnger je mehr abnimmer / vnnd keine andere in die ſtatt kommen / Daher fie dann jeriger Zelt 
nicht vber o. Mann ſtarck ſeyn / deren doch wol vber die Helffte kranck liegen / nemblich auſſer⸗ 
halb deß Caſteels in dem Splttal oder Fermetye, da die Portugeſen jhre Krancken pflegen hinzu. 
legen. Die andern ſeyn faſt eytel Herren / die ſich nicht lang ſolten koͤnnen auff halten / vnd wi⸗ 
der den Feindt in Zeit der Noth wehren oder beſchuͤzen / Vnd ſeyn es mit Nahmen dieſe / der Gu⸗ 
bernator / jezundt genannt Don Chriſtoffle de Mena, der heutiges Tages daſelbſt regleret / dar 
nach der Padro, der Viador , der Factor des Königs / der Caplteyn oder Haͤuptmann der Solda⸗ 
ten / der Factor deren Kauffleute auß Portugal / ſampt noch etlich andern Befelchshabern / ſo im 
Ca sl wohnen / dann die gemeine Soldaten / jtem Balbieret vnd andere / wohnen alle auſſerhalb 
deß Caſteels in dem Dorff / fo darbey gelegen / kommen aber zu gewiſſer vnd beſtimpter Zeit hinauff / 
Ihre Wacht im Caſteel zu halten / die fie doch auch ſchlecht sung beſtellen / wann nicht viel Schiffe am 
Geſtadt vorhanden ſeyn. 16 5 5 
Aberihre groſte Macht vnd Staͤrcke haben ſie an den Negros oder Mohren / deren wol auff Worinn der 
die ſechs oder ſiebenhundert vnter ihrem Gebieth noch ſeyn / ſo viel rger von Natur ſeyn als die Por, Portugeſen 
tugeſen ſelbſt / vnd noch täglich Ärger gemacht / vnnd zur Boßheit von den Portugeſen angerenget gröfte Star⸗ 
werden / alſo daß man mit denſelben am meiſten würde zuthun haben / vnd die groͤſte Gefahr von belle vnd 
ihnen zu beſorgen / da man ſich etwan vnterſtehen ſolte / die Feſtung eynzu nemmen / vnd den Por. beſtehe. 
tugeſen ablutringen / dann ſie alle rechtſchaffene ſtarcke Manner ſeyn / wie die Baͤume / vnd mit al. 
lerley Gewehren / als Buͤchſen vnd Spieffen / gar wol wiſſen vmbzugehen / alſo daß man mehr Ge⸗ 
fahr von dieſen Mohren oder Schlaven / wie geſagt / als von den Portugeſen ſelbſt / in Beſtuͤrmung 
des Caſteels wuͤrde zugewarten haben. | 
Sie ſeyn zwar vorzeiten mit allerley Munition vnd Proviandt gar wol verſehen geweſen / beſ. 
fer alß heutiges Tages / ſintemal jezunder wenig Schiffe oder Barquen auß Portugal daſelbſt Wie fie mit 
mehr ankommen / die ihnen allerley Provlant vnd Munition zu fuͤhreten / wie vorzeiten geschehen / der Peta 
als der Koͤnig noch fo groſſen Nutzen von dieſem Geſtadt pflag zu haben. Dann well er jetziger Zeit verſehen. 5 
nicht ſo groſſen Nutzen mehr von Mina bekommet Üleſt er es gehen wie es gehet / vnd achtet deß Ca. 
ſteels nicht mehr fo viel / als er zuvor gethan hat / daher fie dann heutiges Tages faſt elend vnd kranck 
ſeyn / vnd groſſen Mangel leiden / daß wann die Portugeſen von S. Thoma nicht das beſte theten / 
die noch biß weilen mit etlichen Barquen dahin kommen / fie zu beſuchen / vnd ein wenig zu provlan⸗ 
thieren / es leichtlich vmb fie geſchehen were / dann ſie das Caſteel baldt vbergeben vnd verlaſſen wuͤr⸗ 
den. Ja wann die Portugeſen es wagen doͤrfften zu den Stiderländern zu kommen / vnd nit beſorgen 
muͤſten / daß fie etwan vbel empfangen / oder wol gar zu todt geſchlagen wurden / ſolten ſie das Caſttel 
ſchon lang vbergeben vnd verlaſſen haben. Aber weil fie ſich eines gröffern Vngluͤcks beſorgen / muͤſ. 
fen ſie das Caſteel auch wider jhren Willen mit groſſer Muͤhe erhalten / dann auch jeniger Zeit ein 
ſolche Jorcht vnter ihnen iſt / daß ſie ſich nicht baldt auß dem Dorff begeben doͤrffen / damit ſie nicht 
etwan von den Mohren / ſo den Hollaͤndern zugethan ſeyn / gefangen vnd vmbbracht werden. Iſt alſo 
das Caſteel / was die Portugeſen anlangt / heutiges Tages faſt ſchwach vnd vnvermoͤglich. 
Es wollen zwar etliche ſagen / es ſey ein kleines Hauß / aber dit jenigen ſo von dannen kommen / 
vnd die Gelegenheit deſſelben wol wiſſen / bezeugen vnd ſagen / daß es ein ſchoͤn wol gebawet / vnd feſt 
Hauß geweſen / vnd noch ſey / da es nur in feinem Weſen vnd gutem Baw erhalten wuͤrde / vnd daß 
es nicht wol zugewinnen oder zu erobern / war. n ſie die Mohren noch / wie hiebevor auff jhrer Seiten 
hetten. Aber es hat fich ſehr verkehret vnd geaͤndert mit ihnen / ſintemal da fie hiebevor ſo viel Schiffe 
alle Jahr auß Portugal / vnd von S. Thoma pflagen zu bekommen / da kommet jetzunder kaum ein 
Barque oder zwo jaͤhrlich dahin / vnd daſſelbe noch mit groſſer Muͤhe / Noth vnd Gefahr / ſintemal 
ihnen vnter Wegens der Paß gar verleget vnd benommen wirdt / alſo daß fie offtmals jhren Feinden 
in die Haͤnde kommen vnd gerahten. 
Belangend das grobe Geſchuͤtz / als Feldt Schlangen / halbe Carthannen / vnd groſſe Metal, 9225 
lene Steinſtůcke / damit iſt das Caſteel auch wol verſehen / vnd liegen die beſten vnd meiſten Stücke a die Ve⸗ 
auff der einen Seiten nach dem Meer zu gerichtet / Die Zahlaber / wie viel ihr ſeyn / kann man ey⸗ Geſchag vnd 
gendlich nicht wiſſen / weil die jenigen / ſo von dannen kommen / hierin nicht einig ſeyn / ſondern ct, Pulver ver⸗ 
= 0 der ander anders darvon redet / darumb man dann nichts gewiſſes darvon melden vnd ſchrel / ſehen. 
n an. 5 E 
Das iſt aber gewiß / daß viel Stück Geſchüt auff dem Caſttel ſeyn / die auff die Bruſt Weh. 
ren vnd Wälle noch nicht geſtellet ſeyn / derhalben man auch nicht wol wiſſen kan / was fie für Mu⸗ 
nition zu denſelben haben / vnd wie ſie mit Kraut vnnd Loth / oder mit Pulver vnd Kugeln verſehen 
ſeyn / ſintemal der Oubernaror ſolches als ein Heimligkeit für ſich allein behelt / vnd niemand offen, 
bahret oder ſehen leſſet / es gefchehe dann groffer Ehre vnd Freundſchafft wegen / doch kan man leicht, 
lich die G edancken / vnd Vermuhtung machen / daß ſie ein Zeitlang her ein geringen Vorraht an 
Pulver muͤſſen gehabt haben / dieweil der Gubernator taͤglich * Perſonen . 55 
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2 5 II 100 2 Sechſter Theil 3 

san Schiffe zu den Hollaͤndern geſchicket hat / Kraut oder Pulver zukauffen / welches fie inie Bolt gern 
„ woͤlten bezahlen / wann fie es nur gnug bekommen koͤnnten. Dann ob wol die jenigen / ſo das Pul 

0 I ver begeren / ſich nicht mercken laſſen / daß ſie von dem Gubernator alfoabgericyrer/ond ſolche Waa⸗ 

SI ren zu kauffen auß geſandt ſeyen / jedoch kan man auß allen Vmbſtaͤnden leichtlich abnemmen / vnd 8 
= | warhafftig ſchlieſſen / daß es ſonſt vmb keiner Vrſachen willen geſucht vnd begehrt werde / als daß 34 
EA die Portugeſen auff dem Caſteel geſtercket werden / darauß dann folget / daß ſie am Pulver Mangel 

= haben muͤſſen. Aber diß ſey alfo gnug von der Beftung Mina. Nun wollen. wir ferner melden / wie - 
Hi man nach verrichtem Handel von dem Golt-Beftadt wieder abzufahren pflege / vnd beſehen / was den 
2 heimfahrenden Leuten vnter Wegens fin Staͤtte vnd Oerter mehr auffzuſtoſſen vnd fuͤr zukommen 
al pflegen, | 
© | I Das Vier vnd funfftzigſte Kapitel, 

Was manfuͤr ein Lauff pflege zuhalten / wann man von 
=] dem Golt⸗Geſtadt wieder abfaͤhret / und feinen Weg nemmen will 

= | | nachdem Königreich RioBeni, vnd Rio Forcados. 

al \ Von welche Ach dem nun der Handel mit den Negros oder Mohren verrichtet / vnd die Holländer ge⸗ 
26] Orth oder ſinnet ſeyn / wider heim zu fahren / alſo daß fie ſonſt an keinem Orth mehr / weil fie ſonder⸗ 

„ Statt man Alcch ſich wol verſehen haben mit aller Notturfft / begeren anzufahren / einigen Handel fer ⸗ 
„ „ ner zu treiben / ſondern jhren Weg ſtracks zu auff Cabo Lopo Sonſalues nemmen wollen / ſo fa⸗ 
1 hen ren ſie gemeiniglich ab von Mourre, weil daſſelbe ein bequemer Orth iſt / ſich zu erfriſchen / vnd dar- 
ss zu auch einer von den hoͤchſten Oertern / derhalben damit fie nicht gar zu tieff mögen verfallen / ſo N 
N pflegen fie gemeiniglich dieſen Ort zu erwehlen / von dañen abzufahren / vnd das Geſtadt zuverlaſſen. 
3 | Sie fahren aber als dann ab miteinem Winde der vom Lande kompt / vnd nemmenihrensanff 


FT. 


Rio Gabom. den nechſten zu nach S. Thoma, oder dem Rio de Gabom, dann es Mühe gnug bedarff / vmb S. 
104 Thoma zu kommen / wegen des geſchwinden Stroms / der die Schiffe gemeiniglich Oſt Nordt⸗ 
| Oſt nach dem Wall zu treiber / vnd nach dem Winckel von Fernande Poo ; darauff man wol muß 
I Achtung geben / dann wer in dieſen Winckel geraͤth / der kan von wegen deß Stroms ſchwerlich wie‘ 
| der herauf kommen / vnd ſtehet in euſſerſter Gefahr / da ſelbſt gar zu verderben / es were dann / daß er 
|: etwan ein guten Windt auß Norden bekaͤme / ſonſt iſt es nicht wol müglic herauß zu kommen / 
dann daſelbſt etliche wol 8. oder 7. Wochen lang zuthun gehabt / eher ſie an das Cabo Lopo Gon- 
N ſalues haben koͤnnen kommen. Was aber den Wind anlanget / fo iſt zu mercken / daß je näher man 
| zu der mierernächtigen Lint kommet / je mehr der Windt ſich Sudlich erzeygt / alfo daß wann man 
vber die Lini kommen iſt / den Wind wol gar Suden / oder Sud Oſten / oder wol noch höher pfleget 
zu haben. Wann man aber / welches auch zu mercken / die groſſe fliegende Fiſche ſpuͤret / ſo iſt man 
nicht weit von S. Thoma, oder ungefähr vmb der Inſel Del Principe. 
Demnach aber das Golt⸗Geſtadt ſich nicht weiter erſtreckt / als von dem Cabo de Trefpun= 
ctas, biß an das Waſſer / genannt Rio de Volta, fo pflegen gemeiniglich die jentgen / ſo von dem 
I Sort, Geſtadt nach dem Königreich Benin fahren wollen) jhren Lauff zu nemmen neben dem Wal 
| hin / an den Waffern Rio de Volta, Rio de Ardra, vnd Rio de Lago. Diefe Oerter werden nicht 
| | beſucht / darumb daß nichts befonders daſelbſt zu holen iſt / ohn allein ein wenig Elfenbein welches 
| der Muͤhe nicht werth iſt / wegen der Gefahr / ſo man daſelbſt außſtehen muß durch die groſſe Bnnger 
ö | ftuͤmmigkeit der Wellen. Forne an in dem Waſſer Forcado ligt ein Inſel / vnd iſt das Waller / oder 
0 die Gegendt daſelbſt / fo rechtſchaffen groß / daß man es fuͤr andern wol erkennen kan / vnd das Landt | 
9 erſtreckt fich ungefähr auff die 40. Meylen / biß an Rio de Ardra. Diß Revier oder Gegende 
IN wirdt ſehr von den Portugeſen beſucht / vnd iſt weit vnd breyt bekannt / nicht zwar als wann es ſo ein 
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0 | II) Ort da viel gut Land were / ſondern wegen der Maͤnge der Schlaven oder Leibeygenen / ſo daſelbſt verhandelt 
2800 Schlaven nnd verkaufft werden / dann es gibt allda viel Schlaven! die man hin vnnd wieder auff andere | 


24 


NER 


werden. nemlich den Zucker zu reiben / ſintemal es gar feine vnd kluge Leute ſeyn / die wol arbeiten koͤnnen / 


| verkaufft Oerter taͤglich verfuͤhret / ſo wol gen S. Thoma, als in Brefilien/da mann ſte gebraucht zur Arbeit / 1 
1 | 
| Il! Summa es gibt da ſelbſt beſſere Schlaven als zu Gabom , wiewol daß die / ſoin Acgola gekaufft / 


98 
IN werden / noch beſſer ſeyn. 3 3 | 
70 I In dieſen Waͤſſern wirdt nichts beſonders gefunden / das etwas werth were / als ein Gat⸗ 


100 tung von blawen / gruͤnen / vnnd ſchwaͤrtzen Steinen / auß welchen ſie jhre Corallen ſchleiffen vnd 
9 machen / welche wegen jhrer ſchoͤnen Farbe / von andern Mohren ſehr begeret werden / nemblich an 


„ dem Golt , Geſtadt Guinea, da ſie von den Mohren hoch gehalten / vnnd in groſſem Werth ſeyn. 
40 Manns vnd Weibs Perſonen gehen deß Orts alle nackendt / ſo lang / biß daß ſie zu leibeygenen o . 

Sm der Schlaven gemacht vnd verkaufft werden / alsdann fangen fie an jhre Scham zu bedecken / dann 
N weil ſie noch frey ſeyn / haben fie keine Schame / auch fein ſondere Begierde / daß eins deß andern hef⸗ | 
IN tig begeren ſolte / wiewol ſie gantz nackendt vnd bloß ſeyn / wie ſie dann ſelber bekennen vnd ſagen / daß 
man mehr zu einem Ding geneygt ſey / vnd ein groͤſſern Appetit oder Begierde darzu habe / daß man 
nicht ſiehet / oder nicht bekommen vnnd haben kan / als daß man ſiehet / vnd ſeines Gefallens ha⸗ 
ben kan. Die 


Arne 


N den I um “ 

* der Orlientaliſchen Indien. 101 
Die Portugeſen führen daſelbſt ein groſſen Handel / vnd kommen fuͤr vnd fuͤr mit jhren Bar- 
f n dahin / etwan Schlauen zu kauffen / daher dann auch die Eynwohner mit den Portugeſen beſ⸗ 
ere Fteundiſchaffthaben als ſonſt mit jrgendteiner andern Nation / dieweil ſonſt nicht baldt eine 
Nation dahin kompt / Schlauen zu kauffen / als allein die Portugeſen. So wohnen auch etlich Por, 
tugeſen daſelbſt / die die Wanren vnnd Kauffmansſchafft auffkauffen / fo daſelbſt zu verhandeln 

N 75 N 


en. N 


gefallen. ** 
e Rio de Ardra, biß an das Rio de Lago, hat man 10. Meylen / in welcher Gegend Wie weit dz 
— eſonders gefaͤllet / ſo zum Handel dienlich / derhalben fie auch nicht ſonderlich gebraucht wer. Bcontgreich J 
den. Von Rio de Lago, biß an das Rio de Beni, hat man vngefaͤhr 20. Meylen / vnnd helt man ge⸗ R 
meiniglich darfuͤr / das Benin von dem Goldt Geſtadt / nemlich von Mourre, da man pfleget abzu— ſtadt gegen 
fahren / gelegen ſey / vngefaͤhr auff ein hundert Meylen / dann man in zweyen Tagen mit Huͤlff def fen. 
Stroms dahin kommen kan / wiewol man hernach auff die ſechs Wochen lang zu thun hat / eher f 
man deß Weges von dannen wider kan zu ruͤck kommen. 


— ů— wö—ô — — — ¶—ͤGĩVZ— —— —— — 


Das Fuͤnff vnd fuͤnfftzigſte Kapitel, | 
Von der Groͤſſe vnd gantzen Beſchaffenheit der Statt 
Benin, wie ſie nemlich gelegen / vnd was daſelbſt denckwuͤr⸗ 
| dig zu mercken. 5 
0 Di Statt Benin ſcheinet anfaͤn glich gar groß zu ſeyn / dann wann man hineyn gehet / fo benin. 


— — — 


Y kompt man alſo bald in ein groſſebreyte Gaſſen / die wol ſieben oder acht mal fo breyt ſchet⸗ Groſſe lange 
net / als die Warmeſtraß zu Amſterdam. Sie erſtrecket ſich aber ſchnur gleich vnd ſfracks Sale 9 55 
hinauß / ohne alle Kruͤmme / vnnd wann ſchon einer erwan ein viertheil Stund lang die Benin. 

Gaſſe hineyn iſt gangen / kan er doch noch bey weiten kein Ende / oder Außgang derſelben erſehen /ſon. 
der er ſiehet von ferꝛne ein groſſen hohen Baum / ſo weit von ihm ſtehend / als ferin er jmmer mit den 
Augen gereychen kan / Vnd wollen etliche Niderlaͤnder ſagen / daß ſich die Straſſe noch viel weiter 
erſtrecke / vnd daß / ob man ſchon bey dem Baum were / man doch der Straſſen noch kein Ende erſe⸗ 
hen koͤnnte / wiewol es ſcheinet / daß die Haͤuſer / ſo hinter dem Baum ſtehen / etwas kleiner ſeyn / als 
die erſten / vnd daß es auch / je weiter man kommet / Haͤuſer habe / die gantz wuͤſt vnd verfallen ſeyn / da, 
rauß man dann die Gedancken nemmen vnnd ſchlieſſen will / daß es etwan daſelbſt vmbs Ende der 
= ſeyn muͤſſe / vnd fich dieſelbe nit viel weiter erſtrecke. 

Den Baum ſiehet man nit eher / man habe dann ein gut vierthell Stunde in der Straſſen mit 
gehen zugebracht / vnd hat man als dann noch wol ein halbe Meyle von dem Ort da man jn geſehen / 
biß man zu jhm kommet / zu gehen / Daher man dann gewiß darfür halten vnd ſagen will / daß dieſe 
Straſſe / ohne was die Vorſtatt belanget / ſich wol auff ein Meyl Weges in der Laͤnge erſtrecke. 

Wann man zur Pforten hineyn kompt / ſo ſihet man alſo baldt ein hohes Bolwerck / faſt dick 
vnd ſtarck von Erden gemacht / deß gleichen auch ein breyten tieffen Graben / welcher aber trucken iſt / 
vnd voll hoher groſſer Bäume ſtehet. Dieſer Graben erſtrecket ſich gar weit / doch kan man nicht wiſ. 
ſen / ob er gantz vnd gar vmb die Statt herumb gehet oder nit. Die Pforte aber iſt ein rechtſchaffene 
Pforte / auff jre Weiſe von Holtz gemacht / daß man ſie zuſchlieſſen kan / vnd wirdt allezeit Wacht da⸗ 
rinn gehalten. Auſſerhalb der Pforten aber iſt ein groſſe Vorſtatt / vnd wañ man in obgemelter groſ—⸗ 
fen Straſſen iſt / fo ſiehet man auff beyden Seiten viel groſſer Neben Straſſen vñ Neben Wege / die 
ſich zwar auch weit außſtrecken / vnd gleich durchgehen / doch kan man kein Ende derſelben erſehen / 
wegen ihrer groſſen Laͤnge. 1 8 05 Mi 

Vnd war es were wol mehr von dieſer Statt zu ſchreiben / wañ es einem zugelaſſen wirde/die, 
ſelbe recht zu beſehen / wie ſonſt bey ung die Staͤtte zu beſehen einem zugelaſſen / vnnd frey ſtehet. 
Aber daſſelbe wirdt einem daſelbſt nit zugelaſſen / ſondern hart verboten vnnd gewehret / durch einen / 
der einem zugeben / vnd darzu beſtellet wirdt / daß er vberall mit jm gehe / vnd jm den rechten Weg zey⸗ 
ge / daß alſo niemand zugelaſſen wirdt / allein durch die Statt zu gehen / welches zwar / wie fie ſagen 
auß dieser Bf chen geſchehen ſoll / auff daß ſich ein frembder nicht verjrre / vnter deß aber darff einer 
auch nicht kuͤhnlich ſo weit gehen als ihm gefaͤllet vnd beliebet. i 
Sie haben viel herꝛlicher Fruͤchte vnd Viehe / daruon fie ſich wol erhalten koͤnnen / als Iniamos, 
Batates, Bannana; Pomerantzen / cemonen / vnd andere. Der Wein von Palmen iſt daſelbſt ſehr koͤſt. 
lich vnd gut zu trincken / die Art von ſawrem Palmen Wein iſt daſelbſt zweyerley / nemlich Vino de 
Palm; vnd Vino de Bordon. Den erſten de Palm trincken ſie deß Morgens / vnd halten jhn alsdann 
für gar geſundt / den andern aber de Bordon trincken fie deß Abendis / den fie darfuͤr halten / daß er 
geſunder vnd beſſer ſey deß Abendts / als deß Morgens zu trincken. 

Auch haben ſie noch ein beſonder Art von Fruͤchten / die ich am Geſchmack faſt dem Knoblauch 
vergleicht vnnd iſt von Farben gantz Purpur roth / doch ſonſt von Geſtalt dem andern gleich / ſo am 
Golt Geſtadt zu finden. Wann ſie dann ein Geluͤbde thun / vnd ein Eydt ſchweren wollen / fo verheif, 
fen fie ſich / ſolchen Knoblauch / der in fo oder ſo viel Stuͤck zerbricht oder zerfaͤllet / nit zu eſſen / wie dañ 
auch etliche ſich verheiffen vnd verſchweren / den ſelben gantz vnd gar nicht zu eſſen / darin dann ein je. 


der feine Gedancken vnd Meynung hat: 5 
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C Wie die Haͤs Dle Haͤuſer ſtehen in dleſer Statt in guter Ordnung / nemblich eins an dem andern / faſt in de 
„ — Art wie fie in Hollandt ſtehen / Ind was etwan Haͤuſer ſehn da vornehme Leute / als vom Adel / oder 
Fe ö dawt ſeyn. anders jnnen wohnen / die ſeyn etwas erhaben / daß man ein Staffel oder drey hinan ſteygen muß / 
1 vnd ſeyn fornen gemacht mit einem feinen Vorhof / barinn man trucken ſitzen kan / vnd wird derſelbe 5 
ZA Hof oder Bang alle Morgen von ihren Schlauen fein ſauber außgekehret / vnnd mit Matten von } 
2 III Stroh beleget / daß man darauff figen möge. Ihre Kammern oder Gemach ſeyn jnnwendig wie ein 

0 Ma wer vlerecket gemacht / haben auch jnnwendig ein Dach rings herumb / welches aber in der Mit 
SC te nicht zu / ſondern offen iſt / daß der Regen / Windt / vnd auch der Tag hineyn kommen kan. In die 
all fen Haͤuſern ſchlaffen vnd eſſen fie auch / doch haben fir beſondere Haͤußlein zum kochen / deßgleichen 
„ auch noch andere Haͤußlein oder Huͤttien mehr. A 
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|| A. Wie der Noͤnig in feinem Pallaft ſitt. E. Wie die Welber Rochen # 
|| Eee en . fi £ F. Ihr Zechen / Trincken vnd Wolleben. 
e fie def * auch bey Tag ſchlaf⸗ G. Kind betterin / vnd Weiber Joch. 
en vnd ruhen. n 
Die gemeinen Haͤuſer ſeyn alſo nit gebawet / dann ſie nur eine ſtarcke Wandt oder Mawer br 
ben / mit einer hoͤlzern Thür in der Mitten / Sie wiſſen keine Fenſter zu machen / ſondern der Lufft vnd 1 
Tag / ſo im Hauſe iſt / muß alles durch das Dach hineyn fallen / oder kommen. Die Haͤuſer aber ſen 
alle mit einander roth / vnd ftarck von Mawren / welche gemacht werden auß Erden / die fie graben / vñ | 
gemeintalich gar fett vnd lättig/ond mehrertheils roth iſt / dieſe Erden beſchuͤtten fie mit Waſſer / vnd 
richten fie zu / ſaſt wie man bey uns den Leymen zu richtet / kleyben es dann alſo naß auff einander / vis 
laſſen es trucken werden. Die Mawren machen ſie vngefaͤhr zweyer Schuch dick / auff daß ſie nicht 
leichtlich vmbgeworffen werden / dann es bißweilen wol pfleger zu geſchehen / daß etwan ein ſtarcker 
| Regen komyt / der hie vnd dort ein Mawer vmbwirfft / vnd jhnen alfo etwas zuthun machet / dieſelben | 
Il wider auffzurichten. a N 7 
|| Groffes- Dep Königs Hof iſt ſehr grog/ondharinnmendig viel groffe viereckete Plaͤtz / die rings herumb 
niglicher hof. mit Gaͤngen oder Vorhoͤfen gezieret ſeyn / darinn man allezeit Wacht helt. Es iſt ſo ein groſſer Hof / 
|| daß man fein kein Ende ſehen kan / Vnd wann man meynet / man ſey jetzunder zum Ende kommen / 
fo ſiehet man durch ein andere Pforten noch auff ein weitern Plat oder Hof / vnnd findet man A 
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der Orientaliſchen Indien. ” 
viel Stͤͤlle mit ſchoͤnen Pferden in demſelben / darauß da inet / d 4 
ac Faber Din hach bes heben bnd merIm Spofacfehkmmerden de Kant vin Krege 
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Eontrafentber Statt Benym, Dad wle dle Ebelkeuth intt dem Röͤaig zu hoff teyten 


40 Es hat aber auch der König viel vom Adel / die ihm zu Hof dienen / vnnd wann der Adel zu Hof Wie die Edel 
kommet / ſo reyten ſie alle auff Pferden / auff welchen ſie figen? wie bey vns die Weibs Perſonen oder leut zu Hof 
Frawen Zimmer / vnd haben auff beyden Seiten ein Manns Perſon neben ihn herlauffen / an wel. een. 


chen ſie ſich halten / hinter jhnen aber haben ſie viel Knechte / nach dem fie groß vnd vornehm ſeyn / de. 
ren etliche groſſe Schilde oder Schirme tragen / da ſie jhrem Junckern oder Edelmann die Sonne 
mit auffhalten vnd abwenden / Vnd dieſe gehen am nechſten beyjhnen / nemblich hart neben denen / 
an welchen fie ſich lehnen oder halten / wie gemelt / die andern aber folgen hernach / vnnd ſpielen etliche 
auff Trommein / etliche blaſen auff Hoͤrnern vnd Pfeiffen / etliche haben ein hohles Eyſen / darauff fie 
klopfen / das Pferdk aber wirdt yon einem gefuͤhret / ond reytet alſo der Juncker mit feinem Spiel gen 
Hof. Was gar groſſe vnd vornehme vom Adel ſeyn / die haben noch ein ander Spiel / wann ſie zu Hof 
reyten / dann die Knechte haben beſondere Inſtrumenten / die gemacht ſeyn wie die Nene / oder geſtri⸗ 
ckte Carnier / damit die Manns Perſonen bey vns pflegen zu Marckte zu gehen / dieſelben ſeyn mit cr» 
lichen Sachen auß gefuͤllet / ond wann ſie mit der Hand darwider kloffen / ſo raſſelt es / vnd lautet / als 
wann ein Hauſſen Welſche Nuß drinn wehren / darwider man mit der Hand klopffte. Dieſer In⸗ 
ſtrumenten hat ein ſolcher ſtattlicher vom Adel viel / vnd lauffen viel Knechte hinter jhm her / die ein 
groß Geraſſel machen / wann er gen Hof reyte. 


Der Koͤnig hat viel leibeygene Knechte vnd Magde /nemlich Schlauen vnnd Schlauinnen / Diener deß 
vnd ſicht man offtmals die Schlauinnen viel Waſſer e e auch Inniames, vnd Oel Könige, 


von Palmen / welches man ſaget für die Weiber dep Koͤnigs gehoͤret. 

Deß gleichen ſiehet man auch viel Schlauen Inniames, Oel von Palmen vnd Waſſer tragen / 
welches fuͤr den Koͤnig ſeyn ſoll. So ſiehet man auch viel hin vnd wider gehen / die Graß tragen / wel · 
ches iſt fuͤr Pferdte . Ind zwar ſolches alles / wie gemelt / ragen ſie auff dem Kopffe. Es pfleget a. 
ber auch der Koͤnig biß weilen etliche Geſchaͤnck / von Eſſen Speiſe fuͤr ein beſonder Ehren Præ⸗ 
ſent / von ſeinem Hofe vmbzuſchicken / welches dann in feiner Ordnung vber die Gaſſen getragen 
wirdt / dann die Träger alle fein hinter einander her gehen / vñ geb en allezeit einer oder mehr Perſonen 

g ; 8 dabey / 
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5 N} dabey / die weiſſe Stäblein in den A EB BÄRPOEKEEERR 1 weiche un ein 
200 jeder da Platz machen / vnd auß dem Wege treten muß / wann er gleich noch tlich / ja ein vor, 

«4 | nehmer Juncker oder vom Adel were. . 

28 Wie der Roͤ⸗ Es hat auch der König viel Weiber / vnd helt alle Jahr zweymal ſeinen Vmbgang / daß er ſich — 
u 110 nig in der nemlich auß dem Hof begibt / die Statt hin vnd wider zu beſehen / vnd zu beſuchen / Als dann verfams N 
2 0 | ee let er feine ganze Macht / vnd was er jmmer kan fuͤr luſtige Sachen oder Kurtzweil erdencken vnnd | 
“s gehet. herfuͤr bringen. So wirdt er auch als dann begleytet von allen feinen Toeibern / die wol vber die | 
27 IN! 60. in der Zahl ſeyn mögen / wiewol ſie nicht alle feine Eheweiber / ſondern zum Thell feine Concu. 
“= | binenfeyn. Vnd iſt daſſelbe allda gar gebraͤuchlich / daß ein Mann viel Weiber hat / dann die Edel⸗ N 
SE leute haben offtmals in die do. oder 90. ja auch wol mehr Weiber / vnd iſt kein Manns Perſon fo arm 7 
2 oder gering / der nicht etwan auffs wenigſte in die 10. oder 12. Weiber haben ſolte / Daher man dann f 
40 . I f a will 0 En Frawen vnd Weibs Perſonen / als junge Geſellen vnnd Maͤnner deß Orts R 
ZZ vorhanden vnd zu finden. NEE | 
2 I Ven ihren Sie haben auch ihre befondere Oerter / da ſie jre vnterſchiedlich Maͤrckte halten / dann an einem 1 
20 All) Maͤrckten / Ort haben ſie jren groſſen Marckt Tag den ſie neñen Dia de Ferro, an einem andern Ort aber halten 
N ee fieihren kleinen Marckttag / kerro genannt / vnd wirdt an dieſen Orten allerley zu kauff gebrachte 
2 Il kauffen. neimlich lebendige Hunde / die ſie ſehr eſſen / gebratene Affen vnnd Meerkatzen / Ratzen / Papagayen / 3 
1 Huͤner / lniamos, Manige tte in den Huͤlſen oder Ehren / gedörrere Eydechſen / Oel von Palmen 
1 groſſe Palmen / groſſe Bonen / ſampt noch andern vielen vnterſchiedtlichen Fruchten / Gekraͤuten vñ 

5 0 Thieren / ſo zu eſſen dienlich. RR Bu 5 er 

„ So wirdt auch viel Brennholz / vnd andern hoͤltzern Werck / als Schuͤſſeln vnd Trinckgeſchirꝛ 
= I dahin auff den Marckt gebracht zu verkauffen / Item viel Garn auß Baumwoll geſponnen / da⸗ ! 
al N. rauß ſie jhre Kleydung machen / welche dann der Kleydung / ſo an dem Goldt ⸗Geſtadt gebraucht 

8 ö wirdt / faſt gleich ſeyn / ohne allein daß ſie etwas luſtiger vnd feiner gemacht werden / darvon es gar zu 

za lang ſeyn moͤchte / viel allhie zu ſchreiben. 2 

28 0 Ferꝛner wirdt auch ein groſſe Maͤnge von allerley Eyſenwwerck dahin zu verkauffen gebracht / 

1 als nembtich ſolche Inſtrumenten die da dienlich ſeyn zu fiſchen / zu pfluͤgen / vnd andere Feldt⸗Arbeyt 

. IM zu verrichten / Deß gleichen auch viel Gewehren / als Wurffpfeylen / vnd andere fo zum kriegen onnd 

Streit dienlich ſehn. F | 

Fe | Es werden aber diefe Maͤrckte vnnd Kauffhaͤndel auch in guter Ordnung gehalten vnnd ver. 
9 nn 


richtet / alſo daß ein jeder der mit ſeiner Waare auff den Marckt kommet / dieſelben zu verkauffen / j 


9 
c 


4 


SSH ſchon weyß / nach dem er Waaren oder Sachen hat / wohin er tretten / vnd ſich mit feiner Waare ver ⸗ 5 
3 || fügen ſoll / das iff / an welchem Ort ein jedes foll vnd pflege verkaufft zu werden / vnd werden auch die } 
Fr | | Weiber zum verkauffen daſelbſt ſehr gebraucht / in maſſen dann auch an dem Goldt Geſtadt geſchicht d 
za wie wir droben angezeygt haben. en / 5 
za Pracht der Die Edelleute gehen mit groſſer Reuerentz vñ Ehrerbietung gen Hof / werden auch von vielen Ne- | 
all ı Edelleute. gros oder gemeinen Mohren begleytet deren einer ein Trommel hat / der ander ein ander Inſtrument / 
80 darauff fie ſpielen. Wann fie zu Pferde ſitzen / ſo ſtellet man auff daſſelbt ein hoͤlzern Stuͤlchen / vund 
2 a anden Halßhencket man dem Pferd ein Koppel / ſo allenthalben klinget / wann es fortgehet / vnnd 
N muͤſſen allzeit zween Knechte neben ihnen herlauffen / auff welche ſie ſich mit den Armen lehnen / vnd 

1 kommen dieſe Mohren vnd Knechte allezelr deß Morgens den Edelleuten für die Thuͤr / vnd warten 

[ daſelbſt / biß fie herfuͤr kommen / damit fie jhnen das Geleyt moͤgen geben. 

EN Die Pferde aber ſeyn gar klein / vnnd nicht viel groͤſſer als bey vns die Kaͤlber / derhalben dann | 
Sn vnſere Pferde daſelbſt fo hoch gehalten vnd geſchaͤtzet werden / Der Koͤnig hat viel Kriegs knechte / ſo 
900 ihm vnterthan ſeyn / vnnd haben die ſelben Soldaten woch einen Oberſten / der ober fie geſcgzet iſtcwie | 
all Il ein Capiteyn / dieſer hat auch etlich eygene Soldaten vnter jhm / vnd gehet allezeit in der Mitte vnter | 
1 | | denſelben / welche vmb jhn herumb lauffen / ſingen vnd ſpringen vnd viel Kurtzweil treiben / Vnd iſt | 
sah ein ſolcher Capiteynfaft ſtoltz wegen feines Ampts / dann er belt ſich ſtattlich / vnd gehet ſehr praͤchtig \ 
sell I ober die Gaſſen. Sie haben ein Art von Wehren oder Rappiren / die ziemlich breyt ſeyn / dieſelben 
8 


N 


hangen jhnen an einem ledern Riemen / von dem halſe herunter /biß vnter die Achſeln / Auch gebrau⸗ 


ni 


sch chen fie Schilde vnd Wurffpfeyle / in maſſen am Goldt Geſtadt gebraͤuchlich. et A 
EC | Ihre Ri Sie ſchaͤren jhr Haar auff viel vnd mancherley Art / vnd hat faſt ein jeder hierinn etwas beſon⸗ 
9 dung. ders / In der Kleydung thun ſie deß gleichen / vnd haben gar viel vnd ſeltzame Gattungen von Kley⸗ 
„„ dern / deren eins dem andern gar nit gleich iſt / ſeyn aber alle von Baumwolle gemacht / daruͤber ſie ge / 
1 IN [ Zen meiniglich ein Hollaͤndiſch Leinwat tragen. 2 dane Ba den 1 
0 | | Wie lang die Die Jungfrawen vnd junge Geſellen gehen alle gantz nackend / biß daß ſie in Eheſtandt kom⸗ 

( Fungfrawen men / oder ſonſt geholet werden / oder daß der Koͤnig ihnen Erlaubnuͤs gibt / daß fie ich mögen bede 


9 > 
. 


nackend ge⸗ cken vnd bekleyden / vnd als dann werden fie gar froͤlich / vnnd frewen ſich ſehr / wegen der Freundt⸗ 


I 

| 
Re | I ap: ſchafft vnd Gutthat / ſo ihnen der Königerzenger vnd bewieſen hat / dann fie ſchmuͤcken vnd zieren ihr 
90 10 ren Leib auffs beſte als fie immer koͤnnen / mahlen vnd beſtreichen ſich mit weiſſer Erden oder Farbe / 
1 II vnnd halten ein groß Feſt / ſie ſetzen ſich auch in jren Haͤuſern mit greſſem Pracht vnd Magnificentz / 
gi 0 | | vnnd kommen als dann viel Leute zu jhnen / die jhnen Gluͤck wuͤnſchen / als wann es etwan ein 
Be || Braut were. | nen nn 

8 Sie laſſen fich auch beſchneiden / die Maͤgdlein fo wol / als die Knaͤblein / darinn fie dep Mas: 
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homets Glauben vnd Religion folgen / Auch ſchneiden fie in jhren Leib bon der Achſel an / biß onge, 
faͤhr an die weich oder in die Mitte / drey groffe lange Schnitt auff beyden Seiten / vnd die ſelben ei, 
nes Fingers breyt / vnd halten daſſelbe für ein groſſe Tugendt / ſo zu jhrer Seeligkeit dienlich / Sie Wie ſſie die 
ſeyn auch gar auffrichtig / vnd thun einander nichts vnbillichs / daß ſie etwan einander folten betrie, Vbelthaͤter 
gen / wie ſie dann auch nicht das geringſte den Frembden abnemmen / dann daſſelbe gar hart am Le, vom Leben 
ben geſtrafft wirdt / wie ſie dann gar leichtlich die jenigen am Leben pflegen zu ſtraffen vnd zu loͤdten / zum Todt 
die ſich etwan an den Frembden / auch nur im geringſten vergreiffen / vnd haben fie ein beſondere Arten, richten. 
nen vom Leben zum Todt zurichten / dann fie binden erſtlich demſelben / der da ſoll gerichtet werden / 
die Arm hinten auff den Ruͤcken / darnach verbinden ſie ihm auch die Augen / vnd kompt alsdann 
einer von den Richtern / der zeucht jhn mit den Armen ober ſich in die Hoͤhe / alſo daß Ihre der Kopff ie fiefich 
nach der Erden hinunter haͤngt / welchen alsdann der Buͤttel oder Scharffrichter ergreifft / vnd mit für den Ds 
eim Beyhel abhawet / da dann der eib ferner n vier Stuͤck zertheilet / vnd den Vögeln zu verzehren geln foͤrchtẽ / 
hingeworffen wirdt / dakuͤber fie ein groß Abſchewen haben / vnd ſich ſehr foͤrchten. Sonderlich aber vnd ihnen 
förcheeh fie ſich für den Vögeln gar ſehr / vnnd haben ein groß Abſchewen für jhnen / alſo daß nie, Speiß für- 
mandt ihnen ein Leydt thun / oder ſie in einige Weife oder Wege beſchaͤdtgen darff / dann es ſeyn tragen. 
auch gewiſſe Leute / aliff dieſelben verordnet vnd beſcheiden / die jhnen zu eſſen bringen / vnd daſſelbe 
gar ſtattlich / auch mit groſſer Ehrerbietung zutragen muͤſſen / weſche Speiß dann / wann ſie jhnen 
zugetragen wirdt / niemand fehen darff / ohne allein die fo darzu beſtellet ſeyn / vnnd weichet ein jeder 
auß dem Wege / ond laͤufft darvon / ſo baldt er dieſe deute ſiehet daher kommen / vnd den Voͤgeln zu eſ⸗ 
fen bringen / welche dann ein gewiſſen Orth haben / da die Voͤgel allezeit hinkommen / vnd jre Spei⸗ 
ſe oder Nahrung holen. f a 4 

Es ſeyndt aber dieſe Seite gar ehrerbletig / vnn d kefpectiren die Fremden fonderlich ſehr / 
alſo daß wann ihnen jemandt Frembdes auff dem Wege begegnet oder auff ſtoͤſſet / ſie jhm alſo baldt Wie die Leu⸗ 
auß dem Wege gehen oder abweichen / vñ iſt ihrer keiner fo kühn / dz er ſolte doͤrffn voruͤber gehen / oder te des Orts 
ſort paſſiren / es were dann / daß es jhm auß trůcklich befohlen wuͤrde / ond der Frembde begerte / daß er ſo ehrerbietig 
fortgehen ſoll ja ſie doͤrffen es auch nicht thun / wann fie ſchon noch ſo ſchwer beladen weren / oder ſeyn. 
noch fo viel zutragen hetten / ſie wuͤrden ſonſt darumb geſtrafft / vnd mangelts jnen auch nit an Stoltz 
vnd Ehrgeitz / vnd begehren jmmerdar von den ihren gelobet zu werden. 


8 — . FD 


Das Sechs vnd funfftzigſte Capitel. 
Von dem Revier oder Gegend Rio de Angra, 
darinn die Inſel Coriſco gelegen. 

Ann man für obgemelten Revieren votuͤber gefahren / ſo muß man ſeinen Weg den nech, Gefaßrlicher 
5 x fien zunemmen / nach der Spitzen oder Cabo Lopo Gonfälüies, vnd alle Revieren bleiben Orih oder 
2 [affen/die in dem Buſen oder Winckel geſehen werden / ſintemal daſelbſt kein Nutzen zii Büfen. 

ſchicken / ja ſo man hinter Fernando Poo kompt / ſo iſt man in groſſer Gefahr daſelbſt zu bleiben / vnd 
nimmermehr wider von dannen herauß zu kommen / ſintemal der Windteinem daſelbſt nicht fuͤglich 
ſeyn will / an das Cabo zukommen / ſoͤndern es geſchicht offtmals daß man an die Inſel Coriſco _ _ 
verfaͤlt / oder an die Gegendt Rio de Angra genannt / in deren Eyngang die Inſel Coriſco gelegen / Fuſel ee 
getrieben wirdt. Diefe Inſel Coriſco iſt ein Onbegiiemer Ort zuwohnen / auch wohnet daſelb ſt nie Fa 55 
mandt / weil allda nichts zubekommen iſt / als allein Waſſer vnd Brennholz / derhalben dann die A ; 
Schiffe / ſo von dem Boldt, Geſtadt komme. / vnnd an dieſe Inſel verfallen oder getrieben werden / 
ſich daſelbſt mit Waſſer vnd Brennholz zu verſehen pflegen / vnd nachmals nach dem Cabo Lopo 
Gonſalues hinduff lavieren / jhren auff ferner nach Europa zu nemmen. Innerhalb dieſes Re⸗ 
viers oder Fluſſes liegen noch drey andere Inſeln / die aber nicht viel werth ſeyn / well fie keinen Nutzen 
bringen / vnd faſt nichts darauff zu finden / ohn allein Brennholz. RR 
Dieſe Inſeln werden heutiges Tages genannt / ſintemal ſie hiebevor keinen Nahmen gehabt 
haben / lle de Moucheron, darumb daß einer / mit Nahmen Baltha ſar de Moucheton; dieſelben Nac 5 ER 
auff eine Zeit dutch feine Amprleute eynnemmen vnd newvlich im Jahr 1600 ein Beſtung dahin hat darum fie 
bawen laſſen / in Hoffnung daſelbſt zu wohnen / vnd ein groſſen Handel von andern Orten dahin zu alſo genannt. 
bringen. Aber ſo bald als die von Rio de Gabon, ſolches vernommen / vnd gehoͤret / daß etlich Leute Rio de Cabõ. 
dahin kommen weren / daſelbſt zu wohnen / haben ſie auff alle Mittel vnnd Wege gedacht / wie ſie die 
Schantze mit allem ſo fie hetten / erobern / jnen abnemmen / vnd fie alle vmbbrinzen / vertilgen vnd 
verſtoͤren mochten / in maſſen ſie auch gethan / eher das Volck noch recht vier Monat lang daſelbſt 
gewohnet hat / vnter einem oberſten Capiteyn / Ede Wart Heſius genannt / da ſie die Schanze erobert 
oder eingenommen / vnd die Leute alle ermordt vnd vmbgebracht haben. 5 Kr 

Die Inſel Coriſco hat den Namen von den Portugeſen bekommen / vnd iſt alfo genannt wor⸗ . 
den / darumb daß es auff derſelben Inſel viel Vngewitter gibt / mit Donnern / Blitzen oder Wetter. 7 de 
leuchtẽ / vñ groſſem Regen / dz es alſo deß halben daſelbſt nit gut wonen iſt. So will daſelbſt auch nichts men bekom̃en. 
anders wachſen / als nur Kukumern / ſonſt iſt fie fein begabet mit u Waſſer / vnd gar . 
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Sechſter Theil 
rothen Baͤumen / dem Brafilien Holtz gleich / welchs fo ſchoͤn gleiſſet / wie ein Spiegel / wann es fort 
derlich fein glatt geſchabet wird / vnd iſt daſſelbe Holtz auch ſo gar hart vnd feſt / daß man es ſchwerlich / 
vnd mit groſſer Maͤhe vnd Arbeit biegen kan. Es hat die Inſel vngefaͤhr ein groſſe Meyle in der Run⸗ 
de / vnd iſt ein vnbeguemer Ort anzufahren oder zu anckern. 
Vom Rio Dangra, biß an das Rio de Gabom, hat man 15. Meylen / vnd halten die von Rio 
de Gabom keine Freundtſchafft mit den deuten von Rio Dangra, ſintemal fie einander ſtets in Haa⸗ 
ren liegen / vnd biß weilen Krieg wider einander fuͤhren / biß weilen aber ſich ! eder verfi oͤhnen / vnd den 
Krleg vertragen / daß alſo die Freundtſchafft zwiſchen jhnen gar gering iſt. Sie haben zwar auch 
ein Koͤnig vnter jhnen / ſeyn doch fo maͤchtig nicht als die von Gabom, iſt ein beſſer Volck / mit jhnen 
zu handeln / als die von Rio de Gabom, dann zurſelben Zeit als die von Gabom die Schanze von 
Moucheron vberfielen / vnd alles daſelbſt einn amen oder verheerten / haben die von Rio Dangra 
nichts damit wollen zuthun oder zuſchaffen haben / ja es war jhnen leydt / daß ſolches gefi chehen war / 
aber fie konnten es nicht verhindern / ſondern muſten es geſchehen laſſen / weil ſie ſahen / daß die von 
Pongo ſich mit denen von Gab om verbunden / vnd vereiniget hatten. 
Wie man Es iſt aber mit jhnen gar wol zu handeln / vnd wirdt viel Elffenbeyn daſelbſt vertauſchet / doch 
ee nicht fo vberflüffig vnd haͤuffig / als zu Rio de Gabom, Wann man aber daſelbſt handeln will / ſo 
155 oll. fh. muß man nicht lang mit dem Schiff oder Nachen ſtill liegen / oder ih ſaͤumen / dann was man 

nicht in den erſten 2 oder z. Tagen verrichtet / das bleiber hernach wol vnverrichtet / vnd wird der Han⸗ 


del im Elffenbeyn gemeiniglich gar eylends vnd behendt verrichtet / dann weil nicht viel Schiff oder 


Nachen daſelbſt anfahren / mit jhnen zu handeln / ſo tragen vnd bringen dieſelben Mohren gar baldt 
ihren Elffenbeyn herben / vnd bemühen ſich mit beftem Fleiß / daſſelbe auffs baͤldeſte zuvertauſchen / 
vnd andere Sachen / ſo ihnen vonnoͤthen / darfür einzukanffen oder zu tauſchen. Was die Sprache 
anlangt / kommen ſie zwar darinn nicht allerdings vberein mit denen von Gabom, Aber was die Re⸗ 
ligton vnd Glauben / oder vtel mehr Opinion vnd Superftition belanget / ſeyn ſie faſt alle gleich / vnd 


einerley Meynung / nicht allein mit denen von Rio de Gabom, ſondern auch mit denen von Cabo 


Lopo Gonſalues, wie wir hernach weiter berichten wollen. 


Das Sieben vnd funfftzigſte Kapitel, 


Von dem Rio de Gabom, vnnd dem Cabo Lopo Gonſalues, 


da die Hollaͤndiſche Schiffe anfahren muͤſſen / was es fuͤr ein 
Gelegenheit daſelbſt habe / vnd wie fie beſchaffen. ; 


Warumb v5 : g 

bepden Hol, (S Emnach die von Gabom, mit den Leuten / ſo am Cabo Lopo Gonſalues wohnen / Nach. 
ckern in eine bawren ſeyn / vnd eine Sprach / wie dann auch einerley Sitten vnd Gebraͤuche haben / ſo 
92 ge haben wir für gut angeſehen / beyde Voͤlcker zuſammen zuſetzen / vnd die Gelegenheit der · 
de. ſelben in einem Capitel zu beſchreiben vnd abzu handeln. Es iſt aber der Fluß oder Rio Gabom vn, 
Wie das kio gefaͤhr in die 15. Meylen beffer gegen Mittag / als Rio Dangra, gerade vnter der Æquinoctial Lini / 


de Gabomge vngefaͤhr auff die 45. Meylen von S. Thoma, vnd iſt ein ſolch Land das wol zu kennen / Dann gleich 


legen / vnd zu vornen im Eyngang ein Truckene vorhanden / von drey oder vier Klafftern / da es ein groß Ge⸗ 
tennen. raͤuſch gibt / wegen dep ſtarcken Waſſerſtroms / fo auß dem Fluß oder Revier in das Meer läuffer. 


Diefer Fluß oder Revier iſt vornen im Eyngang auff die 4. Meylen breyt / aber wann man vn⸗ | 


gefahr biß an die ynſelb ongo kommet / iſt er nit vber 2. Meylen breyt / vnd ſtehen auff beyden Seiten 


des Fiuſſes gar diel ſchoͤner gruͤner Baͤume. Die Inſel aber iſt etwas mehr ins Norden / als ins 


Suden gelegen / vnd liegt ein wenig beffer hin / noch ein andere Inſel / darauff viel Erfriſchung von 
Bannana, Iniamos, vnd Pomerantzen Epffel zubekommen. 


Beſchreibũg ngefaͤhr auff 2. Meylen in dieſem Fluß oder Revier / iſt ein entieffe von 8. Klafftern. Es 


975 e erſtreckt ſich aber diß Geſtadt gegen Suden vnd Norden / vnd hat man auſſer dem Wall die Tieffe 
om. von 1. oder 13. Klafftern / wann man aber etwan auff ein halbe Meyl an den Wall kommet / hat man 
die Vntieffe von 4 .in 6. oder 7. Kaffter / vnd kan man nahe genug hinzu kommen ſintemal es al 
lenthalben ein guten Ancker grundt hat. In der Nacht hat man den Windt von dem Wall / im Tage 
aber auß dem Meer. Es hat auch diß Revier oder Waſſer drey mächtige Könige / die daruͤber regie 
ren / nemblich einen an dem Nord Eck / Caiombo genannt / den andern an dem Sud Eck / Gabom 
genannt vnd dann einen in der Inſel Pongo, die eln faſt hohen Berg hat. Vnd ſeyn die von Kongo 
die maͤchſtigſten am Volck / vnd haben off mals Krieg mit den en von Gabom, ſeyn aber gute Freun⸗ 
de deren von Caiombo,fo halten hergegen die von dem Sudeck / oder Gabom, gute Correſpondentz 

oder Freundſchafft mit denen / ſo an dem Cabo Lopo Gonfalues wohnen. 
Belangend jhre Religion / iſt nicht viel darvon zuſchreiben / dann fie von GOtt oder ſeinem 
Wort nichts wiſſen / ſondern zum Theil die Sonne / zum Theil den Mondt anbeten. Etliche wer, 
den gefunden / die die Baͤume fuͤr jhre Goͤtter halten / Andere beten die Erden an / darumb weil ſie 
jhre Nahrung darvon haben / daher ſie es dann für vnrecht halten / wann man etwan auff die Erden 


außſpeyet. Sie 


a N ar a a EN EI LI LITT 4.4% n 
2 6%. E 45 DICHT? 4244 2 Er 4.48 22 
a 4 7 


2 
1 * 
Te der Orientaliſchen Indien. 107 5 2 
Sie gehen nicht viel auß auff die Gaſſen / wann ſie aber auß gehen / ſo tragen fie jmmerdar ein 955 
groß breyt Meſſer in den Haͤnden · Auff dem Leibe ſeyn ſie gar felgam zerterbet vnd geriſſen / o wol die 
elber als die Manns Perſonen / alſo daß es faſt wunderbarlich vnd ſelgam anzuſehen iſt / ſintemal 
ſie in dieſe Riſſe eine gewiſſe Art von Jarben / mit Oel vermiſchet / ſtreichen vnd ſchmieren. ö * 


5 


2 
2 


5 | 
\ A. Iſt eine Roͤnigs Fraw inihrem Schmuck. C. Wie fie einander gruͤſſen. f 
85 B. Iſt ein gemein vnzůͤchtig Weib. D. Wie ſie ein Ehe ſtifften. N 
25 Sie haben ein ſolchen Gebrauch wann ſie trincken wollen / daß fie zuvor ein wenig auß dem 
Hafen oder Kannen / auff die Erden gieſſen / vnd wird daſſelbe nicht leichtlich von jemand vberſehen / 
So trineken fie auch nicht vber der Mahlze ; / ſondern wann dieſelbe gethan vnd verrichtet iſt / alsdañ 
fo trincken fie ein ſtarcken Trunck Waſſer / oder ihres Weins de Palma, oder Malaffo, ſo von Honig 
Waſſer gemacht vnd zubereitet iſt. Des Morgens gar fruͤh / fo bald es anfänger Tag zu werden / 
fo gehen ſie jhrem Oberſten oder Chaueponfo einen guten Tag zu wuͤndſchen / vnd wann fie zu jhm 
kommen / fo fallen fie auff jhre Knie nider / klopffen mit den Händen zuſammen / vnnd ſprechen dieſe 
re welches iſt ein Gruß / damit fie jhm Frieden vnnd alles guts wuͤndſchen 
woͤllen. n De 
Sie ſeyn faſt ſehr geneigt zum Diebſtal / vnd haben jmmerdar ein Begierde etwas zu ſtelen / ber 
ſonders von den Frembdlingen / darüber ſie jhn nit allein kein Gewiſſen machen / ſondern auch ver, 
meynen / daß ſie gar wol dran thun / doch ſtelen fie nicht baldt etwas / von einem jhres Volcks / dann 
ſie es nit fuͤr recht halten / daß etwan einer den andern vnter jhnen wolte beſtelen. 
Das Weiber Volck iſt ſehr geneygt zur Hurerey vnd Vnzucht / beſonders aber mit frembder 
Nation zu bulen / darvon ſie groſſe Ehre haben wollen / ſintemal es bey jhnen keine Schande iſt / dann 
auch die Maͤnner ſelbſt den Frembden jhre Weiber anzubieten / vnd zuzufuͤhren pflegen / ſa das noch 
mehr iſt / pfeget auch wol der Koͤnig ſelbſt die Frembden mit etlichen feiner Weiber zuverehren / fin, 
temal er derſeſben ein groſſe Maͤnge hat / vnd doch mit denſelben allein ſich nit leſſet begnuͤgen / ſondern 
wann er etwan ein groſſe Tochter bekompt / die jezunder Mannbar worden / ſo nimbt er dieſelbe zu ſich / 
helt fie fiir ſeine Fratd / vnd ſchlaͤfft bey jhr / deß gleichen thut auch des Königs Sram / wann fie etwan 
ein Sohn hat / der zu ſeinen Jahren kommen. 
Was belangetjhre Kleydung / iſt dieſelbe etwas feiner / als an den Golt⸗Geſtadt / dann fie 185 Was ſie für 
ij eib 
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all 3 f Secchſter Then 

76 I 3 Lelb wunderbarlich ſchmuͤcken vnd zieren / vmb den eib unten) tragen ſie Ihre Scham zu bedecken / ein 

200 Bm Matten oder Tuch auß den Rinden der Bäume gemacht / welches roth gefaͤrbet iſt / mit einer Art roh. 

80 tes Holtzes / ſo fein roth faͤrbet. Dieſe Matten oder Tücher behencken fie allenthalben mit rauhen 

2 10 Fellen von Affen vnd Meertatzen / oder andern wilden Thieren / vnd haͤnget in der Mitte ein Schelle / 

2 f wie man bey vns den Kuͤhen oder Haͤmeln pfleget an den Half zu hencken. | i 
Be Wie ſie ſhren Ihren Leib färben fie auch mit rother Farbe / dann fie ein beſonder Art von Holtz haben / das u 
EI ge — ein ſchoͤne Farbe gibt / etwas liechter als die Farbe / fo vom Breſilten Holtz vey vns geſotten vnd zu⸗ 4 
1 d fachen. gerichtet wirdt. Mit dieſer Farbe beſtreichen vnd mahlen ſie den eib / vnd färben biß werlen das eine 9 
„ Aug roth / das ander aber weiß oder gelb / mit noch einem Strich oder zwey im Angeſicht. Etliche 
15 tragen auch runde Buͤchßlein oder Knoͤpffe an dem Ha lß / klein vnd groß / den Buͤchſen nicht faſt 

70 vngleich / die man bey vns in etlichen Herbergen pfleget zu finden / vnd gebraucht werden / den Armen 

za . etwas drinn zu ſammlen / aber ſie wollen nicht zulaſſen oder geſtatten / daß jemandt ſehe / was fie da⸗ 
800 inn haben. J 
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A. Iſt ein groſſer Herr auffs beſte geſchmüͤckt mit bielerley Art Meſſer vmb den Halß. | 
B. Iſt ein Weib / ſo ein Rind an der Hand fuͤhret. C. Iſt ein gemeiner Eynwohner. | 
| : Männer vnd Weiber gehen faſt mehrertheils mit bloſſen Haͤuptern / vnd haben das Haar gar 
ſelzam vnd wunderbarlich geſchoren oder geflochten / doch tragen ihrer etliche kleine Huͤtlein / ſo auß l 
Baſten oder Rinden der Cocos oder Indianiſchen Nuͤß baͤume gemacht werden / etliche tragen 
auch eln Hauffen Federn auff dem Kopff fo mit eyſern Draͤthlein an das Haar fe gemacht wer, 
Wie fie gu, den. Man findet auch etliche deute daſelbſt / die oͤcher haben in den ober defftzen / oder in der Nafen/in 
fenbennerne welche Löcher fie Stücke Elffenbeyn pflegen zu ſtecken / in der Groͤſſe eines Thalers / an welchen ein 
Rohren feiner runder Stiel gemacht iſt / der durch das Loch gehet / vnd fein hinein ſchleuſt / alſo daß er von 
durch die Na der Naſen vber das Maul herunter haͤnget / welches jhnen dann auch wol zu Stewer kommet / vnd 


2 


T 
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e nußlichiſt / wann fie etwan in ein Kraͤncke oder Ohnmacht fallen / dann wann man jnen die Haͤnde 
8 mit Gewalt nicht auffbrechen kan / ſo truͤcken ſie den Safft auß etlichen grünen Kraͤutern / vnd laſſen ö 
ihn durch diß Elffenbeyn / gleichſam als durch ein Röhre in den Mund lauffen / davon ſie dann alſo⸗ 5 
baldt wider zu recht kommen vnd geneſen. # 

Etliche 
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Etliche werden gefunden / die auch Ring in der Naſen oder in den beſſtzen tragen / So findet man 


auch beute die kleine Hörner oder Zaͤhne dardurch ſtecken / vnd fuͤr ein groſſen Geſchmuck alfo tra⸗ 


gen. Etliche machen auch Löcher in die vnterſte Lefftzen / vnd ſtecken biß wellen die Zungen dardurch / 
wann ſie nemblich Kurgztwell treiben wollen. Es ſeynd auch viel Maͤnner vnd Weiber / die Ringe in Schwere 
den Ohren tragen / deren etliche wol ſieben oder acht Loth ſchwer ſeyn / elliche haben auch Hölglem in Ohreuringe 
den Ohren ſtecken / auff die fuͤnff oder ſechs Finger Ru 
Der mehrertheil ves Volcks / beſonders die is Perſonen / tragen ein Riemen vmb ihren 
Lelb von einer Buͤffels Haut geſchnitten / daran das Haar noch iſt / welcher Riemen biß vngefaͤhr ei 
ner Hand breit nicht zuſammen gehet / ſondern mit einer Cordel oder Schnur zugebunden wird. So Was die 
haben fie auff dem Bauch forn her ein kurtz breyt Meſſer ſtecken / in einer Scheyden / ſo gleichſals von Männer für 
Eyſen gemacht. Es ſeyn aber obgedachte lederne Riemen gemeiniglich einer Handt breyt / wiewol Wehren bey 
daß etliche gefunden werden / die etwan 2. oder 3. Hände breyt ſeyn. 155 Fragen 
Neben dieſen Meſſern aber haben vnd gebrauchen fie noch andere Meffer oder Wehren / mit Pr us 

drey oder vier Spitzen / gantz grewlich oder abſchewlich anzuſehen / mit welchen fie gemeiniglich pfle. 
gen zu werffen / well ſie auff allen Seiten Spitzen haben / vnd allenthalben beſtecken bleiben / fie fallen 
gleich wie ſie wollen. ö 6 8 a 

Mit Wehren vnd Waffen ſeyn fie beſſer verſehen / als die von Mina, oder an dem Golt Geſtadt / 
denn ſie gebrauchen nicht allein Spieſſe oder Wurffpfeyle / ſondern auch Boͤgen vnd Pfeyle. Ihre 
Trommeln ſeyn vnten eng / vnd oben weit / jre Spieſſe ſeyn ſehr Kunſtreich vnd fein gemacht / ſinte / 
mal ſie ſehr fleiſſig vnd geſchickt ſeyn / das Eyſenwerck zu arbeiten. Die Weiber tragen den Maͤn⸗ 
nern die Wehren nach / vnd wann der Mann dieſelben begehret zugebrauchen / ſo werden ſiejhm durch 
das Weib in die Hand gegeben. Sie ſeyn gar grawſam im Streit wider jhre Feinde / vnd führen 
viel Kriege wider einander / ſo wol zu Waſſer / mit ihren Canoes, als zu Lande / vnd wann ſie jhrer 
Feinde mächtig werden / ſo gehen fie gar grawſamb vnd tyranniſch mit jnen vmb / wie ſie dann dieſel⸗ 


ben auch hiebevor haben pflegen zu freſſen / welches fie aber heutiges Tags nit mehr im Brauch haben. 


Die Weiber ſchmuͤcken ſich auch gewaltig fein / wie fie meynen / denn fie tragen viel rothe kuͤpf⸗ 
ferne vnd zinnerne Armringe an den Armen vnnd Beynen / deren etliche wol auff die drey oder vier 
Pfund ſchwer ſeyn / vnd liegen ihnen ſo feſt an / ſchlieſſen auch fo wol vmb die Beyne / daß man biß. 
weilen nit wol mercken oder ſehen kan / wie ſie dieſelben daran gebracht habẽ. Dieſe Ringe werden zwar 
auch von etlichen Manns Perſonen getragen / aber doch mehr vo den Weibern / als von den Maͤñern. 

Es tragen auch die Weiber Schuͤrtze von Bintzen gemacht / vnd iſt ſonſt jhre Kleydung oder Wie 
Geſch muck des Leibes gantz graͤwlicht. Nicht weniger Vngeſchickligkeit gebrauchen ſie auch in der Pe Tine: 
Hauß haltung / dann fie leben wie das vn vernuͤnfftige Vieh / vnd wann ſie ſchlaffen / ſo liegen fie auff 
der harten Erden / doch ſpreyten etliche ein Matten oder Tuch vnter ſich / von Bintzen gemacht / ſo fie 
gar kunſtreich wiſſen zu flechten. a i f | 

Ihre meiſte Speiſe ſeyn Iniamos, Batates vnd Bannanas, welche letzte Frucht Bannanas nem / Was ſie fur 
lich / ſie an ſtadt des Brodts eſſen / wann fie gedoͤrret ſeyn / ſonſt eſſen fie mehrerthells gedoͤrrete Fiſch / Speiſe ge⸗ 
vnd geraͤuchert Fleiſch / deßgleichen auch etliche andere Wurtzeln vnd Zuckertoͤhren. Sie legen nieſſen vnd 
aber jhre Speiſen zuſammen in eine Schüffel/ vnd ſetzen ſich rings vmb dieſelbe herumb / eſſen alſo gebrauchen. 
wie das vnvernuͤnfftige Viehe / trincken wann die Mahlzeit verrichtet. Der Oberſte Mani genannt / 
jſſet allezeit auß einer zinnen Schuͤſſel / die Vnderthanen aber nicht anders ais auß hoͤltzern Schuͤſ⸗ 
ſeln / vnd ſitzen auff einer Matzen oder Tuchvon Rinden gemacht / ſo auff die Erden außgebreytet wirt. Albeye d 

Die meiſte vnd groͤſte Arbeit / o die Weiber des Orts haben iſt Waſſer ho en / vnd die Früchte Weiber 
zu rupffen vnd zu kochen. Jre Behauſung vnd Wohnungen ſeyn gar luſtig gemacht von Geroͤhricht 
vnd auß den Blaͤttern der zannana Bäumen machen ſie jhre Daͤcher / ſeyn aber feiner / luſtiger / vnd 
ſaͤuberer gemacht / als die Haͤuſer deren Mohren / ſo in Guinea am Goldt Geſtadt wohnen. 

Der Koͤnig hat ein feyn Hauß / das das groͤſte iſt in der ganzen Statt / ſo man nennet Golipat- Wie ſich der 
ta. Er zieret vnd ſchmuͤcket ſich auch auffs allerbeſte als er immer kan / nemlich in it viel Paternoſtern / König ſchmuͤ 
von Beynen oder Knochen / vnd Muſcheln gemacht die ſie fein roth faͤrben / vnd vmb den Halß hen⸗ cket vñ zieret 
cken deß gleichen auch vmb die Arm vnd Beyne / Das Angeſicht aber beſtreichen fie gemeiniglich mit 
we ſſer Farbe / daß es fein weiß werde. Die Vnderthanen ſeyn jhrem Koͤnig ſehr geneygt / foͤrchten jn 
faſt ſehr / ond halten jn in groſſen Ehren / Vor ſeinem Hauß hat er ein gegoſſen Suͤck Geſchuͤtz ſampt 
andern Buͤchſen oder Rohren mehr / ſo er hiebe vor võ den Frantzoſen gekaufft hat / dañ ſte nit allein ein 
Luſt zu ſolchen Wehren haben / ſondern auch gar geſchwindt ſeyn zu lernen / wie fig dieſelben ſollen ge. 


brauchen / ſonderlich aber haben ſie ein uſt vnd Gefallen zu den Rohren / mit welchen ſie gern vmgehẽ. 


Der Winter waͤret bey jhnen von dem Aprill / biß an den Auguſtmonat / vnd iſt alsdann bey 
jhnen vberauß heiß / in welcher Z eit ſie dann auch nicht viel helle Tage haben / ſintemal es alsdann viel 
regnet / mit groſſen Tropffen / die alsdann ſo heiß auff das hitzige Pflaſter fallen / daß ſie von ſtund an 
trucken werden / vnd man nicht mercken kan / daß es geregnet / vnd das Pflaſter naß worden. Es wer⸗ 
den aber die Waſſerfluͤſſe hiervon ſehr groß / vnd vberſchwemmet mit Waſſer / in welchen viel herrli⸗ 
cher Fiſche gefangen werden / ſo gar gut von Geſchmack ſenhn. 

Tag vnd Nacht iſt des Orts allezeit gleich / ann kein Vnderſcheidt hierinn zu mercken / vnd ſolte Tag vñ nacht 
man wol in elm gantzen Jahr nit vmb ein vlerthell Stunde ein Vaterſcheidt ſpuͤren / daß eins länger allzeit gleich. 
oder kuͤrtzer werclals das ander. Der Winter faͤngt ſich bey jh ten an in vnſerm Fruͤling / vngefaͤhr im 

O i Merten / 
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„ 110 Sechſter Theil 2 1 

255 ||) Mertzen / des Sommers Anfang aber iſt im September / daher es dann bey ihnen im Winker viel 
| wärmer vnd heiſſer iſt/ als im Sommer. Sie reden gar langſamb / alſo daß jhre Sprache beſſer zu 
lernen iſt / als deren an dem Golt ⸗ Geſtadt Guinea. 


480 Das CabeLopoGonſalues legt 8. Meylen beſſer gegen Mittag / it wol zu erkennen / ſintemal 
za er en . daſelbſt ſonſt kein Land mehr iſt / das ſich Weſtlich fo welt ins Meer erſtrecket / als diß Landt / welches 
8 N er, vngefaͤhr vmb einen Grad ins Suden von der Equinoctial ini gelegen. Wann man an dem Cabo 
H kennen ſey. iſt / ſo ſiehet man ein flleſſend Waſſer / etwan auff drey Meylen weit gegen Suo, Oſten von dem Cabo 
ER gelegen / vnd dahin pflagen die Holländer gemeiniglich mit ihren Nachen zu fahren / ein theil Elffen · 
„ beyn daſelbſt zu vertauſchen / welches allda ziemlich zu bekommen / nemblich in einem Dorff ſo etwan g 
„ 4. Meylen weiter hinauff zu fahren / in dem Fluß gelegen. 8 
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NMoöbildüng des Roͤnigs in Cabo LopoGonſalues, ſo auff eim hohen Stul ſitzt. Neben jhin ſtehet ſein Adel. 
| Die Frembden fo jhn beſuchen ſitzen off einer Matzen von Stroh gemacht. Abbildung eines Meer Pferds / vnd 
| der Weiber fo Matzen ſtricken / vnd Bannana vber dem Fewer doͤrren. 5 N 
In dieſem Fluß findet man viel Meer Roß vnd Crocodillen / daher man dann vermuthen will / 
| daß etwan der Fluß Nilus daran ſtoſſe. Es ſeyn auch viel frembde wilde Thiere indem Lande / als nem» 
| lich Elephanten / Büffel, Drachen vnd Schlangen / Affen vnd Meerkatzen / vnd andere Thiere mehr / 
I) die gar grawſamb vnd abſchewlich anzuſehen / vnd einer boͤſen Art ſeyn. hr 
I\ Mit den Leuten aber / ſo an dieſem Cabo wohnen / iſt in allwege beffer vmbzugehen / vnd naher zu 
komen / als mit den Leuten von Gabom, dann man noch nie geſpuͤret / dz fie einigen Mut willen an den 
I Niderlaͤndern geuͤbet hetten / wie die vonGabom zwar noch newlich gethan im Jahr 1601. da ſit ein 
| Schiff / der kleine Palmbaum genannt / mit noch einem andern / die Moͤhrin von Delfft geheiſſen / nd 
ein SpaniſchBarque, in geſchwinder Eyle vber fallen vnd bezwungen / die Leute aber / ſo darin geweſen 
1 alle getoͤdtet haben. Dieweil es dann an dem Cabo nit allein gut anzufahren / ſondern auch gut ſich zun 
erfriſchen / vnd die Schiffe außzubutzen / oder zu beſſern / deßgleichen auch gut Waſſer zubekomen iſtf / | 
0 fo pflegen die Schiffe gemeiniglich daſelbſt anzufahren / ſich daſelbſt mit aller Notturfft zuverſehenl / 
1 damit ſie nachmals jre Reyſe deſto beſſer verrichten vnd vollenden moͤgen. Es liegẽ aber viel Truckenẽ 
vmb das Cabo, da ein Schiff leichtlich zu Schaden komen moͤchte / derhalben man gut Zuver ſicht ; 
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der Orientaliſchen Indien. 
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Das Acht vnd funfftzigſte Capitel. 


Pegifter etlicher Wörter / ſo die Mohren am Goldtge⸗ 
ſtadt Guinea in jrer Sprach pflegen zu gebrauchen / deß gleichen auch et⸗ 
liche Vnderredung / die ſieim Handel gebrauchen. Darzu auch kom̃en ſeyn / etliche Woͤr⸗ 
ter / ſo an dem Cabo Lopo Gonfalues gebräuchlich ſeyn / mit dem Woͤrtlein Cabo von den andern 
vnterſchieden / Deß gleichen die Namen der Tage in der Wochen / der Monat 
in Jahr / vnd wie ſie die Zahlen auß ſprechen 1 
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oder zehlen. 
en . | | Eyſen / Dade. 
Alle Tage / Endien Endien. Eyſen Cabo, Pelingo. 
All hie / Eko hay. Elffenbeyn. Cab. Manimomeeau⸗ 
Als ihr / Dabere. Empfangen / Ninmi. 
Alt / Aqada. Eſſen. Cab. Coria. 
Ananaſſes, Ananeſſo. Eſſen / Didi. 
Angeloben / Mahe add. Erſchrecken / Ahopopo. 
Ander Geſtalt / Okiry. Ernehren. Doubra. 
Antworten / SGuwWano. 1 
Arbeyten / Egouma. ell / klanckoe. 
Arm / Animafo bebribi. Fechten / Ackon. 
Die Arm am Leibe / Oreſlſa. \ Fiſch / Afuanam. 
Die Augen. Eniba. 5 Fiſcher / A Ponfò. 
5 B. Fiſchen / Breppo Connom, 
Balbierer Becken / Acamatano. Finger / Satias. 1 
Bare N Aboqui. Fleiſch / Hanam. 
Banannas, © Amenenne; Fraw / Hiro. 
Becken / Eovva. Fuͤr euch. Gie meckiau. 
Begeren / Cabo. Enſienni. f G. 
Begraben / Enchien aſſache. Ganß / Apatta. 
Beſehen / Guieè. Gelt / 5 Mame. 
Beſſern / Menko ebribi. Gebt mir zu eſſen / Mame idei. 
Bedraͤwen / Menio fademama. Gehet / Menko. 
Betriegen / Egauvve. | Sehen, Cab, Quendo, 
Die Beyne / A. nanom. Geyß / Eguoan. 
Bewahren / Haſei. Geitzig / Hofefebaniba, 
Binden / Keno. Gepaͤck / Ettuo Mœ. 
Biß weilen / Dabi. Golt / Chika. } 
Bitten / Mettoto. Falſch Golt / Chika emou. 
Boͤß / Cabo. Mondello. Gewicht / Ebou. 
Brechen / Aboe. Groß / Kaſſi. 
Bringen / Faberar. Groß / Cab. Pellie. 
Bringt Fiſch. Fa nam bera. Gruͤſſen / Frade. 
Brot / Enoufou. Guter Mann / Mepafo. 
Blohe Corallen. Enginbea: Guten Morgen / Auzy. 
a CG... Gute Nacht / Adœ. 
ano, Ehem. Gut. Cabo. rino. 
Capiteyn / Ene. 25 > 
Der Capiteyn kompt / Zneferow. Halb / rn Eſſini. 
Corallen. Andi. Habt jr was auff / Afouron. 
Haͤfen / darauß man Egera. 
Dieb / A, y, ou. trincket / 8 
Dienen. Sommeme, Haar / Enwi, 
* Haͤupt / Eteri. 
Edelmann / Brennipono- Hembdt / A. Tare. 
Eydt / Enchion. Herberge / Sanfo. 
Eyer / Koko Ouina. Hun / EK0ko. 
Er iſt hie / Oha. Hure / Etigafou. 
= O Mi Hund / 
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Hund / 
Hoͤren / 
Huͤten / 
Hunger. 


Ja / 

Ich will / 

Ich will nit / 

Ich will zu ſehen / 
Ich gehe heim / 
Inginames, 

Ein junger Mann / 


Kaſten / 

Kage / 

Kauffen / 
Kauffen / abo, 
Kauffmansſchafft / 
Kauffmann / 
Kehren / 

Kälte/ 

Ken net jhr mich / 
Keſſel / 

Kochen / 

Koch / 

Kompt her / 
Kompt wider / 
Koͤnig / 
Koͤnigin / 
Koͤnnen / 
Koͤnig / Cabo, 
Knabe / 
Kraut / Cab. 
Kriegsmann / 
Kranck / 
Kriegen / 
Kraͤchtzen / 
Kuͤhe. 


Landt / 

Lang / 

Lauffen / 
Lauffen geſchwinde / 
Laſts bleiben / Cab. 
Saft kommen / Cab. 
Leffel / 

Leinwat / g 
Ledern Riemen / 
Lemonen / 

egen. 


Machen / 
Ein Mann / 


* 


+ 


Mangeln / o 


Maul / 
Maͤgdlein / 

Mein Vatter / 
Mein Bruder / 
Mein Schweſter / 
Mein Freundt. 
Meer / ’ 
Meſſen / 

Ein Meſſer / 

Holz Meſſer / 


Sechſter Then 


Ekia. Ein Meſſer / Cab. 
Atte. Mond / 
Equiau. Moͤgen. 
Akomedinni. N. 
2 Nacht / 
I. O. Naſe / 
Menbecki. Die Naͤgel / 
Menkokei. Nemmen / 
Moncabo. Nennen / 
A. me Kofoiu. New / 
Egino. Nicht / 
Abanania. Niderlaͤnder / 
O. Tom. a Ohren. 
Ambaiow, 
Berto. | Packen / 
Siomba. Patates, 
Aguæde. Pferdt / 
Batafou. Pferdsſchwantz / 
Sanabera. Pomerantzen / 
Agodenie. Portugeſen / 
Ennimiana. Porceleine / 
A. Sofuionom. Prieſter. 
Noade. R 
Adeneafo. Rappier. 
Bera. Rechnen / 
Orba. Regnen / 
AeneKache. - Reyß / 
Aenè odifi. Reich / 
Minimo. | Rohr / 
Sauepongo. | Ruffen. 
Abaffra. 
Petollo. Sagen / 
Confokom. Salt / 
Oarri. N Schlaff / 
Ecko. Schlaffen / 
Ebbowa. | Schiff / 
Annanne. Schoͤn Fraw. Cab. 
8 Schiff / Cabo. 
Aſa ſey. Schlagen / 
Tetette. Schreiben / 
Aguc ne. Schuldig / 
Brettenten. Senden / 
Mona. Die Sonn / 
Binka. Sinaen / 
Atere. Spiegel / 
Foufou. Spielen / 
Saforaton. Suchen / 
Kankaba. Schwein oder Saw / 
Atofo. Spillen. 
Spaniſch Deck / 
Quade. Springen / 
Bampa. Sprechen / 
Seſame. Schwach / 
Anom. Schwaͤrtzen / 
Acatiaſſa. Schwimmen / 
Aggia. Schwer / 
Minnuwa. Schoͤn / 
Maggeba. Sitzet nider / 
Meanko. Schneiden / 
Epo. Stelen / 
Suo. Sterben / 
Dareba. Starck / 
Coddon. Stock / 


Tœgna. 
Aſſara. 
Koquelle. 


Adofin. 

O. u. nom. 

Eb ero. | | 
Gei. I 
Afere odem. * 
Efofo. 3 
Mebribi. i 4 
Borfokango. 8 


Aſſo. 


Matate. 
Panquo. 
Pankodna. 


Abrenba. 
Borfopa. 


Bobotam. 9 
7 


- Kenkenkueo. 


Aflofo, 


Affana. 

Can. 

Echuotto. 

Am. 

Elbo. 

Ettour. 

Frenou. 5 


Senou. 
Iukenin. 
A.Koba. N 
Menkoda. 
Enkaſſe. 
Mokendofino. 
Longo. 
Bonnenio. 
Creoma. N, 
Eckua, 
Koberranes, 
Vwia. 
Engoumo. 
Ahowa, 
Abba. 
Gugue, 
Ebbio, 

Fretta. 

O. Daſſo. 
Grou. 
Caſar. 
Boube. 
Bebiny. 

Abro aſon. 
Odou. 
Odeapa. 


Kuarare. ’ a „ 

Tua. * . 

Egua. 

A. Ou. 

Agomuaappä. 3 

Eduwa. ' 4 
Steine 


Steinen Stütt / 
S 


Ein Jahr / 
Heute / 
Morgen / 
Seſtern / 
Ein Monat / 
lanuarius, 
Februarius, 


* 


Die Monatdeß Jahrs. 


Affei. 
Menbri. 
Eckenna. 


\ 
ah 


d’anou, N Karol 


Eſſeran. il 2 
Kua ara. 
Sanda. 


) 
\ 


+ 


— * 3 


Wie man vor Chinka zehlet. 


g Eins / Kackie. 


I3Zwey / Ennio. 


Drey / Ette. 
Vier / Ebbie. 
Fuͤnff / Ennom. 


is der Orientaliſchen Indien. 


Sechs / Eppa. 


Sieben / Paou. 


Acht / Pannie. 


Neune / Neua. 


Zehen / Nomma, 


Semein 


Ettou Kache. Martius, Ebbo, 
15 Cedeau. [April / Ebobere; 
| en, RER EX ee Birafe, un 
Trincken. Benoumouſſou. lanius,. Deofou, 
Taube / 4 Abronama. Iulius, Alaroen. 
Teutſch Nation. Jab. Mondello. ] Auguſtus, Adeſſenſanda. 
Trompeter / rande, ck Hamer, Abeſſem. 

. „„en Nen / Ahapamattam,. 
Verlieren / api Nouember / Ebire. 
Tabea a December / Mamaure. 

rheiſſen / eppiou. Pil. 13 
 SBleffi. Nome Woͤrter damit man zehlet. 
a Pit} h | Eins / Abiancon. 

Wachſen / Guare. Zwey / Abiennou. 
Wage / Enſenn. I Drey / Ab ieſſa. 
Warten / Quarare Cakra. Vier / Anam. 
Waſſer / Enchion. J uͤnff / Anom. 

Verrffen / Mefabo mabo. Sechs / Achien. 

Wein / Enſain. Sieben / Ochion. 

Weiß. Foufoufoou. Acht / Oque. 

Weiſer Mann / Enimade banipa. ] Neune⸗ Oquenom. 
Windt / Agogo. JZehene / Edou. 

Wind vom Land / Bofone. Eylffe / | Edouabiancon. 

Wirtin / Ebbredde. I Zwoͤlfft / Edou abienne. 

Wiaieiſts / Aſſemn. | Dreysehen) Edouabieſſe. 
Wie gehets euch / Ackie. | Vierzehen / Edou anam. 
Wiſſen / Minnini. FV uͤnffzehen / Edou anom. 

Vuollen / Ebbenne. Sechzehen / Edou nachien, 

Wohnen. Effi. 4 Siebenzehen / Edouachion. 

k Born user, Achtzehen Edouoque. ‘ 
Zange / Eppfe. NNeunzehen / Edou oquenom. 
Zornig / Oemoufou Zwantzigß , Adenom. 

Zuckerroͤhren / Afem faim. I En vnd zwanzig  Adenomabiancon, 

Zunge. Decrama, ee Adenom abienne, 
< “| Drepondiwangig/ / Adenom abieſſe. 
Die Tag in der Wochen. t Vier vnd zwantzig / Adenomanam. 
Sontag / Quachira. 81% Fuͤnff vnd zwantzig / / Adenom anom. 
Montag / Egdouwera. [Scchs vnd zwanzig Adenom achien. 
Dinſtag / Ebbennada. Sieben vnd zwantzig / Adenom achion. 
Mitwoch. Eckura. Acht vnd zwanzig / Adenom oque. 
Donnerſtag / Egouwada. Neun vnd zwantzig / Adenom oquenom. 

Freytag / 5 Efira. DDreyſſig / Adeſſem. | 

5 Sambſtag. Ennemado. Funffzigs / aha. 

77 Hanou. 
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